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Geleitwort 


Die Löſung der Judenfrage iſt für das deutſche Volk 
wie für alle anderen Völker eine Lebensfrage. Dieſe 
Erkenntnis gehört zu den Grundpfeilern der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 

Wenn man ſich des Juden erwehren will, ſo muß 
man ihn kennen, muß wiſſen, welches ſeine Eigenart, 
ſeine Methoden und ſeine Ziele ſind. Zu dieſer Auf⸗ 
klärung über den Juden beizutragen, iſt Ziel und | 
Aufgabe der vorliegenden Schriftenreihe, deren Inhalt 
jeden Volksgenoſſen angeht. 


Dr. Wilhelm Ziegler 


Miniſterialrat 


* 


Wer will den Krieg? 


Dieſe Frage, die Millionen und aber Millionen Menſchen aller Völker, 
Stämme und Nationen ſtellen, wühlt Kontinente auf, ohne daß den Völkern 
außer dem deutſchen und italieniſchen die Antwort geworden iſt. 

Wer will den Krieg? Selbſtverſtändlich nur eine Intereſſentengruppe, die 
an ſolchem Totentanz irgendwie verdienen oder profitieren kann. Gerade 
in den letzten Wochen kann man wieder erleben, daß die internationale 
Preſſe und der Rundfunk der Demokratien die Maſſen in kaum geahntem 
Maße aufputſchen und ſyſtematiſch auf den Krieg vorbereiten. Die Arbeit 
dieſer Zentrale, deren Dirigent das internationale Judentum iſt, und deſſen 
Hauptquartiere in New Pork, Paris und London zu ſuchen find, vergiftet die 
Beziehungen der Länder untereinander derart, daß man allen Grund hat, 
dieſe Clique, deren verantwortungsloſes Treiben bereits einmal ein Völker: 
morden ohnegleichen heraufbeſchworen hat, ins Scheinwerferlicht zu ſtellen. 

Um die gegenwärtige Situation zu verſtehen, müſſen wir bedenken, daß 
die autoritären Staaten ſich den Haß zweier Organiſationen, der Frei— 
maurer und der Juden, zugezogen haben, die beide in ihrem Wirken meiſt 
identiſch find. Der Jude beherrſcht nicht nur die Weltpreſſe und die Radio— 
ſtationen, er beherrſcht gleichzeitig die Hochfinanz, er dominiert in den 
Logen, er ſieht in der Revolution ſein Heil, und er glaubt, dieſe Revolution 
werde am eheſten durch einen Krieg erreicht. Es geht alſo nicht um ſogenannte 
Freiheiten oder Bürgerrechte, ſondern es geht einzig und allein um die 
Wiedererringung verlorener Machtpfründe, um die Schaffung Neu⸗Jeruſa⸗ 
lems in Europa. In dieſem Ziele find ſich Geldjuden und Revolutions— 
juden einig. Mögen ſie ſich nach innen noch ſo bekämpfen und haſſen, in 
einem ſind ſie vereint: in der Hoffnung auf die Weltherrſchaft. Zur Durch— 
ſetzung dieſes Zieles iſt der Jude ſeit Tauſenden von Jahren der hiſtoriſche 
Unruheſtifter, für den Umwälzung, Revolution und Krieg zum Metier ge⸗ 
hören. | 

Die Umwälzung des Jahres 1933 mit der Machtübernahme durch die 
Nationalſozialiſten, eine Möglichkeit, die das Judentum ernſtlich nie ins Auge 
gefaßt hatte, war eine der härteſten Belaſtungsproben, die dieſes Völker— 
gemiſch ſeit erdenklichen Zeiten erfahren hat. Nun, da man den Schock der 
erſten Überrafhung überwunden, hat das Judentum gewiſſermaßen zum 
Sammeln geblaſen und iſt nach erfolgtem Appell zur Abwehr in brutalfter 
Form übergegangen. Der Jude hat eben erkannt, daß ihm im National— 
ſozialismus mehr als ein Gegner entſtanden iſt. Es find vielmehr zwei 
Weltanſchauungen und Raſſen aufeinandergeprallt, bei denen die eine, das 
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Judentum, ſeine letzte und einzige Chance im Krieg ſieht. Das internationale 
Judentum glaubt an dieſe Theſe um ſo mehr, als es ſeinen vereinten Be⸗ 
mühungen nicht gelungen iſt, Italien im Abeſſinienkonflikt ſchachmatt zu 
ſetzen. Man hatte ſeinerzeit alle Abwehrkräfte gegen Italien und den Duce 
konzentriert, weil man hoffte, nach Erledigung Italiens auch das verhaßte 
deutſche Regime vernichten zu können. Dieſer Verſuch iſt nicht nur mißlungen, 


ſondern er hat darüber hinaus zu einem bis dahin in dem Maße nie ver⸗ 


tretenen betont antiſemitiſchen Kurs Italiens geführt. Juda hat jedoch den 


Kampf nicht aufgegeben. Einmal geſchlagen, erſteht es bald wieder, denkt an 


Rache und träumt den mehrtauſendjährigen Traum von feiner Weltherrfchaft - 
weiter. So erleben wir denn auch in dieſen Tagen ein ebenſo ergötzliches 
wie für die Menſchheit tragiſches Spiel „großer Demokratien“ um noch 
größere demokratiſche Imponderabilien, wobei man nicht weiß, wer der 
größere Gauner, Betrüger und Heuchler iſt. N | 

Dieſes Spiel, bei dem man die Preisfrage ftellen könnte: Wer betrügt 
wen? — iſt keineswegs neu. In dieſem Spiel geht es nicht um demokratiſche 
Prinzipien, ſondern einzig und allein um Macht und Geld. Das war ſchon im 


Burenkrieg 


io, bei dem die Juden das britiſche Imperium zu einem friſch-fröhlichen 
Krieg gegen ein ſchlecht bewaffnetes und unkriegeriſches Bauernvolk auf— 
ſtachelten, ausſchließlich mit dem Ziel, die riefigen Goldfelder des Transvaal 
in ihren Beſitz zu bringen. Man verſtand dem engliſchen Volk einzureden, 
daß ureigenſte lebenswichtige Intereſſen des Empire auf dem Spiel ſtänden. 
Die Folge war jenes Maſſaker, das der Engländer als ſchwarzes Blatt 
in ſeiner Geſchichte gern übergehen möchte. Daß dieſes Gemetzel tatſächlich 
um Gold von den Juden vom Zaun gebrochen wurde, hat beiſpielsweiſe 
Conan Doyle beſtätigt, der dem Berichterſtatter des „Temps“ die be— 
zeichnenden Sätze ſchrieb: „Wir kämpfen ſeit zwei Jahren um Minen, die 
am Ende nicht uns gehören, ſondern den Kapitaliſten, die zum größten 


Teil Juden ſind. Die Soldaten Großbritanniens ſind gekommen, um einigen 


Geldleuten, die in dieſem Augenblick irgendwohin geflohen ſind, Gold zu 
verſchaffen.“ In der Tat war die jüdiſche Hochfinanz — verkörpert durch 
Paraſiten wie Edward David Stern, A. H. Goſchen und Sir Sigismund 
Neumann, die unzählige Induſtrie- und Bankunternehmen kontrollierten —, 

der Hauptgewinner des Transvaalkrieges. Es waren wiederum jüdiſche 
Geſchäftemacher, die Jameſon zu einem gewaltſamen Angriff auf Johannis- 
burg verleiteten und dadurch, ungeachtet der Menſchenleben, einen Zu— 
ſammenbruch der ſüdafrikaniſchen Kurswerte erreichten. In der Folge führte 
dieſer Handſtreich zu einem Krieg zwiſchen den holländiſchen und engliſchen 
Anſiedlern, die bis dahin in beſtem Einvernehmen zuſammengelebt hatten. 
Ein Krieg, der Jahre dauerte, beiden Parteien ungeheure Verluſte an Gut 
und Blut brachte, den Juden aber um ſo größere Verdienſte eintrug. Wie 
groß die jüdiſchen Verdienſte hier wie dort ſind, geht aus einem kleinen 
Rechenſchaftsbericht hervor, der die Monopolſtellung des Judentums klar und 
deutlich aufzeigt. 
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Zitieren wir die durchaus objektive Pariſer Wochenſchrift „La Revue 
Hebdomadaire“ vom Juni 1936, ſo finden wir folgende intereſſante Tat— 
ſachen: | Ä 

„Nach Beendigung des Transvaalkrieges hat man es weder mit un— 
abhängigem Land noch mit britiſchen Kronkolonien, ſondern höchſtens mit 
britiſchen Gebieten unter jüdiſchem Mandat zu tun. Einige kurze Hinweiſe 
genügen, um das unwiderleglich zu zeigen. Nehmen wir als Ausgangspunkt 
die De Beers Conſolidated Mines Ltd., ſo ſtellen wir feſt, daß dieſe mächtige 
Geſellſchaft mit einem Kapital von 6250000 Pfund Sterling ein tat⸗ 
ſächliches Monopol auf dem Weltdiamantenmarkt hat. Der Verwaltungs- 
rat dieſer Geſellſchaft, der von dem höchſten Magnaten der internationalen 
jüdiſchen Finanz, Baron Nothſchild, präſidiert wird, und dem die Juden 
Joel Meyer, Phillips und Moſenthal zur Seite ſtehen, ſorgt für eine 
Aufteilung der afrikaniſchen Intereſſengebiete innerhalb der jüdiſchen 
Gruppen. Die Aufteilung dieſer Intereſſengebiete hat man nach beendetem 
Krieg fo vorgenommen, daß die Gruppe Neumann in Verbindung mit der 
Gruppe Breitmeyer vor allem in der Eat Rand und in der Rand Mines 
arbeitet. Die Gruppe Lewie Marks hat in Verbindung mit der Gruppe 
Barnato, Goerz & Co. die Ausbeutung der South African Breweries über: 
nommen. Die Gruppe Albu in Verbindung mit der Gruppe Barnato betreibt 
die Cinderella Conſolidated Gold Mines. Die Gruppe Dunkelsbühner be— 
herrſcht mit den Gruppen Iſaac und Albu den Transvaal Coal Truſt und die 
Britiſh Celluloſe and Chemical-Induftries. Die Gruppe Samuel von der 
Shell — Royal Dutch arbeitet in Verbindung mit Rothſchild und den Gruppen 
Breitmeyer und Eckſtein in der Magadi⸗Soda. Die Gruppe Saſſoon iſt zur 
Gründung der Hongkong and Shanghai Banking Co. übergegangen, um 
damit auch den afrikaniſchen Geldmarkt zu beherrſchen. Und endlich die 
Gruppe Picard läßt ſich in Verbindung mit den Gruppen Goerz und Beit— 
Eckſtein die Ausbeutung der afrikaniſchen Minen angelegen ſein.“ 

Wir ſehen alſo, daß dieſe jüdiſche internationale Finanz, vertreten durch 
das Haus Rothſchild, die Gruppe Saſſoon und das Haus Samuel mit einem 


Dutzend anderer Gruppen, die in der Offentlichkeit weniger bekannt ſind, den 


Weltdiamantenmarkt, die geſamte Golderzeugung und außerdem das ganze 
Wirtſchaftsleben Afrikas, einſchließlich der Eiſenbahnen, Straßenbahnen, 


Waſſerwerke, Kraftwerke, der Beleuchtungsinduſtrie, der Metallinduſtrie, der 


Brauereien uſw. wenige Jahre nach dem Transvaalkrieg an ſich geriſſen 
hat. Kriege haben ſich eben ſtets als gute Unternehmungen und Anlage— 
objekte für das internationale Judentum erwieſen. 


Im ſogenannten 
Revolutionskrieg der Vereinigten Staaten 


hat es z. B. der polniſche Jude Haym Salomon, der als mittelloſer Ein- 
wanderer amerikaniſchen Boden betrat, verſtanden, ſchnell ein Millionen- 
vermögen zu erwerben und Finanzmann Waſhingtons zu werden. Erinnert 
ſei auch an die Beteiligung der Juden an der Ausrottung der Indjaner, 
denen zunächſt durch großzügigen Abſatz von Schnaps und Rum die 
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„Segnungen“ der Zivilifation erſchloſſen wurden, um fie dann zur höheren u 
Ehre der jüdiſchen Geldſäcke ebenſo planmäßig auszurotten wie das arbeite 


ſame Koloniſtenvolk der Buren. Hier wie dort ging es um den Mammon. 
In der Abwandlung der bekannten Deviſe: „Anderen laſſe den Krieg! Du, 


glückliches Oſterreich, freie!“ machte ſich das internationale Judentum den 


Satz zu eigen, daß man es den anderen überlaſſen ſolle, Schlachten zu 
ſchlagen, wenn ihm ſelbſt nur die Kriegsgewinne blieben. Speziell auf 
Amerika abgewandelt, das ja ſo warm für das Judentum eine Lanze bricht, 
ſei nur der Rolle des Judentums in den amerikaniſchen Bürgerkriegen 
gedacht, die für dieſes ſkrupelloſe Völkergemiſch ungeahnte Konjunktur— 
möglichkeiten boten. Genau wie im Weltkrieg machte man ſich zum Ver— 
diener der Blockade zwiſchen den Süd- und Nordſtaaten. Nebenbei waren die 
Juden die Bankiers der Staaten, die darauf angewieſen waren, jüdiſche An— 
leihen gegen Wucherzinſen zu nehmen. Es war der gleiche Geſchäftsgeiſt, den 
das Judentum bereits in den Sklavenkriegen dokumentiert hatte, die ihnen 
Verdienſt an lebender Ware bis 2000 Prozent ermöglichen konnten. Es war 
der Geiſt, den Napoleon treffend in ſeiner Rede vor dem franzöſiſchen 
Staatsrat am 30. April 1806 mit den Worten charakteriſierte: „Die jüdiſche 
Nation geht ſeit Moſes Zeiten ihrer ganzen Anlage nach auf Wucher und Er— 
preſſung aus. Sie iſt eine Nation in der Nation, der ich für eine beſtimmte 
Zeit das Recht, Hypotheken auszuleihen, entziehen möchte. Denn es iſt für das 
franzöſiſche Volk zu demütigend, ſich der niedrigſten Nation zu Dank ver— 
pflichtet fühlen zu müſſen.“ Das war das Frankreich Napoleons! 

Doch denken wir an die Neuzeit! Kein Geringerer als der Jude Benjamin 
Disreali, ſpäter Lord Beaconsfield, prägte von der Revolution des Jahres 
1848 den Satz, daß ſie unter den Auſpizien der Juden vorbereitet ſei. Einige 
Jahre ſpäter fordert der Jude Mazzini in einem Manifeſt als Vorbedingung 
zur Revolutionierung Europas die Vernichtung Oſterreichs und empfiehlt zu 
dieſem Zweck die Entfachung des Nationalitätenſtreits. Dieſe Aufforderung, 
zum erſtenmal im Jahre 1854 aufgeſtellt, wurde 1914 in die Tat umgeſetzt, 
als man jüdiſche Söldlinge beauftragte, den öſterreichiſchen Thronfolger zu 
ermorden, um damit den Anſtoß zu dem lang herbeigeſehnten Weltbrand 
zu geben. 

Oder denken wir an die Revolution des Jahres 1789 bzw. an die 
ruſſiſche Revolution des Jahres 1917, bei denen ebenfalls Juden Inſpira⸗ 
toren waren. Wie ſehr ſich gerade hier der jüdiſche Einfluß durchzuſetzen 
wußte, hat Wichtl-Schneider in einer intereſſanten Unterſuchung, „Welt: 
freimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublik“, dargelegt. Er kommt zu der 
Feſtſtellung, daß von den 550 führenden Perſönlichkeiten der bolſchewiſtiſchen 
Partei 95 Prozent Juden ſind, und daß im Grunde genommen der jüdiſche 
Bolſchewismus ein neuer Verſuch iſt, in Verbindung mit dem Freimaurer: 
tum die Weltherrſchaft zu erobern. Doch darüber hinaus ſind eigene Raſſe— 
genoſſen Kronzeugen für die Richtigkeit der von Wichtl aufgeſtellten Be— 
hauptung. 


Der New Yorker Rabbiner Magnes führte im Jahre 1919 folgendes aus: 


„Vergleichen wir die Lage Deutſchlands und Rußlands, ſo müſſen wir feſt— 
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ftellen, daß die Revolution in beiden Ländern ſchaffende Kräfte freigemacht 
hat. Wir ſind voll der Bewunderung darüber, in welchem Umfange ſich hier 
wie dort Juden zur Verfügung geſtellt haben. Revolutionäre, Sozialiſten, 
Menſchewiki, Bolſchewiki und Unabhängige. Man mag ſie bezeichnen, wie 
man will, alle ſind ſie Juden und in allen revolutionären 
Gruppierungen ſind ſie führend.“ 

Der jüdiſche Volkskommiſſar Kohen ergänzte dieſes Selbſtzeugnis im April 
des gleichen Jahres in einem Leitartikel des Parteiorgans in Charkoff durch 
die Sätze: „Ohne Übertreibung kann man ſagen, daß die 
ruſſiſche Revolution von Judenhand gemacht worden iſt. Die 
beſchränkte Maſſe der ruſſiſchen Arbeiter und Bauern wäre von ſich aus nie 
fähig geweſen, das Joch abzuſchütteln. Die Juden allein konnten das ruſſiſche 
Proletariat ins Morgenrot der Internationale führen. Sie führen es noch 
bis auf den heutigen Tag. Das Symbol des jüdiſchen Volkes iſt nun auch zum 
Symbol des ruſſiſchen Volkes geworden. Hinter dieſem Symbol marſchiert der 
Sieg, der Tod.“ 

Der jüdiſche Bolſchewiſtenoberſt Zunder hatte bei ſeiner Gefangennahme 
im polnifcheruffiichen Krieg ein an die Sektionsvorſitzenden der Internatio— 
nalen Israelitiſchen Ligen gerichtetes Manifeſt im Beſitz, das folgenden 
Inhalt hatte: 

„Söhne Israels! Die Stunde unſeres endgültigen Sieges iſt nahe. Wir 

ſtehen am Vorabend unſerer Weltherrſchaft. Was wir bisher nur im Traum 
geſchaut haben, iſt jetzt Wirklichkeit geworden. Vor kurzer Zeit waren wir noch 
ſchwach und machtlos. Heute heben wir ſtolz unſer Haupt empor, denn die 
Welt iſt vollſtändig von uns aus den Angeln gehoben. 

Aber wir müſſen weiterſehen, denn fraglos müſſen wir auf dem ge— 
zeichneten Weg fortſchreiten, nachdem wir die Trümmer der Altäre und Throne 
hinter uns gelaſſen haben. Durch Aufklärung in Wort und Schrift haben 
wir die Achtung vor dem eigenen Gott, der uns fremd iſt, und den Glauben 
an ihn zerſtört und ſchonungslos ſolche Dogmen der Verachtung und dem 
Spott ausgeſetzt. Wir haben alles, was den anderen Nationen heilig war, 
in den Schmutz gezogen. Wir haben die Ziviliſation und die Tradition der 
Völker und Staaten erſchüttert. Wir haben alles getan, um das ruſſiſche 
Volk der jüdiſchen Macht zu unterwerfen und es vor uns auf die 
Knie zu zwingen. Alles das iſt faſt vollendet. Aber wir müſſen vorſichtig ſein, 
denn das unterworfene Rußland bleibt unſer Erbfeind, ein Feind, deſſen 
ſpätere Generationen vielleicht den durch unſer Genie erzwungenen Sieg 
wieder zunichte machen können. Rußland iſt zweifelsohne beſiegt und in 
unſerer Hand. Wir wollen aber nicht einen Augenblick vergeſſen, daß wir 
weiter blicken müſſen. Kein Mitleid, kein Erbarmen dürfen die Sorge um 
unſere Sicherheit beeinfluſſen. Selbſt jetzt nicht, nachdem wir endlich das 
ruſſiſche Volk in Elend und Jammer geführt, nachdem wir aus dieſem Volk 
einen bemitleidenswerten Sklavenhaufen gemacht und ihm ſein Geld und Gut 
genommen haben. 

Seid klug und verſchwiegen. Keine Schonung für den Feind. Wir müſſen 
alles, was ſtark iſt, alle leitenden Kräfte verſchwinden laſſen, damit das unter— 
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jochte Rußland ohne Führer bleibt. Dadurch nehmen wir ihm alle Möglichkeit, 
ſich unſerer Macht zu widerſetzen. 


Gemeine Karikatur auf die Führer des deutſchen und italieniſchen Volkes in 
einem amerikaniſchen Demonſtrationszug. 


Verſchärfen wir den Kampf der Parteien und den Haß der Bauern gegen 
die Arbeiter. Der Krieg und der Klaſſenkampf müſſen die Schätze 
der Ziviliſation, welche die chriſtlichen Völker angeſammelt 
haben, vernichten. Aber ſchaut in die Zukunft, Söhne Israels. Unſer 
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Sieg fteht nahe bevor, denn unſere politifche und wirtſchaftliche Macht wächſt 
ebenſo raſch wie unſer Einfluß auf die Volksmaſſen. Wir kaufen die Staats⸗ 
anleihen, machen uns das Gold zu eigen und beherrſchen damit die Börſen 
der Welt. Unſer iſt die Macht. Aber ſeid vorſichtig. Vertraut Euch nicht mehr 
den finſteren und verlogenen Nächſten an. Bronſtein, Apfelbaum, Roſenfeld, 
Steinberg ſie alle ſind auch treue Söhne Israels. Unſere Macht in Rußland 
iſt unbegrenzt. In allen Städten, in allen Verwaltungen, in den Ausſchüſſen 
für Volksernährung und in den Wohnungsämtern, überall ſpielen die Ver— 
treter unſerer Raſſe die erſte Rolle. Seid vorſichtig, denn nur in uns ſelbſt 
finden wir unſeren Schutz. Denkt daran, daß man nicht auf die Rote Armee 
rechnen kann. Eines Tages kann ſie ſich plötzlich gegen uns wenden. | 

Söhne Israels! Die Stunde naht, wo wir den heißerfehnten Sieg über das 
ruſſiſche Volk in der Hand haben werden. Haltet feft geſchloſſen zufammen. 
Verkündet unſere demokratiſche Politik, kämpft für unſere unvergänglichen 
Ideale. 

Söhne Israels! Bleibt unſeren alten Geſetzen treu, die uns die Geſchichte 
überliefert hat. Mögen unſere Intelligenz und unſer Geiſt die Juden aus 
ihrem Elend retten und uns leiten! 

Der Zentral⸗Ausſchuß der Petersburger Sektion der Internationalen 
Israelitischen Liga.“ 

Im übrigen hat der Jude Trotzki in ſeiner Schrift „Der Krieg und die 
Internationale“ dieſe Auffaſſung beſtätigt, denn er bezeichnete die Vereinigten 
Staaten Europas als Fundament der Vereinigten Staaten der Welt, einer 
Weltrepublik alſo unter bolſchewiſtiſchen Vorzeichen. Das iſt der tiefere Sinn 
der kommuniſtiſchen Internationale, die Aufruhr, Bürgerkrieg und die innen 
politiſche Zerſetzung fördert, um damit die Welt zu erobern. Bei den Ver— 
ſuchen, die ſie in dieſer Richtung unternommen hat, ergab ſich, daß das jüdiſche 
Element die Führerſchaft ſtellte. Denken wir z. B. an den Räteputſch in 
Bayern, bei dem die Juden Toller, Leviné-Niſſen, Levien, Adler, Dr. Müh⸗ 
ſam, Fechenbach, Eisner, Landauer ſich zu Meuchel- und Geiſelmorden her— 
gaben, um die kurzen Tage ihrer Herrſchaft zu feſtigen. Oder denken wir an 
den zweiten Verſuch, eine jüdiſche Räterepublik in Ungarn zu errichten. Auch 
die Führerſchaft dieſes Putſches ſetzte ſich reſtlos aus Juden und Freimaurern 
zuſammen; alle waren Juden, die ſich auch hier wieder aus Verbrechern, Raub— 
mördern, Freimaurern und Geſchäftemachern rekrutierten. Das Ergebnis ihrer 
134tägigen Herrſchaft war die Hinrichtung von Tauſenden von Menſchen 
und die Verſchleppung von Wertgegenſtänden in Höhe von 3 Milliarden 
Kronen. 

Bezeichnend war auch, daß man bei der Ausrufung der Räterepublik in 
Ungarn zum erſtenmal die wahren 


Abſichten des Judentums 


kundgab. Gleich nach der Ausrufung der Räterepublik erſchien ein Aufruf: 
„Völker Israels —“, der die Juden aufforderte, im Sinne der Verheißungen 
ihrer Propheten von Ungarn Beſitz zu ergreifen. Man ordnete des weiteren 
an, daß man bei den Demonſtrationszügen und bei der allgemeinen Beflag— 
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gung der Dörfer und Städte neben den roten Revolutionsfahnen die blau: 
weißen Fahnen der Zioniſten zeigen mußte. Oder denken wir an die jüngſte 
Zeit, an den jüdiſch-bolſchewiſtiſchen 


Aufſtand in Spanien 


mit all feinen Greueln und einer Niedermetzelung von mehr als 750000 Men: 
ſchen, der ein abermaliger Verſuch der Aufrichtung der jüdiſchen Vorherrſchaft 
war. Die Juden verfuhren hier wie dort nach den Protokollen der Wei— 
ſen von Zion, die zwar vom Judentum oft als Fälſchung hingeſtellt wur— 
den, tatſächlich aber die Richtlinien und Pläne ihrer Verſchwörerpolitik ent— 
halten. Gerade dieſes Buch, das dank der jüdiſchen Vorherrſchaft in der Welt— 
preſſe totgeſchwiegen und infolge der weiteren Bemühungen des jüdischen 
Weltkapitals allenthalben aufgekauft wurde, enthält intereſſante Aufſchlüſſe 
über die wahren Abſichten des Weltjudentums. Zitieren wir folgende Sätze: 
„Haben wir endlich die volle Herrſchaft erlangt, ſo werden wir dafür zu 
ſorgen wiſſen, daß gegen uns Juden keinerlei Verſchwörungen mehr ſtatt— 
finden können. Wir werden unbarmherzig jeden hinrichten laſſen, der ſich mit 
der Waffe in der Hand gegen uns und unſere Herrſchaft auflehnt.“ Wie ſehr 
das Judentum nach dieſem Programmpunkt der Protokolle der Weiſen von 
Zion verfahren iſt, beweiſt zu Genüge die jüdiſche Vorherrſchaft in Sowjet— 
rußland. 

Das zerſtörende Element des Judentums hat dieſe ſeine Abſichten auch bis 
in die jüngſte Zeit nicht geändert. Sie verſtanden ihr Spiel mit goldenen 
Kugeln ſo gut, daß ſie, die meiſt aus dem verachteten Ghetto kamen, zu höchſten 
Würdenträgern der Regierungen avancierten, um, einmal zur Macht gekom— 
men, ihren verhängnisvollen Einfluß in kriegeriſchen Operationen geltend zu 
machen. Es kann nicht Aufgabe einer Broſchüre ſein, dieſen Einfluß des Juden— 
tums in allen Einzelheiten zu unterſuchen. Wenn wir aber als die unmittel⸗ 
bar Betroffenen in eine ſpezielle Unterſuchung über den Einfluß des Welt— 
judentums in den drei großen Demokratien 


England, Frankreich und Amerika 


eintreten, und wenn wir weiterhin die Beteiligung des Weltjudentums an 
der kriegeriſchen Auseinanderſetzung der Jahre 1914 bis 1918 überprüfen 
— was notwendig iſt, um die Rolle des Weltjudentums in der heutigen Zeit 
zu verſtehen —, ſo iſt es nach dem Studium der Akten fürwahr nicht erſtaun⸗ 
lich, daß es ſo und nicht anders kam. Wenn man z. B. bedenkt, daß in Eng⸗ 
land außer Lord Rothſchild noch Lord Reading (Rufus Iſaac), Lord Michel⸗ 
ham (Louis Samuel Montague), Lord Wandsworth (Sydney Stern) Pairs 
von England wurden, „Ratgeber Ihrer britiſchen Majeſtät“ ſind, die höchſte 
Poſten und Stellen im Empire einnehmen, und trotz oder gerade wegen ihrer 
Zugehörigkeit zum Judentum als Vizekönige, Miniſter, Geſandte, Botſchafter 
oder Mitglieder des geheimen Kabinettsrats die britiſche Krone zum Vorteil 
des einen oder anderen repräſentieren, und die die eigentlichen Herren der 
Induſtrie, der Börſe, des Rundfunks, des Films, der Preſſe, der Eiſenbahnen, 
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der Elektrizitäts-, Gas- und Waſſerwerke find, dann braucht man ſich nicht darüber 
zu wundern, daß ſie mit Ingrimm den heutigen Weg Deutſchlands verfolgen, 
das allen Bemühungen des Weltjudentums zum Trotz ſein Ziel weiterverfolgt. 
Sie, die die tatſächlichen Herren der ſog. Demokratien ſind, kontrollieren nicht 
nur die Wirtſchaft, ſondern haben ſeit der Miniſterpräſidentſchaft Disraelis 
auch von der Politik Beſitz genommen. Nach den Worten ſeiner eigenen Lands— 
leute iſt England ſeit jener Zeit mehr eine jüdiſche als eine chriſtliche Macht 
geworden. Der frühere franzöſiſche Außenminiſter Emil Flourens nannte Lon— 
don den Wohnſitz der Könige Israels; Könige, die Namen wie Montague, 
Rothſchild, Wandsworth, Burnham, Haſchel, Ludley, Mulham, aufzuweiſen 
haben; Könige, die nach den Worten ihres eigenen Raſſegenoſſen Iſaac Mar: 
cusſohn in der „Times“ vom 3. März 1917 kein anderes Ziel haben, 
als Kriege zu führen, an deren rieſenhaften Geſchäftsmöglichkeiten man 
dank einer vollendeten Geſchäftsorganiſation gut verdienen könne. Sie ſetzen 
alle Hilfsmittel und Bündniſſe daran, um die Welt zum Aufſtand zu bringen 
und damit Nazi⸗Deutſchland zu zerſchmettern. Sie finden bei dieſem Beſtreben 
willige Bundesgenoſſen in ihren Raſſegenoſſen in Frankreich und Amerika, 
die in dieſer Zielrichtung mit ihnen einig gehen. 

Unterſuchen wir z. B. die Verhältniſſe in Frankreich, deſſen Anfangsbuch— 
ſtaben R. F. (Republique Francaiſe) Spötter mit „Rothſchild Freres“ über— 
ſetzen. Seit der franzöſiſchen Revolution, deren Urheber und Voll— 
ſtrecker Juden waren, konnte das Weltjudentum in Frankreich ſtändig an 
Macht zunehmen. Unter Ausnutzung der Unwiſſenheit des Volkes und unter 
Vorſpiegelung angeblich gefährdeter demokratiſcher Grundrechte hat ſich das 
jüdiſche Großkapital die abſolute Herrſchaft über Frankreich geſichert. Nicht 
das Volk regiert hier, ſondern das Kapital und die Börſianer, die Präſidenten, 
Miniſter, Gewerkſchaftler und Parteiführer als Kuliſſenpuppen benutzen. Als 
kleines Beiſpiel für die Richtigkeit dieſer Theſe ſei die kommuniſtiſche Zeitung 
„Humanité“ angeführt, die einerſeits die Weltrevolution predigt, andererſeits 
aber von Großkapitaliſten, wie Levy-Brühl, Pichard, Dreyfuß, Herz, Sachs, 
Blum, alle ſamt und ſonders Juden, finanziert wird. Juden, die nach dem 
Zeugnis ihres eigenen Landsmanns Delaiſis, der bereits 1911 in der Zeitz 
ſchrift „La Guerre qui vient“ prophezeite, daß 


ein großer Judenkrieg 


bevorſtehe, kein anderes Ziel haben, als Geſchäftskriege zu führen, bei 
denen die Botſchafter die Agenten der Banken und Truſts ſeien. 


Und erſt Amerika! 


Wir haben an anderer Stelle nachgewieſen, daß 90 Prozent aller Führer— 
poſitionen in der Hand von Juden ſind. Eine Erklärung hierfür iſt gegeben, 
wenn man berückſichtigt, daß ſich die Hörerſchaft der amerikaniſchen Univerſi— 
täten zu 60 bis 75 Prozent aus Juden zuſammenſetzt, die dank ihrer Auf— 
dringlichkeit und Protektion alle Berufe als Reſervate für ſich in Anſpruch 
nehmen. 
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Nicht nur die ärztlichen und Laboratorien-Berufe, auch das Gerichts- und 
Notariatsweſen ſind Domänen des auserwählten Volkes. Die Warenhäuſer 
unterſtehen der Leitung der Juden, die Spirituoſeninduſtrie beherrſchen ſie zu 
80 Prozent, das Eiſenbahnweſen wird von ihnen kontrolliert und die Ver— 
gnügungsſtätten einſchl. der Opernhäuſer, Theater und Kinos gehören ihnen 
zu 90 Prozent. Die Lifte ließe ſich beliebig verlängern. Begnügen wir uns mit. 
der Feſtſtellung, daß die allmächtige Wall-Street gewiſſermaßen das General⸗ 
ſtabsgebäude Judas iſt, das in geſchickter Weiſe Arbeitgeber und Arbeitnehmer— 
verbände im Intereſſe Judas gegeneinander ausſpielt, und das gleichzeitig auf 

das Weiße Haus Einfluß nimmt. Fürwahr! Wenn heute der unverbildete 
Deutſche mit Staunen den wachſenden Haß gerade Amerikas beobachtet, ſo 
kann er dieſe Tatſache nur damit erklären, daß die Umgebung des amerifa- 
niſchen Präſidenten ſich zu 95 Prozent aus Juden zuſammenſetzt, die teils aus 
weltanſchaulichen, teils aus geſchäftlichen Gründen das Verderben Deutſch— 
lands wollen. | 

In Rooſevelts Umgebung finden wir zunächſt den Juden Baruch, 
deſſen verhängnisvolle Rolle an anderer Stelle dieſer Broſchüre erörtert wird. 
Gerade ſeinem „Wirken“ iſt es zu verdanken, daß der jüdiſche Einfluß von 
allen Machtpoſitionen Amerikas Beſitz ergriffen hat. So hat Rooſevelt das 
Rechtsweſen dem Juden Frankfurter übereignet. — Der Jude Roſenmann 
wurde Oberſter Richter, der Jude Morgenthau Finanzminiſter, der Jude 
Oliphant Leiter des Schatzamtes. Das wichtige Arbeitsminiſterium liegt in 
den Händen der Jüdin Perkins mit dem urſprünglichen Namen Rebecca 
Wutſky. Der amerikaniſche Außenminiſter Hull iſt mit einer Volljüdin ver⸗ 
heiratet und hat als perſönlichen Referenten den Juden Leo Pavolſky. Iſt es 
da verwunderlich, daß ſich der jüdiſche Einfluß bis in die kleinſten Provinzial⸗ 
ſtellen durchſetzt und daß in allen Miniſterien und öffentlichen Körperſchaften 
einſchließlich des Senats und Kongreſſes Juda triumphiert! Vergegenwärtigt 
man ſich dieſe wachſende Verjudung Amerikas, die beſonders vor den diploma— 
tiſchen Vertretungen, welche allein 59 Volljuden aufzuweiſen haben, nicht Halt 
macht, dann weiß man, weshalb die Welt nicht mehr zur Ruhe kommen kann, 
nicht zur Ruhe kommen ſoll und darf. Juda diktiert eben das Geſetz des Han— 
delns heute wie 1914. Juda iſt nicht, wie Napoleon ſagte, ein Staat im Staate, 
ſondern vielmehr ein Staat über dem Staate, der die Demokratie preiſt und 
herbeiſehnt, weil ſie ihm die Möglichkeit gibt, ſeinen machtegoiſtiſchen Zielen 
zu leben. Sie, die inſtinktmäßig ihre Hauptaufgabe in der Zerſtörung einer 
tatſächlichen Staatsmacht als Vorſtufe zu ihrer eigenen Herrſchaft ſehen, tun 
alles, um dieſen Auflöſungsprozeß einzuleiten und zu beſchleunigen. Für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung iſt wieder ein Raſſegenoſſe unfreiwilliger Zeuge, 
nämlich der bekannte amerikaniſche Jude Marcus Eli Ravage, der in der Zeit⸗ 
ſchrift „The Century Magazine“ die Ziele des amerikaniſchen Judentums in 
den Sätzen zuſammenfaßte: „Ihr habt noch nicht einmal angefangen, die 
wirkliche Größe unſerer Schuld zu begreifen. Wir ſind Eindringlinge, 
wir ſind Zerſtörer, wir ſind Umſtürzler. Wir waren nicht nur die 
tiefſte Urſache des letzten großen Krieges, ſondern von nahezu 
allen Kriegen. Wir waren die Urſache nicht nur der ruſſiſchen Revolution, 
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ſondern auch jeder anderen Revolution der Geſchichte. Wir haben Uneinigkeit 
und Wirrwarr in euer perſönliches und öffentliches Leben gebracht. Und wir 
beſorgen das noch weiter. Keiner vermag zu ſagen, wie lange wir das noch 
tun werden.“ 

Juda verfolgt ein altes Rezept, das es zuletzt mit erwieſenem Erfolg im 
Weltkrieg angewandt hat. Gerade die Vorgeſchichte und Geſchichte des Welt— 
krieges iſt eine wahre Fundgrube für das kriegstreiberiſche Verhalten des 
internationalen Judentums, eine Fundgrube, die vor allem der Deutſche des 
Dritten Reichs ausſchöpfen muß, will er die analoge Hetze der jüdiſchen Ver— 
brecherclique unſerer Zeit verſtehen. 


Unterſuchen wir zuerſt die 


Vorgeſchichte des Weltkrieges, 


ſo finden wir, daß das internationale Judentum vornehmlich durch die Be— 
herrſchung der Weltpreſſe und der Nachrichtenbüros die notwendige 
Vorarbeit für den großen Konflikt leiſtete, der ihm die endliche Vorherrſchaft 
ſichern ſollte. In Deutſchland war es das jüdiſch geleitete Wolff-Büro, in 
Frankreich und England die Nachrichtenagenturen Havas und Reuter, die die 
Nachrichtenübermittlung zu einem jüdiſchen Weltmonopol ausbauten. Es ſteht 
unumſtößlich feſt, daß dieſe Meinungsfabrikanten die Welt unter ſich auf— 
teilten und von ihren Leſern all das fern hielten, was nicht vorher durch ihre 
Zenſur gegangen bzw. auf ihre Zwecke abgeſtimmt war. So erhielt die Havas— 
Agentur Frankreich, Rußland, Griechenland, Spanien, Portugal und den 
Balkan zugewieſen, während das Reuter-Büro ſich England, Oſtaſien und alle 
Dominions ſicherte. In Amerika war es die Nachrichtenagentur Aſſociated 
Preß, die nach der Meinung der amerikaniſchen Preſſe ſelbſt ſich zu einer 
politiſchen Maſchine für die Unterdrückung der Wahrheit und die Verbreitung 
falſcher Nachrichten auswuchs. Dieſes harte Urteil, das die amerikaniſche 
Zeitung „New Jork American“ über die führende amerikaniſche Nachrichten— 
‚agentur abgab, wurde unterſtrichen von der amerikaniſchen Zeitung „Sun“, 
die von dieſer Nachrichtenagentur treffend ſagte: das Stehlen von Nachrichten 
ſei ihr Geſchäft, willkürliche Fabrikation ihr Beruf und Schwindeln ihre Zer— 
ſtreuung. Sie iſt wohl von allen Nachrichtenagenturen überhaupt der größte 
und ſchlimmſte Truſt, der das Publikum nach Belieben täuſcht und irreführt. 
Kein Geringerer als der ehemalige Miniſterpräſident Lloyd George hat die 
Rolle dieſer Nachrichtenagenturen und der Preſſemacht Judas in den Vor— 
jahren des Weltkrieges und in den eigentlichen Kriegsjahren unterſucht. Er 
hat dabei zugeben müſſen, daß die Preſſemacht des Lord Northeliffe mit 
ihren gekauften Ablegern lange vor dem Krieg alles getan hat, um den Kon⸗ 
flikt vorzubereiten und Deutſchland ins Verderben zu ſtürzen. Northcliffe hat 
es dank ſeiner gleichzeitigen Einflußnahme auf die Preſſe der Wall-Street er⸗ 
reicht, weit über hundert engliſche Zeitungen in ſeine Abhängigkeit zu bringen. 
Was das bedeutet, mag man daran ermeſſen, daß Blätter wie die halbamtliche 
„Times“, die „Daily Mail“, „Daily Mirror“, „Daily News“ und „Daily 
Record“, in ſeinem Privatbeſitz ſind, wobei man berückſichtigen muß, daß ver⸗ 
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ſchiedene dieſer Zeitungen mehr als eine Million Auflage haben. Damit ließ 
Northcliffe es aber nicht genug ſein. Er verſtand es gleichzeitig, auch auf die 
maßgebenden Blätter des damaligen Petersburg ſowie auf den „Matin“ und 
den „Temps“ in Paris Einfluß zu nehmen. Hand in Hand mit dem Zei— 
tungsmagnaten Lord Beaverbrook, alias Blumenfeld, dem Beſitzer des „Daily 
Expreß“, gelang es ihm mit Hilfe dieſer ungeheuren Macht Judas, Deutſch⸗ 
land einzukreiſen und eine Kriegs- und Haßſtimmung gegen Deutſchland 
populär zu machen. Hierbei bediente er ſich weiterhin auch der ihm zwar nicht 
gehörenden, aber von ihm kontrollierten Preſſe, wie der „National Review“ und 
der „Contemporary Review“. Wie ſyſtematiſch das Judentum unter ſeiner 
Führung hierbei vorging und in welchem Maße tatſächlich eine Vergiftung der 
öffentlichen Meinung möglich war, kann man ermeſſen, wenn man berüd: 
ſichtigt, daß allein der Northeliffe-Konzern wöchentlich mehr als 30 Millionen 
Zeitungsnummern verbreitete, und wenn man weiter bedenkt, daß der North— 
cliffe-Konzern, unterſtützt von einem zu dieſem Zweck von der jüdiſchen Groß— 
finanz gebildeten Fond, außer ſeinen eigenen Korreſpondenten in Wien, Prag, 
Poſen, Lemberg, Ofen, Krakau, Petersburg und Paris beſondere Agitations- 
und Propagandabüros errichtete, deren Aufgaben nicht fo ſehr journaliſtiſcher, 
als vielmehr politiſcher Natur waren. Die Leiter dieſer Propagandazentren 
arbeiteten Hand in Hand mit der Diplomatie der Alliierten und waren ihrer⸗ 
ſeits bemüht, die von dem internationalen Judentum und der jüdiſchen Hoch⸗ 
finanz eingeleitete und eingefädelte Einkreiſung Deutſchlands zu voll— 
enden. Northeliffe hatte darüber hinaus für die Summe von 120 Millionen 
Reichsmark auf die amerikaniſche Preſſe Einfluß genommen. Sein Agent in 
Amerika, der gleichzeitig auch von der engliſchen Regierung für die Preſſe— 
propaganda in Amerika beauftragt war, hieß Gilbert Parker. Ihm verdanken 
wir Aufſchlüſſe über die bei der Aufputſchung der Welt angewandten Methode. 
Im März 1918 ſchrieb er in „Harpas Magazine“: „Ich brauche kaum zu 
ſagen, daß der Umfang der britiſchen Propaganda in Amerika ſehr ausgedehnt 
und weitreichend war. Wir belieferten jede Zeitung in Amerika. Wir berieten 
und regten viele Amerikaner an, Artikel zu ſchreiben. Wir errichteten Geſell— 
ſchaften zur Propaganda durch perſönlichen Schriftwechſel mit einflußreichen 
Leuten aller Berufe und hatten bald zehntauſende Propagandiſten.“ Dieſe 
Kleinarbeit unterminierte automatiſch den Friedenswillen des amerikaniſchen 
Volkes und ſchuf die Stimmung, die der eigentlichen Kriegserklärung voraus— 
geht. So gut arbeitete hier der Einfluß der engliſchen Juden, daß der Urheber 
dieſer Haßpropaganda in den Staaten die charakteriſtiſche Bemerkung machte: 
„So gern ich die Amerikaner habe, bei einem Volk, das ſich ſo ſehr ſeiner Frei— 
heit und Demokratie rühmt, hätte ich nie erwartet, einen ſo feigen und unter— 
würfigen Sinn beobachten zu können.“ Es wäre natürlich falſch, die Rolle 
Northcliffes zu überſchätzen. Wenn auch die „London Chronicle“ bereits am 
21. Oktober 1914 unterſtreicht, daß England der Zeitungswelt Amerikas zu 
beſonderem Dank verpflichtet ſei, weil die amerikaniſchen Schriftleiter ſchlaue 
Kämpfer der Sache der Alliierten ſeien, die für England die beſten Verbündeten 
abgäben, ſo dürfen wir dabei nicht vergeſſen, daß das internationale Juden⸗ 
tum bereits lange vor dieſem Termin die erforderliche Vorarbeit geleiſtet hatte. 
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In feinem Buch „Die Entftehung des Weltkrieges“ legt Profeſſor Barnes 
das freimütige Geſtändnis ab, Amerika ſei bereits ſtark ententefreundlich ein— 
geſtellt geweſen, bevor noch Princip, der Mörder des öſterreichiſchen Thron— 
folgers Franz Ferdinand, im Frühjahr 1914 feine „Übungen im Scheiben⸗ 
ſchießen begonnen habe“. Das iſt eben amerikaniſche Mentalität, die ſich heute 
wie damals offenbart. Man ſtellte dem kleinen Mann aus dem Volke Deutſch— 
land als Ungetüm hin, um ihm mit der angeblichen deutſchen Gefahr Angſt 
und Schrecken einzujagen. Man bediente ſich zu dieſem Zweck der Hilfe 
von 18000 Zeitungen, 11000 Anzeigenagenturen, 10000 Handelskammern, 
30000 lokalen Induſtrieorganiſationen, 22 000 lokalen Gewerbezweigen, 
10000 öffentlichen Bibliotheken, 32000 Banken, 58000 Geſchäften, 56 000 
Poſtämtern uſw. Man ließ Verwundete der Alliierten das Land bereiſen, die 
dem ohnehin ſchon ſenſationshungrigen Publikum gegen blanke Dollars 
Märchen über angebliche deutſche Grauſamkeiten auftiſchten. Man hatte dar— 
über hinaus einen Stab von 75000 Rednern zur Verfügung, die als Fünf- 
Minuten⸗Redner in 5200 Orten insgeſamt 755190 Reden hielten. Das 
Tätigkeitsfeld dieſes Rednerſtabes war überall und nirgends. Auf der Straße, 
in den Geſchäften, im Theater, im Kino, in den Schulen und ſogar in den 
Kirchen waren dieſe Agenten zu finden. Damals wie heute ſprach man nicht 
etwa vom Krieg, ſondern vom Kampf um die Erhaltung des Friedens. Wie 
dieſer Kampf um den Frieden in Wirklichkeit ausſah, zeigte ein Plakat dieſer 
Organiſation, das allenthalben angeſchlagen, einen blutigen Händeabdruck 
mit der Unterſchrift, das Zeichen der Hunen, zeigte. Es war ein Kampf, der 
das Vorgehen der Alliierten als Feldzug gegen die Herrſchaft des Böſen 
glorifizierte. Es war ein Kampf, der ſelbſt vor den Deutſchſtämmigen Amerikas 
nicht haltmachte, und der die ſtärkſte Unterſtützung bei den deutſchen Juden 
Amerikas fand, die bereits in der „New York Times“ vom 15. 12. 1914 ge⸗ 
rade die Deutſch⸗Amerikaner zur Mitarbeit an der Zerſtörung Deutſchlands 
aufforderten. 

Wie ſtark die Preſſe an dieſer Hetzkampagne gegen alles Deutſche beteiligt 
war, ſei in einer kurzen Unterſuchung nochmals hervorgehoben. Paul Dehn, 
der uns dankenswerte Aufſchlüſſe über die Rolle der jüdiſchen Weltpreſſe und 
ihre Kriegsvorbereitungen gegeben hat, kommt zu der Feſtſtellung, daß mehr 
als 18000 amerikaniſche Zeitungen von den Preſſeſyndikaten abhängig find 
und daß die großjüdiſche Preſſe Hand in Hand mit den jüdiſchen Finanz— 
leuten, die die Aktienmehrheiten der Zeitungen beſitzen, alles taten, um ihrer— 
ſeits einen Beitrag zu der Einkreiſungspolitik zu leiſten. Dieſe gewaltige jü— 
diſche Preſſeorganiſation, die ſchon zu der damaligen Zeit eine einzige Lügen— 
fabrik war, verleitete einen engliſchen Abgeordneten bereits 1915 zu dem Aus— 
ſpruch: Der Krieg ſei ein Privatunternehmen der Aſquith, Grey, Harmsworth 
und ihrer Hetzblätter. Der gleichen Auffaſſung war die „Daily News“, die den 
Krieg einen Krieg der Herren Grey, Aſquith und ihrer Hintermänner von 
der Preſſeclique nannte. An anderer Stelle machte „Daily News“ im Dezem— 
ber 1914 in einem offenen Brief Northeliffe den Vorwurf, daß er kein an- 
deres Ziel in den letzten 20 Jahren verfolgt habe, als der journaliſtiſche 
Brandſtifter zu ſein, der bereit ſei, die Welt in Flammen zu ſetzen, und 
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der in Amerika zu dieſem Zweck mit den dortigen Konzernen zuſammenarbeite. 
Die Brandſtiftungsarbeit der von den Juden kontrollierten Weltpreſſe wurde 
unterſtützt durch die jüdiſche Plutokratie. Mit Ausnahme von Rußland ſtan⸗ 
den die leitenden jüdischen Perſönlichkeiten Frankreichs, Englands, Italiens, 
Nordamerikas ſofort einig und geſchloſſen hinter den deutſchfeindlichen Negie- 
rungen dieſer Staaten, und zwar waren es die reichſten und einflußreichſten 
Juden der Welt, denen gegenüber die Berliner Filiale des jüdiſchen Welt— 
reiches keine ausſchlaggebende Rolle ſpielen konnte, ſelbſt wenn ſie es gewollt 
hätte. Alfred Roſenberg hat in der Abhandlung „Die Spur des Juden 
im Wandel der Zeiten“ die Rolle des Judentums bei der großen Auseinander⸗ 
ſetzung 1914—4948 unterſucht. Er kommt zu dem Ergebnis, daß London das 
Zentrum war, von dem aus der jüdiſche Weltbund ſeine Fäden ſpann, und 
ſtellt weiter feſt, daß das Judentum nicht etwa einen Staat im Staate, ſon⸗ 
dern ein Staat über dem Staate darſtellt, dem alles daran gelegen iſt, die 
Macht vornehmlich des engliſchen Imperiums zu ſtärken, da es der Auffaſſung 
iſt, daß ſeine internationalen Ziele zu denen des engliſchen Imperiums nicht 
im Widerſpruch ſtehen. Hand in Hand mit ihren jüdiſchen Kollegen in Deutſch— 
land ſind die jüdiſchen Journaliſten Englands und der Entente bemüht, die 
deutſchen Intereſſen zu ſchwächen. Die bitterſten Beſchimpfungen Deutſchlands 
ſind in den von Juden geleiteten und wegen ihrer klaren antideutſchen Ge⸗ 
ſinnung von den Ententeſtaaten gern unterſtützten jüdiſchen Blättern feſt⸗ 
zuſtellen. Mit Hilfe der geadelten Juden des Oberhauſes, die mit ein paar 
taufend Pfund Sterling Baron⸗ und Pairs⸗Titel kaufen, iſt man bemüht, die 
öffentliche Meinung zu vergiften. Das Zentrum dieſer antideutſchen Hetzcelique 
bildet die Alliance Iſraelite Univerſelle. Nach außen gab ſich dieſe Vereinigung 
als philantropiſche und politiſch desintereſſierte Geſellſchaft aus, die dieſe Tar⸗ 
nung durch die Unterſtützung unbemittelter Juden geſchickt bemäntelte. In 
Wirklichkeit beſtand jedoch dieſe ſcheinbare Wohltätigkeit darin, Skandal⸗ 
affären und all das zu unterdrücken, was dem internationalen Judentum in 
der Folge zu einer Belaſtung geworden wäre. Wie wenig die Alliance Iſrae— 
lite Univerſelle tatſächlich aber philantropiſche Aufgaben hatte, geht aus der 
Außerung des Gründers Cremieux hervor, der offen auf der erſten General- 
verſammlung erklärte, daß es Aufgabe der Alliance ſei, ein neues Reich 
und eine Weltmacht zu erringen. In der Folge iſt man denn auch be⸗ 
müht, die unermeßlichen Geldmittel der jüdiſchen internationalen Hochfinanz 
in den Dienſt dieſer jüdiſchen Weltherrſchaftspläne zu ſtellen. Es iſt deshalb 
auch nicht verwunderlich, daß die Alliance Iſraelite Univerſelle Zugang zu 
allen Stellen findet und daß alle politiſchen und bürgerlichen Würdenträger 
zu Konzeſſionen im Sinne des jüdiſchen Machtanſpruchs bereit find. So ent- 
wickelt ſich dieſes angeblich philantropiſche Inſtitut zu einem allmächtigen Ge⸗ 
heimverband, dem alle Staatsmänner der Entente angehören. Wir brauchen 
nur daran zu erinnern, daß unter ihnen Namen zu finden ſind wie Burnay, 
Herbert Samuel (ehemaligen Lord⸗Mayor von London), Earl of Reading 
(Rufus Iſaacs), den man als Richter über den der „Schändung der inter— 
nationalen Moral“ beſchuldigten Wilhelm II. vorgeſchlagen hatte; George 
Erneſt (Seligſohn), B. Putham (Simonſohn) in England; die Rothſchild 


18 » 


und Lavion in Frankreich; Großmeiſter Lemmi, Schatzmeiſter Luigi Luzzati; 
Außenminiſter Sonnino; Kriegsminiſter Ottolenghi; Barzilai (Bürzel) in 
Italien; Nathan Strauß, Bernhard Baruch (Direktor ſämtlicher Kriegsindu— 
ſtrien der Vereinigten Staaten), Fonſeka, Caſtro und Pereira in Portugal und 
Braſilien uſw. Den Einfluß dieſer Clique charakteriſiert treffend die Zeitſchrift 
„Der Jude“, wenn ſie voller Hohn und Zynismus und voller Vorfreude über 
den kommenden Sieg der Entente ſchreibt: Deutſchland habe einen großen 
Fehler begangen, die politiſche Bedeutung des Judentums nicht genügend 
ausgenutzt zu haben. Und in der folgenden Darſtellung des Weſens und Wir— 
kens der jüdischen Internationale in allen ihren zwiſchenſtaatlichen Bezie- 
hungen und Möglichkeiten wird zugleich ein eindrucksvolles Bild vom Kampf 
des Judentums gegen Deutſchland gegeben: Unſere Macht und Bedeutung 
ruht faſt ausſchließlich in Fähigkeiten und Qualitäten, die andere miſſen 
müſſen. Hier aber iſt unſer Einfluß denn auch unvergleichlich viel ſtärker, tief⸗ 
gehender und wirkungsmächtiger als der jedes anderen. Wir haben einen 
hervorragenden Anteil an der internationalen Preſſe, an der internationalen 
Finanz, am Wirtſchaftsleben, wir beeinfluſſen die öffentliche Meinung in der 
Bildung aller internationalen Stimmungen, wir ſind überall vertreten, das 
wahrhaft und im unmittelbarſten Sinne einzige internationale Volk, über alle 
Länder hin zerſtreut, an allen politiſchen Sphären teilhaftig und unter dieſem 
Aſpekt von wahrhaft unſchätzbarem Wert für jeden, der unſere Bundes— 
genoſſenſchaft ſucht. 

Dieſer Clique iſt auch der Beitritt Amerikas, der längſt beſchloſſene Sache 
war, zu danken. Zum Beweis hierfür ſei auf ein Flugblatt des amerifanifchen 
Schriftſtellers und Politikers Robert E. Edmonſon hingewieſen, in dem er 
einen ſenſationellen Artikel zitiert, den die in London erſcheinende jüdiſche 
Zeitſchrift „Jewiſh Chronicle“ in ihrer Ausgabe vom 7. 2. 1936 auf Seite 33 
veröffentlicht. Der Artikel iſt unterzeichnet von dem Juden Landmann, der 
offen eingeſteht, daß die Führer des Zionismus 
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erzwungen haben, um Paläſtina für das Judentum zu ſichern. Edmonſon 
zitiert dann einige beſonders intereſſante Stellen aus dem Aufſatz, die wir 
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen: „Während der kritiſchen Kriegstage 
im Jahre 1916, als der ruſſiſche Verfall bevorſtand und die jüdiſche Stim⸗ 
mung antiruſſiſch war in der Hoffnung, das ſiegreiche Deutſchland werde den 
Juden Paläſtina überlaſſen, wurden verſchiedene Verſuche von den Alliierten 
unternommen, Amerika auf ihre Seite zu ziehen. Dieſe Verſuche waren erfolg— 
los. Miſter James Malcolm, von dem nichts näher berichtet wird, ergriff 
die Initiative, die Vertreter der engliſchen und franzöſiſchen Regierung zu 
überzeugen, daß der beſte und vielleicht einzige Weg, den amerikaniſchen Prä- 
ſidenten zur Teilnahme am Krieg zu beſtimmen, wäre, ſich die Unterſtützung 
des zioniſtiſchen Judentums zu ſichern, indem man ihm Paläſtina verſpreche. 
Auf dieſe Weiſe würden ſich die Alliierten die ungeahnte Macht des zioniſti⸗ 
ſchen Judentums in Amerika und der übrigen Welt verpflichten auf einer quid 
pro quo-Baſis. Zu dieſer Zeit legte Präſident Wilſon dem Rat des ameri- 
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kaniſchen Zioniſtenführers Miſter Juſtice Brandeis größte Bedeutung bei. Sir 
Mark Sykes erhielt vom Kriegskabinett Erlaubnis, Mr. Malcolm zu ermäch⸗ 
tigen, an die Zioniſten auf dieſer Baſis heranzutreten. Weder Sir Mark Sykes 
noch Mr. Malcolm kannten die Zioniſtenführer. Mr. L. J. Greenberg arran— 
gierte eine Zuſammenkunft für Mr. Malcolm mit Dr. Chaim Weizmann und 
Nahum Sokolow. Mr. Wickham Steed bezeichnet in ſeinem Buch „Through 
thirty years“ Sir Mark Sykes und Mr. Malcolm als die zwei Perſönlich— 
keiten, die vor allem für die Balfour-Erklärung verantwortlich ſeien. Dieſe 
Zioniſten haben dazu beigetragen, Amerika in den Krieg zu 
ziehen. Die Balfour-Erklärung war mithin nicht eine freiwillige Geſte von 
ſeiten der Alliierten, ſondern ſie war ein Vertrag zwiſchen der britiſchen Regie⸗ 
rung und dem jüdiſchen Volk. (Siehe Geſchichte der Friedenskonferenz in 
Paris, Band 6 [1920], Seite 173, by H. M. V. Temperley.) Das find ge⸗ 
ſchichtliche Tatſachen, Tatſachen, die genau ſo wahrhaftig ſind, wie die Feſt— 
ſtellung, daß das Weltjudentum, verkörpert durch den Kapitalismus, die 
Preſſe und die Logen, die Weltfront gegen Deutſchland mit den gleichen Lügen 
zuſammenbrachte, die auch heute zum täglichen Repertoire ihrer Gazetten ge⸗ 
hören. Genau ſo wie man heute dem Nationalſozialismus fälſchlich Erobe⸗ 
rungsgelüſte andichtet, hat man auch ſeinerzeit in der kaiſerlichen Vorkriegs⸗ 
zeit den Militarismus und den preußiſchen Eroberungswillen herausgeſtellt. 
Daß es aber um andere Dinge ging, und daß der Weltkrieg beſchloſſene Sache 
war, hat die Entwicklung der Dinge bewieſen, die das wahr machte, was ein 
jüdiſcher Abgeordneter lange vor dem Krieg androhte: „Entweder wird 
Deutſchland eine verfaſſungsmäßige Demokratie, oder aber ein Kriegsgewitter 
wird mit elementarer Notwendigkeit die Luft für einen ſpäteren dauernden 
Völkerfrieden reinigen.“ 

In Wirklichkeit ging es jedoch nicht um den ſo oft zitierten Völkerfrieden 
und die Humanität, ſondern 
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Ein treffendes Beiſpiel hierfür iſt die freieſte aller Demokratien — Amerika. 
Amerika hat unbeſtrittenermaßen an den Kriegsaufträgen groß verdient. Ber 
reits 4916 erreichte der Wert der amerikaniſchen Kriegslieferungen 
mehr als 1 Milliarde Dollar. Im Dezember 1914 wurde allerdings ein Geſetz— 
entwurf eingebracht, der ein Verbot der Kriegsmunitionslieferungen anſtrebte. 
Der Grund hierfür war, daß das Judentum der Vereinigten Staaten Amerika 
zu einer einzigen Baſis für die Kriegsmaterialverſorgung der Alliierten um— 
gewandelt hatte. In der Begründung des Geſetzentwurfes führte der Senator 
Hitchcock aus: „Unſere Nation ſteht für den Frieden ein, wie ſie behauptet. 
Mir erſcheint es aber ſchändlich, daß wir unſere Pulvermühlen und Waffen⸗ 
fabriken Tag und Nacht in Betrieb halten, um die Mittel zur Weiterführung 
des gegenwärtigen Krieges zu liefern.“ Die Einbringung des Geſetzentwurfs 
rief die geſamte amerikaniſche Judenſchaft auf den Plan. In der ganzen Preſſe 
der Vereingten Staaten entſtand eine ſcharfe Auseinanderſetzung über die 
Frage der amerikaniſchen Neutralität, ſoweit ſie durch die Munitionstrans— 
porte in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Auf eine Rundfrage bei den bedeu— 
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tendſten Zeitungen des Landes im Jahre 1915, ob man die Ausfuhr von 
Kriegsmaterial unterbinden ſolle, antworteten bezeichnenderweiſe 70 Prozent 
mit Nein. Das Verhältnis der gleichen Abſtimmung in den Großſtädten, deren 
Bevölkerung hauptſächlich aus Juden beſteht, wies ſogar eine Prozentzahl 
von SO Nein-Stimmen auf. 

Die Finanzkreiſe betrachteten die Möglichkeit eines Ausfuhrverbots für 
Kriegsmunition und Kriegsgerät mit unverhüllter Feindſchaft. Man gab ganz 
offen der Überzeugung Ausdruck, daß der amerikaniſche Präſident gar nicht 
die Macht habe, eine ſolche Einſchränkung anzuordnen, denn ein derartiger 
Geſetzesvorſchlag werde ſchon unter den Mitgliedern des Kongreſſes ver— 
ſchwinden. Die Juden erklärten, daß ſie nicht Willens ſeien, den Verluſt des 
Handels mit Kriegsmaterial zu ertragen, der wegen des ungeheueren Ge— 
winnes, den er abwerfe, für ſie eine Lebensnotwendigkeit darſtelle. In der 
Tat waren es hauptſächlich die Profite, die die von Juden beherrſchte ameri— 
kaniſche Großinduſtrie veranlaßten, offen für den Waffen- und Munitions- 
export einzutreten. Bei dieſen Transporten blieb es jedoch nicht. Schon bald 
ging man zur Lieferung von U- Booten durch die Betlehem Steel Company 
über, die im Geheimen U-Boot⸗-Einzelteile nach Kanada ſandte, die dann auf 
britiſchem Boden zuſammengeſetzt wurden. Der amerikaniſche Staatsſekretär 
Bryan verſicherte zwar dem deutſchen Botſchafter Bernsdorff, daß die Liefe— 
rung derartiger 1-Boot-Teile keinesfalls geduldet würde, und daß die an die 
amerikaniſche Induſtrie erteilten Aufträge anulliert worden ſeien, da die 
amerikaniſche Regierung die Auffaſſung vertrete, derartige Lieferungen ver— 
ſtießen gegen das Neutralitätsgeſetz. Die jüdiſche Großinduſtrie — vertreten 
durch die Betlehem Steel Company, die Lake Torpedo-Boat⸗Company und die 
Electric-Boat⸗Company — ließ ſich durch dieſen mehr als formellen Proteft 
aber nicht beeinfluſſen und fuhr mit ihren Lieferungen fort. Zyniſch bemerkt 
das Blatt der faſt völlig von Juden beherrſchten Wall-Street am 1. Oktober 
1915, daß der Bau von U-Booten für die engliſche Regierung auf amerika— 
niſchen Werften gut funktioniere und daß die engliſche Regierung nach Vor⸗ 
nahme der Probefahrten ihre beſondere Befriedigung über die gelungene 
Fertigſtellung dieſer U-Boot⸗Serien ausgeſprochen habe. Es iſt ziemlich ſicher, 
daß der Jude Schwab der Betlehem Steel Company nicht gewagt haben 
würde, ein derartiges Eingeſtändnis im offiziellen Organ der Wall- Street zu 
publizieren, wenn man ihm nicht von Regierungsſeite zum mindeſten an⸗ 
gedeutet hätte, daß eine ſolche Rechtsverletzung günſtig ausgelegt werde. Zu 
einer ſolchen Auffaſſung muß man um ſo mehr kommen, als man noch in der 
Folge beobachten konnte, daß die von Juden beherrſchte Schwerinduſtrie mit 
dem Staatsdepartement auf gutem Fuß ſtand und alles tat, um ſeinen Wün— 
ſchen Rechnung zu tragen. Der Jude Schwab ließ es bei dieſen erſten Liefe⸗ 
rungen, die ihm bereits ein öffentliches Lob des engliſchen Seeadmirals Lord 
Fiſher eintrugen, nicht bewenden. Er fährt in der Folge nach England, um 
mit Kitchener über weitere Lieferungsaufträge zu verhandeln. Dieſe Verhand⸗ 
lungen ſchloſſen für die Betlehem Steel Company außerordentlich günſtig ab, 
nachdem der Jude Schwab der engliſchen Regierung die konkrete Zuſicherung 
gegeben hatte, daß er die Kontrolle über ſeine Firma für einen Zeitraum von 
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mehreren Jahren an keine andere Intereſſentengruppe verkaufen werde. Nach 
Abgabe dieſer Verſicherung und nach Abſchluß eines direkten Vertrages ſtellte 
ſich die Betlehem Steel Company vollends von der Friedensproduktion auf 
die Herſtellung von Kriegsmaterial um. Nach vorſichtiger Schätzung hat allein 
dieſe Firma in weniger als zwei Jahren für 1,2 Milliarden Mark Kriegs: 
material an England geliefert. 

Dank der rieſigen Einfuhr aus Amerika, die mengenmäßig bei den anderen 
amerikaniſchen Firmen der der Betlehem Steel Company glich und die ber 
ſonders zielkräftig von Lloyd George betrieben wurde, waren die Alliierten 
in der Lage, ihren Widerſtand auf den europäiſchen Kriegsſchauplätzen zu 


aktivieren. Inwieweit man es engliſcherſeits verſtanden hat, das amerifanifche _ 


Judentum für ſeine Zwecke einzuſpannen, mögen einige Zahlen beweiſen. 
Vom Auguſt 1914 bis zum Eintritt Amerikas in den Weltkrieg im Jahre 
1917 lieferte die jüdiſch⸗amerikaniſche Montan⸗Induſtrie den alliierten Mäch⸗ 
ten für 702 688 599 Dollar oder rund 3 Milliarden Mark Sprengſtoffe. An 
Schußwaffen führte das Judentum für 93 102 042 Dollar oder 372 Millionen 
Mark nach Frankreich und England aus. An Eiſen und Stahlgeräten, Kupfer, 
Kupfererzen, Meſſing, Meſſingfabrikaten, Aluminium und Aluminiumgeräten 
beliefen ſich ſeine Lieferungen auf 1311885 882 Dollar oder mehr als 5 Mil- 
liarden Goldmark. Aber auch die von Juden kontrollierte Säure⸗Induſtrie blieb 
an den Kriegsgewinnen nicht unbeteiligt. Ihr trug die Lieferung ätzender 
Säuren, die man im Krieg zuſätzlich zur Vernichtung deutſchen Soldatenlebens 
einſetzte, 69981838 Dollar oder rund 280 Millionen Goldmark ein. Nicht 
zuletzt ſei an die gleichfalls jüdiſch kontrollierte Flugzeuginduſtrie gedacht, die 
ſich mit Aufträgen in Höhe von 10260398 Dollar oder rund 40 Millionen 
Mark begnügen mußte. Dieſe Zahlen find nicht etwa deutſche Propaganda- 
zahlen oder blindlings aufgeſtellte Behauptungen, ſondern ſie ſind dem 
authentiſchen Buch von Benedict Crowell, „Amerikas Munitions“, ent⸗ 
nommen. Sie finden ihre Ergänzung in einem Buch des Juden Richard 
Lewinſohn, der in einer Abhandlung „The Profits of War“ die Ent— 
wicklung der Pulvererzeugung in den Vereinigten Staaten während des 
Krieges beleuchtet und dabei zugeben muß, daß die Zahl der Angeſtellten 
in der pulververarbeitenden Induſtrie von 5000 auf 100000 anwuchs, 
während die Pulvererzugung ſelbſt von 2,5 Millionen Pfund im Jahre 
1914 auf 400000000 Pfund mit einem zugegebenen Reingewinn von 
266 Millionen Dollar oder 860 Millionen Goldmark geſteigert wurde. 
Charles Seymour, James L. Sherwood und Rudolph J. Boehs haben in 
einer Abhandlung „Amerika geht in den Krieg“, die ſchon immer von Deutſch— 
land vertretene Auffaſſung beſtätigt, daß man amerikaniſcherſeits den Aus⸗ 
bruch des Weltkrieges zur Ankurbelung der eigenen Wirtſchaft gewünſcht und 
begrüßt hat. 

Zum richtigen Verſtändnis der Dinge muß man ſich hier vergegenwärtigen, 
daß in der Zeit vor dem Kriege in Amerika ein umfangreicher Geſ chäftsnieder⸗ 
gang war, der auch durch das großzügige Aufbauprogramm des Präſidenten 
Wilſon nicht geſtoppt wurde. Viele Fabriken arbeiteten mit 60 Prozent und 
noch geringerer Leiſtungsfähigkeit. Die amtlich zugegebene Zahl der Arbeits⸗ 
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(ofen, die in Wirklichkeit noch viel höher war, wurde damals — alſo zu einer 
Zeit, in der Deutſchland und die übrige Welt das Erwerbsloſenproblem über- 
haupt noch nicht kannten — mit einer Million beziffert. Dieſe kataſtrophale 
Lage der Wirtſchaft, die von dem Induſtriemagnaten Andrew Carnegie in 
einem Brief an den Präſidenten Wilſon vom 23. November 1944 offen zu⸗ 
gegeben wurde, behob ſich bald, als es den jüdiſchen Induſtriellen und Kon⸗ 
zernbeſitzern gelang, mit den Alliierten ins Geſchäft zu kommen. Während es 
im Jahre 1914 noch 16 769 Konkurſe gab, eine Zahl, die in der Geſchichte 
Amerikas bis dahin noch nie erreicht worden war, führte das raſche Anwachſen 
der Kriegslieferungen zu einer Proſperität, wie ſie Amerika in dieſem Ausmaß 
gleichfalls noch nicht geſehen hatte. Von dieſen Kriegslieferungen, die das 
amerikaniſche Judentum unter der Maske der Neutralität betrieb, bis zum 
offiziellen Eintritt in den Krieg, der in Amerika bereits lange vor ſeinem Be⸗ 
ginn als Kreuzzug gegen den deutſchen Militarismus propagiert wurde, war 
nur ein Schritt. Dem jüdiſchen Großkapital genügten eben die bisherigen Ge⸗ 
winne nicht. Es witterte neue Verdienſtmöglichkeiten durch 
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Da der Präſident der Vereinigten Staaten den Wunſch ausgedrückt hatte, Ans 
leihen an ausländiſche Regierungen ſollten nicht getätigt werden, und da 
weiterhin trotz mehrfacher Bemühungen des Juden Rothſchild in Paris und 
des Hauſes Morgan in New Vork ſowie anderer jüdiſcher Unternehmungen 
eine Anderung in dieſer Auffaſſung nicht feſtzuſtellen war, benutzten die füh⸗ 
renden jüdiſchen Finanzblätter jeden Vorwand, um Amerika gegen Deutſch⸗ 
land einzunehmen und die Haßſtimmung zu verſtärken. Vor allem das Organ 
der Wall⸗Street ließ keine Gelegenheit vorbeigehen, um die Mittelmächte mit 
den maßloſeſten Ausdrücken zu beſchimpfen. Man behauptete kurzerhand, 
Deutſchland ſei der Anſtifter des Weltkrieges, machte ſich die Märchen über 
angebliche deutſche Grauſamkeiten in Belgien zu eigen, um die Frage der 
direkten Kriegskredite zur forcieren. Vor allem verſtärkte das Haus Morgan 
ſeinen Einfluß bei dem Staatsdepartement, um in Verbindung mit der 
National City Bank und der Firſt National Bank „zeitweilige“ Kredite an 
die Alliierten einzuräumen. Tatſächlich widerſetzte ſich letzten Endes das 
Staatsdepartement den Bemühungen der Geldjuden nicht, und in einer offi⸗ 
ziellen Preſſeerklärung des Staatsſekretariats vom 31. März 1915 wird zu⸗ 
gegeben, daß man ſich mit den von den jüdiſchen Häuſern „vorläufig“ ge⸗ 
währten Kreditabkommen abfindet. Nach dieſem erſten Erfolg der drei Bank— 
konzerne, die den geſamten Geldmarkt Amerikas kontrollieren, geht man über 
den zunächſt gewährten Kredit in Höhe von 200 Millionen Goldmark hinaus 
und legt weitere Anleihen auf. Verfolgte das Staatsdepartement dieſe Ent⸗ 
wicklung der Dinge anfänglich mit Widerſtreben, ſo änderte ſich das Ver— 
halten vollends, als Deutſchland zum U-Boot-⸗Krieg überging, und vor allem, 
als die „Luſitania“ wegen Führung verbotener Konterbande trotz vorher— 
gehender Warnung durch die amtlichen deutſchen Stellen, torpediert wurde. 
Man verſtand es, gerade die Torpedierung dieſes Dampfers zu einer un— 
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geheuren Hetzkampagne gegen alles Deutſche auszuwerten und benutzte die 
hierdurch neugeſchaffene Lage, um ſich finanzielle Zugeſtändniſſe zu ſichern. 

Die Tatſache aber, daß von diplomatiſcher Seite des öfteren die amtlichen 
Stellen Amerikas auf die Bedenklichkeit der Benutzung eines Paſſagier⸗ 
dampfers zum Munitionstransport hingewieſen wurden, wurde verſchwiegen. 
Statt deſſen ging man von amerikaniſcher Seite dazu über, die deutſcherſeits 
ausgeſprochene Warnung in den Wind zu ſtreuen und die Benutzung des 
Dampfers durch amerikaniſche Paſſagiere trotz der deutſchen Warnung und 
trotz der gleichzeitigen Munitionstransporte zu empfehlen, ſo daß man ge⸗ 
neigt iſt, den Schluß zu ziehen, daß von amerikaniſcher und beſonders von 
jüdiſcher Seite die Torpedierung dieſes Dampfers gewünſcht wurde, um damit 
die Kriegspropaganda aktivieren und ſich eben die Zugeſtändniſſe finanzieller 
Art ſichern zu können, die man nachher tatſächlich auch erreicht hat. 

Dem internationalen Judentum gelang dieſer Plan um ſo leichter, als 
einer feiner Raſſegenoſſen, Bernhard M. Baruch, im Jahre 1915 
durch Wilſon die Kontrolle über ſämtliche Zweige des ame— 
rikaniſchen Wirtſchaftslebens übertragen erhalten hatte. 
Baruch, der ſofort nach Amtsantritt daran gegangen war, mit ſeinen jüdiſchen 
Helfershelfern die Pläne zur Mobiliſierung der amerikaniſchen Kriegsindu— 
ſtrie aufzuſtellen, tat alles, um den Eintritt der Vereinigten Staaten in den 
Weltkrieg zu fördern. Die amerikaniſche Regierung hat oft beteuert, daß ſie 
niemals in den Krieg eingetreten wäre, wenn Deutſchland nicht den U-Boot— 
Krieg eingeführt bzw. fortgeführt hätte. Man mag dieſer Beteuerung der 
amerikaniſchen Regierung Glauben ſchenken oder nicht. Auf keinen Fall kann 
ſie aber wegleugnen und wegdebattieren, daß der allgewaltige Jude Bernhard 
Baruch bereits im Jahre 1915 als Wirtſchaftsſ achverſtändiger der Regierung feſt 
an den Eintritt Amerikas in den Weltkrieg glaubte, ſich dahingehend äußerte 
und — mit allen Vollmachten ausgerüſtet — ſeine entſprechenden Dispo— 
ſitionen traf. Sie kann ebenſowenig wegleugnen, daß nach der Wiederwahl 
des Präſidenten Wilſon im Jahre 1916 trotz der für dieſe Wahl ausgegebenen 
Friedensparole Baruch und ſeine Komplicen Meyer, Roſenwald, Eiſenmann, 
Guggenheim, Roſenſtamm, Vogelſtein, Loeb und Lewiſohn dazu übergingen, 
den Wirtſchaftsplan der Vereinigten Staaten von Nordamerika bereits auf 
Kriegsführung umzuſtellen. Baruch verſtand es in der Folge, nach Eintritt der 
Vereinigten Staaten, eine wahre Wirtſchaftsdiktatur zu errichten, bei der er 
die Preiſe ſowohl als auch die Löhne der Arbeiter beſtimmte. Darüber hinaus 
verfügte er ohne jedes Veto-Recht über die Ausdehnung, Einſchränkung, Still⸗ 
legung und Neugründung induſtrieller Anlagen. Er verſtand es weiterhin, 
bei dem Staatsdepartement durchzuſetzen, daß ſeine jüdiſchen Freunde vom 
Frontdienſt reklamiert wurden und ihm bei der Kontrolle der mehr als 400 
Induſtriezweige zur Seite ſtanden. Mit der ſeiner Raſſe eigenen Geſchäfts⸗ 
tüchtigkeit veranlaßte er weiterhin die jüdiſchen Bankhäuſer Kuhn, Loeb & Co., 
Warburg und Schiff, das zu Deutſchland haltende Deutſch-Amerikanertum 
durch einen ſtarken Überverdienſt an den Spenden der Deutſch-Amerikaner für 
Deutſchland zu ſchädigen. Es nimmt deshalb nicht wunder, daß die Zahl der 
Millionäre in den Vereinigten Staaten in den Kriegsjahren um ein vielfaches 
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anftieg und daß unter dieſen in die Reihen der oberen Zehntauſend eins 
getretenen Millionären wiederum 70 Prozent Juden waren. 

Der von den Juden erzwungene Eintritt in den Weltkrieg hatte eben kein 
anderes Ziel, als die Feſtigung der jüdiſchen Macht in den Vereinigten Staa⸗ 
ten und der übrigen Welt. Das dem ſo iſt, hat der frühere republikaniſche Vor— 
ſitzende des Bank- und Finanzkomitees, Fadden, ſelbſt zugegeben und dabei 
betont, daß es keine Regierung in Amerika gegeben habe, in der Baruch nicht 
der Hauptratgeber in Politik, Wirtſchaft und Finanz geweſen ſei. Dieſe Rat⸗ 
geberſchaft hat den Vereinigten Staaten eine zuſätzliche Schuldenlaſt von 26 
Milliarden Dollar oder 104 Milliarden Goldmark gebracht, die größtenteils 
der amerikaniſche Bürger bezahlen mußte, weil die Juden zwar ihre Verdienſte 
eingeſtrichen hatten, die gewährten Anleihen aber infolge der finanziellen Be— 
laſtung der ehemaligen Ententeſtaaten nicht amortiſierbar waren. Den un— 
geheuren Einfluß des Judentums in jener Zeit mag man im übrigen daraus 
erkennen, daß die amerikaniſche Friedensdelegation, die unter der Führung 
des Präſidenten Wilſon nach Paris reiſte, nicht weniger als 117 jüdiſche Mit— 
glieder aufwies, die ſich die endgültige finanzielle Unterwerfung der Konti— 
nente zum Ziel geſetzt hatten. In welch ſchamloſer Weiſe die Juden bei dieſer 
Zielſetzung verfahren ſind, kann man aus dem Verſailler Diktat und weiter 
aus der Tatſache ermeſſen, daß der ſpätere Präſident Herbert Hoover in einem 
Brief an den Präſidenten Wilſon die Charakterloſigkeit der amerikaniſchen 
Friedensdelegation geißelte, deren Inſpiratoren die Finanzjuden Waſhing— 
tons und New Yorks waren. Hoover erklärte in dieſem Brief wörtlich, das 
Verhalten der amerikaniſchen Friedensdelegation habe die nationale Ehre der 
Vereinigten Staaten aufs Spiel geſetzt. Er ſagte des weiteren die ſpäter auf— 
tauchende Weltwirtſchaftskriſe voraus und ging ſogar ſo weit, zu prophezeien, 
daß Deutſchland an Hand dieſes Verhaltens der amerikaniſchen Juden aus 
eigener Kraft eigene Wege gehen werde. Bemerkenswerterweiſe kam dieſer 
Brief Hoovers zwar im amerikaniſchen Kongreß zur Verleſung, wurde aber 
von der jüdiſch kontrollierten amerikaniſchen Preſſe' der amerikaniſchen Be— 
völkerung aus begreiflichen Gründen vorenthalten. 

Daß tatſächlich das internationale Judentum für den 
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am deutſchen Volk und das Diktat von Verſailles in erſter Linie verantwort— 
lich iſt, ſtellt der bekannte amerikaniſche Automobilinduſtrielle Henry Ford in 
ſeinem Buch „Der internationale Jude“ ausdrücklich feſt, indem er ſchreibt: 
„Das jüdiſche Weltprogramm war das einzige, das ohne Abſtrich in Ver— 
ſailles durchging. Franzoſen, die mit Staunen ſahen, wie Tauſende von 
Juden aus allen Weltteilen zuſammenſtrömten und als auserwählte 
Berater der Staatsoberhäupter mitwirkten, haben die Friedenskonferenz 
„Koſcherkonferenz' genannt. Beſonders in der amerikaniſchen Friedensabord— 
nung war die Zahl der Juden ſo auffallend groß, daß es überall Aufſehen 
erregte.“ Der Engländer Dillon geht in ſeinem Buch „Die innere Geſchichte 
der Friedenskonferenz“ noch weiter, wenn er ausführt: „Es mag manchen 
Leſer befremden, gleichwohl iſt es eine Tatſache, daß eine erhebliche Anzahl 
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Abgeordneter glaubte, daß die wirklichen Einflüſſe hinter den angelſächſiſchen 
ſemitiſche wären.“ In der weiteren Unterſuchung der Einzelheiten dieſer ſo— 
genannten Friedensverhandlungen kommt Dillon zu dem Ergebnis, daß ein 
Großteil der Forderungen Wilſons lediglich jüdiſche Forderungen waren und 
von den Juden, die in Paris verſammelt waren, formuliert wurden, um ihr 
ſorgfältig durchdachtes Programm durchzuſetzen. Nicht die Entente, nicht 
Frankreich, nicht England und nicht Amerika hatten geſiegt; geſiegt hatte 
einzig und allein das Judentum. 
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Kommuniſtiſcher amerikaniſcher Einzelhändler als Mitglied der Nazi-Boykottliga. 


Der Kampf des Weltjudentums gegen das ihm verhaßte Deutſchland riß 
auch in der ſpäteren Zeit nicht ab. Beſonders als in den deutſchen Landen ein 
neues 

völkiſches Erwachen 
zu verſpüren war, erlebten wir eine Neuauflage jüdiſcher Haßorgien, die ihren 
Höhepunkt nach der Machtübernahme durch den Nationalſozialismus erreichten. 

Hitler — das iſt der Krieg! Nachdem dieſer ſeit 1930 ſtändig wiederkehrende 
Ruf des Weltjudentums die Machtübernahme des Nationalſozialismus nicht 
hatte verhindern können, ſuchte das Judentum nach anderen Methoden, um 
das ihm verhaßte deutſche Regime hinwegzufegen. Man beſchränkte ſich dies— 
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mal nicht auf Worte und Dingung käuflicher kommuniſtiſcher Elemente, ſon— 
dern man ging daran, das nationalſozialiſtiſche Deutſchland zu treffen, wo es 
dem Judentum am verwundbarſten ſchien: in der Wirtſchaft! In allen Län— 
dern erhob ſich der Ruf: 
Boykottiert Deutſchland! 

Kauft keine deutſchen Waren! Den Anlaß zur Verkündung dieſes Welt— 
boykotts hatte man bald in dem Vorgehen Deutſchlands gegen den vom Welt— 
judentum ausgehaltenen Kommunismus gefunden. Die deutſche Regierung 
hatte alſo nicht etwa gegen das Judentum ſelbſt Schritte unternommen, ſon— 
dern ſie hatte in einem Akt berechtigter Staatsnotwehr eine Anzahl Brand— 
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Jüdiſche Hetzrednerin fordert im Hyde-Park zum Boykott deutfcher Erzeugniſſe auf. 


ſtifter, Attentäter, notoriſcher Verbrecher und Mörder der Syſtemzeit einer 
produktiven Arbeit im Konzentrationslager zugeführt. Die Tatſache jedoch, daß 
ſich unter dieſen Elementen, wie ja weiter nicht überraſchen konnte, auch eine 
Anzahl Juden befanden, die der faktiſchen oder intellektuellen Urheberſchaft 
des Widerſtandes gegen das Dritte Reich überführt waren, führte nicht etwa 
zu einem Proteſt der primär betroffenen kommuniſtiſchen Partei, ſondern viel— 
mehr der Judenſchaft, die auf dem Wege über den Weltboykott glaubte, Hitler— 
Deutſchland ſtürzen oder zumindeſt zur Rückgewinnung der für es lebens— 
wichtigen Rohſtoffe zu einer militäriſchen Auseinanderſetzung mit den ſo— 
genannten Demokratien zwingen zu können. Dieſer Boykott war nur die 
logiſche Folge des Judenhaſſes gegen den Nationalſozialismus, der die ame— 
rikaniſchen Juden bereits Anfang 1933 in einer Waſhingtoner Zeitung zur 
Ermordung Hitlers auffordern ließ. Dieſer Zeitpunkt iſt identiſch mit dem 


27 


Beginn einer unvorſtellbaren Hetze gegen all das, was deutſch iſt. In New 
Dorf, London, Paris und allen anderen Metropolen des Weltjudentums 
durchfuhren Hunderte und aber Hunderte von Perſonen- und Laſtkraftwagen, 
von einer unſichtbaren Organiſation geleitet, die Straße mit Plakaten, die 
die Aufſchrift trugen: 

„Juda erklärt Deutſchland den Krieg!“ 


Die eigentliche Kampfanſage gegen das Judentum iſt mithin nicht etwa von 
Deutſchland ausgeſprochen worden, ſondern ſie ſtammt von dem Weltjuden— 
tum ſelbſt. Das Judentum folgte hierbei den Leitſätzen des Zioniſtenführers 
Chaim Weizmann, der ſich in Jeruſalem zu dem Selbſtbekenntnis bequemte: 
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Amerikaniſche Boykottkundgebung gegen deutſche Waren in New Pork. Die In— 

ſchriften der Plakate fordern in hebräiſcher und engliſcher Sprache die ameri; 

kaniſche Regierung auf, den geſamten Handel mit Deutfchland zu unterbinden 
und Amerika den jüdiſchen Flüchtlingen zu öffnen. 


„Wir ſagten den maßgebenden Perſönlichkeiten (den britiſchen Staats— 
männern): Wir werden in Paläſtina ſein, ob Ihr es wollt oder nicht wollt. 
Ihr könnt unſer Kommen beſchleunigen oder verzögern. Es iſt aber beſſer für 
Euch, uns zu helfen, denn ſonſt wird ſich unſere aufbauende Kraft in eine 
zerſtörende verwandeln, die die ganze Welt in Gärung bringt.“ (Jüdiſche 
Rundſchau 1920, Nr. 4.) 

Dieſes wertvolle Geſtändnis des Zioniſtenführers Weizmann, das Kunde 
von intereſſanten Zuſammenhängen zwiſchen der britiſchen und der jüdiſchen 
Politik im Weltkrieg gibt, bezeugt einerſeits, daß das Weltjudentum die 
Alliierten im Wege eines echt jüdiſchen Geſchäfts unterſtützt hat, iſt anderer 
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ſeits aber auch der Beweis für die von uns ſtets behaupteten Zuſammenhänge 
zwiſchen Weltjudentum und Bolſchewismus. Daß die britiſche Regierung tat— 
ſächlich dem Weltjudentum konkrete Zuſagen gemacht hat, ergibt ſich aus zwei 
weiteren Reden dieſes Zioniſtenführers in Karlsbad und Oxford, in denen 
Weizmann England nochmals daran erinnerte, daß das Judentum zu einer 
ungeheuren Kraft und Zerſtörung werden könne, und in denen er zyniſch 
erklärte, daß eine gebrochene Zuſage für England koſtſpieliger werden könne, 
als die Erhaltung einer Armee in Paläſtina. (Jüdiſche Rundſchau 1921, 
Nr. 72 und 1922, Nr. 20.) Dieſe Erklärung war mehr als eine Kampfanſage, 
ſie war die Drohung mit der Revolution als einer weiteren 
Abart des jüdiſchen Kampfes. 

Weizmann ſprach auf dieſen Kongreſſen nicht etwa eine leere Drohung aus. 
Dies beweiſt das Zeugnis des Zioniſten Holitſcher, der in einer Apotheoſe auf 
Sowjetrußland die Verwandtſchaft des Bolſchewismus mit dem Weltjuden— 
tum zugab: „Wem das Glück zuteil geworden war, das elementare Erlebnis, 
Sowjetrußland mit dem Herzen und Hirn aufzunehmen, dem mußte in 
Karlsbad die überraſchende Parallele, Moskau-Zion, zwingend zum Bewußt— 
ſein kommen. Unſere im Entſtehen begriffene, im tiefſten Weſen utopiſche 
Kultur wurde von deutſchen Seher-Philoſophen vorbereitet, wird von deut— 
ſchen Praktikern, Organiſatoren gefeſtigt. An der Spitze der Bewegung aber 
ſehen wir die genialen, befreiten Oſtjuden ungeſtüm vorwärtsdrängen. Der 
Führer des heutigen Weltzionismus iſt der Ruſſe Profeſſor Weizmann; die 
oberſten Männer der Exekutive ſind die Ruſſen Sokolow und Uſſiſchkin. Sie 
bilden mit den Organiſatoren und Aufbauern Paläſtinas, Ruppin, Licht⸗ 
heim, den Deutſchen, eine Einheit, die von der Internationale der Weltjuden- 
ſchaft anerkannt iſt. Denn es gibt außer der Internationale Rom, 
der Internationale Moskau heute nur noch dieſe dritte 
Internationale Zion, die weltliche Macht aus den Wurzeln 
der Religion entfaltet.“ 

Da dieſer Weg dank der ſtarken Hand des Nationalſozialismus verbaut 
und eine Revolution von Anfang an zur Ausſichtsloſigkeit verurteilt war, 
ging man andere Wege und wählte eben den Boykott. Sie argumentierten 
hier, daß Deutſchlands Wirtſchaftsleben und mit ihm ſeine Finanzen zu— 
ſammenbrechen müßten, wenn man ſeine Ausfuhr unterbinde, und taten des— 
halb alles, um in den verſchiedenen Demokratien eine Solidarität der Regie— 
rungen und Menſchen in dieſer Zielrichtung zuſtandezubringen. Unter Aus— 
nutzung ſeiner Geldmacht, durch Kauf von Perſönlichkeiten und Aufputſchung 
der niedrigſten Inſtinkte der Bevölkerung, und hier vor allem der marxiſtiſchen 
bzw. gewerkſchaftlich organiſierten Maſſen, glaubte man bald ſein Ziel er— 
reichen zu können. 

Hier Beiſpiele dieſer jüdiſchen Wühlarbeit: 

Nach einem Bericht der Deutſch-Amerikaniſchen Handelskammer hat ſich in 
New York ein Komitee gebildet, das ſich „chriſtliches Komitee zur Boyfottier 
rung des neuen Deutſchland“ nennt. Dieſes Komitee hat ſich zur Aufgabe 
geſetzt, alle deutſchen Waren bis, auf die deutſchen Arzneien zu 
boykottieren. 
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Die Juden Argentiniens brachten in Buenos Aires Boykottplakate gegen 
deutſche Waren an, die folgende Sätze enthielten: „Deutſchland muß expor⸗ 
tieren oder verhungern. Die Käuferſchaft hat alſo ein bequemes Mittel in der 
Hand, das Dritte Reich vernichtend zu treffen.“ . 

Das größte polniſch geſchriebene Judenblatt „Naz Prſeglond“, das in 
Warſchau erſcheint, nahm die letzte Führerrede zum Anlaß eines aufſchluß⸗ 
reichen Geſtändniſſes und meinte, es zeige ſich, wie wirkſam die wirtſchaft⸗ 
lichen Vergeltungsmaßnahmen ſeien, die Großbritannien und die Vereinigten 
Staaten dem Reich gegenüber angewandt hätten. 

Der „Evening Standard“ behauptete, die Rückwirkungen des Pariſer 
Mordes an dem deutſchen Geſandtſchaftsrat vom Rath in Deutſchland ſeien 
als planmäßige Zerſtörung der Kaufkraft eines reichen Bevölkerungsteiles ab— 
ſichtlich zur Stärkung der deutſchen Währung hervorgerufen worden. Das 
Blatt verweiſt ſodann auf die deutſche Betätigung auf dem Weltmarkt und 
fordert eine geeignete Antwort auf den „deutſchen Angriffskrieg“ auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. Gleich ihm tritt auch der liberale „Star“ für einen Boy⸗ 
kott deutſcher Waren ein. | 

In Mancheſter wurde Anfang Januar 1939 ein Ausſchuß gegründet, deſſen 
einzige Aufgabe es iſt, den Boykott von deutſchen Waren und deutſchen Dienſt⸗ 
leiſtungen noch beſſer zu organiſieren. Dieſer Boykott iſt ſeit Monaten be- 
reits im Gange, und ſeine jüdiſchen Leiter üben auf die ariſchen Geſchäfts⸗ 
leute einen rückſichtsloſen Druck dahin aus, daß man vom Kauf deutſcher 
Waren abſieht. 

Jüdiſche Kreiſe Litauens unternahmen Ende 1938 den Verſuch, einen 
Boykott deutſcher Filme durchzuführen. Seit dem 10. Oktober des gleichen 
Jahres fordern ſie durch eigene jüdiſche Propagandiſten die Offentlichkeit auf, 
deutſche Filmvorführungen zu meiden. Ferner verſuchen ſie die Kinobeſitzer 
durch Drohungen von der Vorführung deutſcher Filme abzuſchrecken und ſtatt 
deſſen amerikaniſche, franzöſiſche und ſowjetruſſiſche Filme aufzuführen. Den 
gleichen Verſuch, deutſche Filme zu boykottieren, unternahmen die Film⸗ 
induſtrie und die Verleihbüros in Polen bereits Mitte 1936. So wurde in 
Krakau öffentlich trotz des Filmtauſchabkommens zwiſchen Polen und Deutſch⸗ 
land zum Boykott reichsdeutſcher Filme aufgefordert. Auch hier terroriſierte 
die Organiſation alle Kinobeſitzer, die deutſche Filme vorführten. Dieſe Boy⸗ 
kottverſuche blieben nicht auf Krakau beſchränkt, ſondern waren auch in War⸗ 
ſchau und der Provinz feſtzuſtellen. In Rumänien war es ähnlich, wo der 
zioniſtiſche Studentenverband Kadima einen Aufruf zur Verteilung brachte: 
„Juden, ihr begeht ein Verbrechen, wenn Ihr bei der gegenwärtigen Lage 
hitleriſtiſche Filme beſucht. Reagiert, wie es ſich geziemt, damit die anderen an⸗ 
gekündigten Filme nicht mehr auf den Spielplan geſetzt werden können.“ 
Dieſe Boykottorganiſation ſorgte gleichzeitig dafür, daß die deutſchen Wochen⸗ 
ſchauen von der Leinwand verdrängt wurden, und darüber hinaus war man 
bemüht, vor der Vorführung franzöſiſcher und amerikaniſcher Wochenſchauen 
alle Bildberichte aus Deutſchland aus den Filmſtreifen herauszuſchneiden. 
Gegen dieſe Auswüchſe der jüdiſchen Filmdiktatur, die allein darüber ent: 
ſcheidet, was der Zuſchauer ſehen darf und was nicht, machte eine in Her⸗ 
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„ Mannftadt erſcheinende rumäniſche Zeitung Front. Sie bezeichnete dieſe Dik⸗ 

tatur als eine freche Anmaßung gegenüber dem nichtjüdiſchen Publikum, das 
den ausdrücklichen Wunſch habe, ein objektives Bild von dem Geſchehen in 
aller Welt zu erhalten. 

Oder iſt es etwa nicht eine Anmaßung, wenn die „Canadian Moving Pic⸗ 
ture News“ dieſen Boykott mit den Worten begründet: „Die Filminduſtrie 
hat jetzt Gelegenheit, Gott zu dienen, ihren Leuten zu dienen, der Zivili⸗ 
ſation und Humanität zu dienen, indem ſie den deutſchen Film ſich ſelbſt 
überläßt und die in Deutſchland gemachten Filme aus den Kinos der Welt 
fernhält, wo immer ſie Macht dazu hat. Wenn die Juden, die mächtigen 
Juden, die in der Filminduſtrie vereinigt ſind, ſich nicht die Hände reichen, 
um die Welt vor dem Hitlerismus zu retten, der wie die tödliche Influenza 
aus Europa kam und Tauſende dahinraffte, dann wird der Hitlerismus auch 
hier die Kontrolle ergreifen und ſie vernichten. Wenn ihr Hitler und Deutſch— 
land nicht zeigt, daß ihr mit Barbaren nichts zu tun haben wollt und daß 
Ihr keine Geſchäfte mit einer Nation wollt, die kleine Kinder ver— 
nichtet, Frauen und hilfloſe Greiſe ausrottet, dann wird die 
Reihe der Vernichtung auch an Euch kommen.“ 

Der Kongreß der zioniſtiſchen Reviſioniſten der Schweiz faßte einſtimmig 
eine Reſolution, in der es u. a. heißt: „Die erſte Verſammlung der zioniſti⸗ 
ſchen Juden erinnert die ziviliſierte Welt daran, daß die 600 000 Juden des 
Dritten Reiches aller bürgerlichen und geſetzlichen Rechte beraubt und nun⸗ 
mehr ſyſtematiſch aller Unterhaltungsmittel entblößt werden, ſo daß in dieſem 
Falle Neutralität der Nichtjuden Unterſtützung, Nichtwiderſtand der jüdiſchen 
Welt aber verächtliche Mitſchuld bedeutet. Der Kongreß verurteilt aufs 
ſchärfſte das zwiſchen gewiſſen zioniſtiſchen Organiſationen und der Regie- 
rung des Dritten Reiches abgeſchloſſene Transferabkommen und ruft die 
Juden von Paläſtina und der Welt auf, Schritte zu unternehmen, um dieſes 
Abkommen zu diskreditieren und zu beendigen. Der Kongreß beauftragt den 
Vorſtand, den notwendigen Apparat zu ſchaffen, um den Weltboykott gegen 
Waren des Dritten Reiches intenſiver zu geſtalten und in einheitliche Bahnen 
lenken zu können.“ 

In Bukareſt fand eine Sitzung der ſogenannten Föderation der jüdiſchen 
Hilfsvereine auf Gegenſeitigkeit ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, von neuem 
einen allgemeinen Boykott deutſcher Waren in Rumänien durchzuführen. Um 
dieſen Beſchluß noch beſonders wirkſam zu machen, wurde außerdem verein- 
bart, daß alle jüdiſchen Kaufleute, die trotzdem deutſche Waren vertreiben oder 
deren Vertrieb in Rumänien erleichtern, ebenfalls boykottiert werden ſollen. 

Dieſer Kampf, der unter dem Deckmantel der Verteidigung der Menichlich- 
keit und Ziviliſation ausgefochten wird, erhält ſein richtiges Bild, wenn 
man hört, daß als Vorſtandsmitglieder dieſer Anti-Nazi⸗Liga der ſattſam be⸗ 
kannte jüdiſche Bürgermeiſter von New Pork, Laguardia, der 
aus unzähligen Hetzkundgebungen gegen Deutſchland bekannt iſt, und der 
jüdiſche Redakteur David Stern von dem deutſchfeindlichen Sen— 
ſationsblatt „New York Poſt“ verantwortlich zeichnen. Dieſer Boykott ſoll 
durch eine Vernichtung der Ausfuhr zugegebenermaßen Deutſchland aus— 
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hungern. Glauben wir aber nicht etwa, daß das Weltjudentum 
einen derartigen Boykott, mit dem es in das wirtſchaftliche 
und politiſche Schickſal eines anderen Landes eingreifen will, 
lediglich bei Deutſchland anwendet. Die letzten Jahre ſind 
reich an Beiſpielen für die Tatſache, daß das Weltjudentum 
dieſe niederträchtige Waffe auch anderen Völkern gegenüber 
gebraucht hat. Als z. B. in Rumänien Goga die Miniſterpräſidentſchaft 
übernahm, befürchtete das Judentum mit Recht eine Beſchneidung der Rechte 
ſeiner Raſſe. Bereits wenige Tage ſpäter veröffentlichte die von Juden ge⸗ 
leitete Londoner Zeitung „News Chronicle“, die ja darüber Beſcheid wiſſen 
mußte die Meldung, daß eine finanzielle Offenſive gegen die 
antijüdiſchen Staaten zu erwarten ſei, und daß internatio— 
nale jüdiſche Finanzmänner hierfür eine halbe Million 
Pfund oder 10 Millionen Reichsmark zur Verfügung ge— 
ſtellt hätten. 

Speziell auf Rumänien angewandt, bedeutete dieſe jüdiſche Offenſive einen 
Großangriff auf die Börſe, bei der New Pork, Paris und London eingeſchaltet 
wurden. Die Folge hiervon war, daß die Juden, die zu 80 Prozent den Han⸗ 
del Rumäniens beherrſchten, einen Aktien- und Rentenſturz herbeiführten 
und gleichzeitig die rumäniſche Währung ernſtlich in Gefahr brachten. Die 
Folge hiervon wiederum war, daß Goga dem ſkrupelloſen Einſatz der inter⸗ 
nationalen Machtmittel des Judentums weichen und zurücktreten mußte. 

Ein ähnliches Beiſpiel bietet Ungarn. Als Ungarn Anſtalten machte, ſeinem 
Lande eine Raſſegeſetzgebung zu geben, wiederholte das Weltjudentum ſein 
Spiel mit dem Boykott. Man inſzenierte Käuferſtreiks, ging zu Maſſen⸗ 
entlaſſungen aus jüdiſchen Unternehmungen über und veranſtaltete, allerdings 
ohne den gleichen Erfolg zu erzielen wie in Rumänien, Börſenmanöver, die 
die Regierung erſchüttern ſollten. Ein weiteres Beiſpiel konnte man in Jugo⸗ 
ſlawien beobachten, wo das Judentum zu einem Boykott der nationalen 
Aufbauanleihe und der lebenswichtigen Weizeneinfuhr überging, um aller⸗ 
dings auch hier — dank der ſtarken Hand der Regierung — eine Schlappe zu 
erleiden. Dieſe Beiſpiele ließen ſich beliebig vermehren. Sie ſind ein Beweis 
dafür, daß das Weltjudentum in allen Teilen der Erde ſofort den Kampf 
aufnimmt, wenn es ſeine Raſſegenoſſen irgendwo in ihrer Machtſtellung be— 
droht glaubt. Das Judentum ſetzt dieſe Machtmittel ſkrupel⸗ und rückſichtslos 
ein, ohne auf das Gaſtvolk die geringſte Rückſicht zu nehmen. Mag dieſer Ein⸗ 
ſatz noch ſo ſchwere Kriſen heraufbeſchwören, mögen tauſende Arbeiter ihr 
Brot verlieren, das Weltjudentum kennt nur ein Ziel: Die Oberherrſchaft 
ſeiner Raſſe! Es benützt den Boykott als Erſatz für den Krieg, genau ſo, wie 
es einer offenen Auseinanderſetzung aus dem Wege geht, und den Mord zu 
ſeiner politiſchen Waffe beſtimmt hat. 

Sein Boykott war und iſt, auf Deutſchland abgewandelt, nichts anderes 
als eine Etappe des Kampfes des Judentums gegen das Reich, das ſich als 
erſtes und einziges ſeinen Weltherrſchaftsplänen entgegengeſtellt hat. Dieſe 
Weltherrſchaftspläne ſind nicht etwa Behauptungen der deutſchen Propa⸗ 
ganda. Sie finden vielmehr ihre geſchichtliche Unterlage in zahlreichen jüdi— 
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ſchen Dokumenten, von denen des Raummangels halber nur zwei kurz an- 
geführt werden ſollen. 

So erließ z. B. der Präſident des im Jahre 1860 gegründeten Sfraelitifchen 
Weltbundes, Itzig Cremieux, ein Manifeſt an alle Juden der Welt, in dem 
es heißt: „Die Union, die wir gründen wollen, ſoll keine franzöſiſche, eng— 
liſche, irländiſche oder deutſche, ſondern eine jüdiſche Weltunion ſein. Andere 
Völker und Raſſen ſind in Nationalitäten eingeteilt, wir allein haben keine 
Staatsbürger, ſondern ausſchließlich Glaubensgenoſſen unter uns. 

Wenn Ihr Euch vergegenwärtigt, daß der Glaube Euerer Väter Euere 
einzige Vaterlandsliebe iſt; wenn Ihr erkennt, daß Ihr unter Ausſchaltung 
der Nationalitäten, die Ihr angenommen habt, immer und überall eine ein— 
zige Nation bleiben und bilden werdet; wenn Ihr daran glaubt, daß das 
Judentum allein die einzige Glaubens- und Staatswahrheit iſt; wenn Ihr 
hiervon völlig überzeugt ſeid; dann ſeid Ihr Juden des Weltalls. Kommt und 
hört unſeren Ruf und gebt uns Eure Zuſtimmung. 

Unſere Sache iſt groß und heilig und ihr Erfolg geſichert. Das Chriſtentum, 
unſer Feind von jeher, liegt im Staube, tödlich aufs Haupt geſchlagen. Das 
Netz, das Iſrael jetzt über den Erdball wirft, nimmt an Ausdehnung und 

Größe zu und die bedeutungsvollen Weisſagungen unſerer heiligen Bücher 
gehen ihrer Erfüllung entgegen. 

Die Zeit iſt nahe, wo Jeruſalem das Bethaus für alle Nationen und Völ— 
ker werden ſoll, wo das Banner des einigen Gottes Iſrael an den fernſten 
Geſtaden gehißt und entfaltet werden wird. Nutzen wir jede Gelegenheit. 
Unſere Macht iſt unermeßlich, lernen wir dieſe Macht für unſere Sache ein- 
zuſetzen. Was habt Ihr zu fürchten? Der Tag iſt nicht mehr fern, wo alle 
Reichtümer, alle Schätze der Erde das Eigentum der Kinder Ifſraels werden.“ 

Dieſes Manifeſt iſt die haargenaue Beſtätigung deſſen, was die 


Protokolle der Weiſen von Zion 


als Aktionsprogramm zur Erringung der jüdiſchen Weltherrſchaft proklamiert 
haben. Enthalten doch dieſe Protokolle, die im Original im britiſchen Muſeum 
zu London aufbewahrt werden, das Charakterbild, das das Handeln und 
Wollen Judas enthüllt. 

Zitieren wir einen Teil dieſer Protokolle, ſo ſehen wir, daß das, was hier 
als Aktionsprogramm zur Errichtung der jüdiſchen Weltherrſchaft niedergelegt 
iſt, dem entſpricht, was wir in den Kriegs- und Revolutionsjahren erlebt 
haben. So entſpricht, daß ſelbſt die „Times“ ſich zu der Bemerkung bereit 
fand: „Wenn wir dieſes Programm mit dem vergleichen, was wir ſeit Jahren 
erlebten, ſo iſt der Verfaſſer desſelben entweder der größte Prophet aller 
Zeiten, oder aber das Programm entſpricht wirklich ebenſo ſehr einem vor— 
gefaßten Plan, wie es den Tatſachen entſpricht. Dann aber iſt die Zeit ge⸗ 
kommen, da es Selbſterhaltungstrieb aller Völker iſt, wirkſame Gegenmaß— 
regeln zu ergreifen.“ 

Hier ein Auszug dieſer Protokolle: 

„Der Rat der Weiſen von Zion iſt eine internationale Geheimorganiſation 
der Juden der Welt. Er ſtrebt die Weltherrſchaft des Judentums an und 
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nimmt zu dieſem Zweck in ſtändigen Konferenzen fortgeſetzt Stellung zu allen 
politiſchen Ereigniſſen, geheime Order an ſeine Unterverbände in allen Län⸗ 
dern erteilend. Eine jüdiſche Weltherrſchaft iſt erſt nach Zermürbung aller 
chriſtlich⸗nationalen Staaten möglich. Demgemäß beſchließt der Rat der 
Weiſen von Zion was folgt: Es ſeien in den folgenden Jahren konzentrierter 
und mit erhöhter Initiative alle Anſtrengungen des organiſierten Judentums 
darauf zu richten, in die beſtehenden politiſchen Körper alle jene Ideen hinein- 
zupflanzen, welche in ihrer praktiſchen Folgerung geeignet ſein müſſen, die 
Kraft dieſer Körper zu brechen. 

Am zugänglichſten hierfür werden ſich die Maſſen des So— 
zialismus zeigen, die für den Kommunismus zu begeiſtern 
und behutſam Schritt für Schritt, zu befähigen ſind, den 
Organismus der Staaten zu zerſtören und in vollkommenem 
Anarchismus aufzulöſen. Es iſt notwendig, daß dieſe Entwicklung in 
jüdiſchen Händen bleibt, um zu verhüten, daß ſie in ihren letzten Schlägen ſich 
gegen uns ſelbſt richtet. Die Demokratie, die ſich aus der Staatskunſt des chriſt— 
lichen Europas langſam entwickelt hat und bereits ſtark gefeſtigt iſt, muß von 
uns teils verherrlicht und übertrieben und ſo irregeleitet und mißkreditiert 
werden, damit die anderen unter uns immer leichtere Arbeit haben, welche die 
Aufgabe unternommen, in Theorie und Praxis gegen die Demokratie zu wir— 
ken. Die Völker dürfen nie zur Ruhe, zur Pflege ihrer inneren Angelegenheiten 
kommen. Wir müſſen durch unſeren Einfluß auf Wirtſchaft, Finanz und 
Preſſe das Augenmerk der Völker nach außen richten, ihr gegenſeitiges Miß— 
trauen ſtärken, ſie fortgeſetzt ſich ſelbſt beunruhigen laſſen. Das ſtört die Demo— 
kratien an ihrem Ausbau und wird jene begünſtigen, die einerſeits den Zu— 
ſammenbruch der Geſellſchaft erſtreben, um ihr Erbe anzutreten und anderer— 
ſeits hoffen, durch kriegeriſch produzierende Bündniſſe ihre Machtſtellung ver- 
beſſern zu können. Es wird vor allem die Regierungen zwingen, eine geheime 
Politik und eine offene zu treiben, eine geheime unter ſich, die wir kennen, und 
eine offene gegenüber den Völkern, die wir in ihrer notgedrungenen Unauf- 
richtigkeit unterſtützen müſſen. Überreizt ſich eine ſolche Situation zu einer 
fataftrophalen Meſſung der Kräfte der in Eiferſucht ausgeſchiedenen Bünd— 
niſſe, ſo wird infolge der Kataſtrophe die Doppelzüngigkeit der alten Syſteme 
offenbar werden, das Vertrauen in den Staat wird allgemein erſchüttert ſein 
und der Appell an die Demokratie wird nur mehr ein höhniſches Lachen der 
betrogenen Völker auslöſen, die dann erfaſſen werden, daß politiſche Probleme 
nicht dazu da ſind, durch die breite Maſſe mißverſtanden zu werden, ſondern 
daß es nötig iſt, die Führung denen zu überlaſſen, welche die älteſte Intelli⸗ 
genz vertreten und zur Lenkung der menſchlichen Geſchicke die innere, durch 
das Chriſtentum dem politiſchen Erben des alten Römerreiches, ver— 
unmöglichte Berufung in ſich haben. Das Volk, gleichviel welches, 
iſt nur eine Hammelherde, und die nichtjüdiſchen Monarchen 
ſowohl als die liberaliſtiſchen und demokratiſchen Staats— 
männer ſind bloß Emporkömmlinge aus dieſer Hammel— 
herde, lächerlich eingebildet, ihrer Rolle ewig unſicher und 
darum unſerm Rat um ſo zugänglicher, je reicher wir ihnen 
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die Mittel für ihre ſelbſtſüchtige Politik verſchaffen und fie 
im Glauben zu beſtärken vermögen, daß ſie große Staats— 
männer und auserleſene Perſönlichkeiten ſeien. Suchen wir 
ihnen zu dienen und nützlich zu ſein ſoviel wie möglich und verſchaffen wir 
uns Einblick in ihre Fehler und die Korruption ihres Syſtems, damit wir 
unſeren Brüdern, welche die oppoſitionelle Rolle übernommen haben die ver— 
wundbaren Stellen und Angriffsflächen zeigen können, um jene in dem 


„Der Nationalſozialismus Totengräber der Ziviliſation“. Ein Schlagwort wie 
viele andere zur Aufputſchung der Maſſen. 


Augenblick unſchädlich zu machen, da wir die Möglichkeit haben, ſie durch unſe— 
ren Zweck dienlichere zu erſetzen. Wir beherrſchen das Geld, aber wir müſſen 
es noch mehr, wir müſſen es ausſchließlich beherrſchen. Seien wir daher groß— 
mütig in der Ausgabe für eine uns gefügige Preſſe, ein unſerem Geiſt ent— 
ſprechendes Theater, eine unſere Ideen verbreitende Literatur und Wiſſen— 
ſchaft, damit wir das ganze Unternehmertum und die Geſetzgebung unter 
unſeren Einfluß bringen. Eifern wir das genußſüchtige Volk zu jeden Laſtern, 
welche im Menſchen mehr wie andere die ideellen Kräfte brechen, das geiſtige 
Intereſſe lähmen, vermaterialiſieren wir das ganze geſellſchaftliche Leben. 
Geldhunger, materialiſtiſche Skepſis und wilde Genußſucht müſſen die herr— 
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ſchenden Triebfedern des geſellſchaftlichen Lebens werden, damit eine Klaſſe 
an der anderen ſich ärgere, der Haß der einen ſich ſteigert durch die Angriffe 
der anderen und wir zu jenem Chaos kommen, aus dem die chriſtliche Weis— 
heit keinen Ausweg mehr findet. Was wir zur Einleitung unſerer 
Ziele erſtreben müſſen, iſt vorab ein allgemeiner Krieg, in 
dem wir die Lehre werfen, daß er keine territorialen Veränderungen bringen 
dürfe, daß er weder Gutmachungen und Annektionen bringen dürfe, und den 
wir bis zu dem Zeitpunkt anfeuern und anſtacheln müſſen, bis die Völker ſo 
kriegsmüde ſind, um einen Verzichtfrieden zu ſchließen. Dann fragen ſich die 
Völker, für was ſie Not gelitten und Blutopfer gebracht haben, und wir ent— 
hüllen die Treibereien vor dem Kriege, und in maßloſer Wut fallen die 
Völker über ihre Häupter her. Dabei müſſen wir insbeſondere den von Natur 
kriegsluſtigen und kriegstüchtigen Völkern den Anſporn geben, damit die 
Schwächeren durch den gewaltſamen Angriff zur größeren Ausdauer gereizt 
werden und nicht zu früh erliegen. Der Krieg wird es mit ſich bringen, daß 
wir mehr als in friedlichen Zeiten Einfluß auf die ökonomiſchen Verhältniſſe 
gewinnen. Nützen wir dieſelben ſo aus, daß wir es in der Hand haben, die 
Kriſen zu regulieren, ſie dort und dann hervorzurufen, wo und wann wir ſie 
politiſch brauchen. Bringen wir das Gold rechtzeitig in unſere Hand. Hinz 
dern wir die Maſſen an der Arbeit, fei es durch Lahmlegung 
der Produktion oder durch Austreibung jeglichen Arbeits 
willens. Treiben wir auf der einen Seite als Kämpfer für das 
Proletariat die Löhne ins Unbezahlbare, damit unſere Brü— 
der auf der Produzentenſeite gleichzeitig die Produktions— 
preiſe ſo erhöhen können, daß kein Genie die ſozialen Ver— 
wirrungen mehr zu löſen vermag und der weiſe Chriſt überall vor 
Notwendigkeiten ſteht, zwiſchen deren Gegenſätzen ſein ungeübter Geiſt zer— 
malmt wird. Aber auch das wird noch nicht zum Ziele führen, ſolange die 
Intereſſen des Grundeigentums unverletzt ſind. Auch die Maſſen der 
Bauern müſſen in Bewegung geſetzt und entwurzelt werden, 
durch ſtetige Erhöhung des Zinsfußes, durch auf den Grund— 
beſitz konzentrierten Steuerdruck. Jedes Mittel, das dem 
Bauern die Freude an ſeinem Stand und das Intereſſe an der 
Scholle nimmt, muß angewendet werden. Und ſind wir einmal in 
einigen großen, für die Weltwirtſchaft, für die Getreide- und Rohſtoffverſor— 
gung ſowie den transportwichtigen Ländern Herren der Lage, rotten wir zu— 
erſt die Intelligenz aus und ſchüchtern die Maſſen, die wir von den Tyrannen 
befreiten, ſelber durch Terror ein, bis ſie das gefügige und zuverläſſige Werk— 
zeug unſeres Willens ſind. Wir werden auf friedlichem und ge— 
waltſamem Wege unſere Herrſchaft auch auf die anderen Län- 
der ausbreiten, indem wir die erreichbaren zu Angriffskriegen 
gegen uns zwingen, die ferner gelegenen zu Konzeſſionen 
nötigen. In Ausnützung dieſer Vorteile werden wir auch jene Staaten 
unter unſere Herrſchaft bringen. Durch neue Geſetze wollen wir das politiſche 
Leben der uns dienſtbar gewordenen ſo ordnen, als ob ſie eben ſo viele Teile 
einer Maſchine wären. Solche Geſetze werden nach und nach alle Freiheiten 
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beſchneiden, die man den Nichtjuden erlaubt hat. Es iſt weſentlich für 
uns, es ſo einzurichten, daß es in allen Länder neben uns 
nichts als nur ein gewaltiges Proletariat gibt, wobei Soldaten 
und öffentliche Sicherheit unſerer Sache dienſtbar ſein müſſen. Um unſere 
Macht über die nichtjüdiſchen Regierungen Europas zu be— 
weiſen, wollen wir unſere Kraft an einer von ihnen mit 
Hilfe von Verbrechen und Gewalt beweiſen, ſozuſagen durch 
eine Herrſchaft des Terrors.“ 

Wären dieſe zioniſtiſchen Protokolle nicht alt und hätten ſie nicht lange vor 
der Machtübernahme der Nationalſozialiſten zu einem gewaltigen Aufſehen 
in der geſamten Kulturwelt geführt, ſo brauchte es fürwahr nicht wunder 
zu nehmen, wenn das internationale Judentum den Nationalſozialismus 
zum Verfaſſer dieſer Protokolle erklären würde. Lieſt man Satz für Satz und 
Punkt um Punkt dieſes zioniſtiſchen Programms, dann verſteht man Judas 
Intereſſe an dem heutigen Deutſchland, das ſie mit allen Mitteln, getreu den 
Programmpunkten der Protokolle, vernichten wollen. Eine Etappe auf dieſem 
Vernichtungsfeldzug iſt die Boykottbewegung, die im heutigen Zeitpunkt, dank 
der erfolgreichen Autarkiebeſtrebung Deutſchlands, wieder eine Wandlung er— 
fahren hat. Das Judentum, das erkannt hat, daß die deutſche 
Autarkie dem jüdiſchen Boykottverſuch ein wirkſames Schach 
entgegenſetzte, kommt immer mehr zu der Überzeugung, daß 
nur eine kriegeriſche Auseinanderſetzung feine verloren- 
gegangenen Machtzentren wieder erringen kann. Wir ſehen in 
der Folge, daß höchſt einflußreiche Politiker in Frankreich und England unter 
dem Druck Iſraels eine ſich ſtändig verſtärkende 
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treiben, und ſelbſt Miniſter ſich nicht ſcheuen, ihren kriegeriſchen Empfindungen 
eben gegen dieſes Deutſchland Ausdruck zu geben. 

Die in Genf erſcheinende Zeitung „L'Action Nationale“ geht in ihrer Aus— 
gabe vom 28. Januar 1939 auf die Enthüllungen von Charles Maurras ein, 
der ſich mit der Tätigkeit und der Kriegshetze der Juden in Amerika befaßt: 
„Die Juden, hauptſächlich diejenigen von Amerika, ſammeln 
z. 31. Millionen von Dollar, mit welchen beſtimmte Zeitungen 
beſtochen werden ſollen. Man will einen Feldzug der Heraus— 
forderung und der Aufreizung gegen Deutſchland, Italien 
und Japan veranſtalten. Ein ungeheurer Kriegsſchatz iſt in 
den Vereinigten Staaten zuſammengebracht worden, wo jeder 
Jude nach ſeinen Einkünften oder ſeinem mobiliſierbaren 
Vermögen beſteuert wurde. Man ſpricht von 80 Millionen 
Schweizer Franken, die als „Honorar“ für die Journaliſten 
beſtimmtſind, die den Auftrag haben, die öffentliche Meinung 
gegen Deutſchland, Italien und Japan zu mobiliſieren. 
Iſrael wirft ſeine ganze Kraft in die Schlacht. Es weiß, daß 
nur ein europäiſcher Krieg die autoritären Mächte Deutſch— 
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land und Italien niederzuwerfen vermag, die bei ſich der 
jüdiſchen Oberherrſchaft ein Ende geſetzt haben. 

„Gazette de Lauſanne“ weiſt in ihrer Ausgabe vom 30. Dezember 1938 
darauf hin, daß ein weitverzweigtes Komplott zugunſten eines Krieges be— 
ſtehe. Sie zitiert hierbei das kürzlich erſchienene Buch des Juden Emil Ludwig 
Cohn „La nouvelle ſainte Alliance“, das eine einzige Aufhetzung zum 
Krieg gegen die autoritären Staaten iſt. In der Schrift fordert Emil 
Ludwig Cohn Frankreich, England und die Vereinigten 
Staaten von Amerika auf, vorbeugend gegen das deutſche 
Volk Krieg zu führen und es in ſeinem eigenen Blut zu er— 


Ausſchnitt aus einer Leon-Blum-Kundgebung in Paris.“ 


ſticken. Nach ihm ſehnt ſich das ganze deutſche Volk danach, Rache zu üben 
und über die Welt herzufallen. Die geſamte Erziehung des Deutſchen ſei auf 
einen neuen Hunneneinfall abgeſtellt, und die deutſche Jugend werde plan— 
mäßig auf das Blutvergießen ausgerichtet. Er bezeichnet ſodann die Deut— 
ſchen, die ihm jahrzehntelang Gaſtfreundſchaft und darüber hinaus ein fürſt— 
liches Leben ermöglicht hatten, als ein minderwertiges Volk, deſſen Führung 
ein Kleinbürger und Tapezierer ohne Geſchmack übernommen habe. Er ver— 
unglimpft ſodann das deutſche Offizierkorps, indem er die freche Behauptung 
aufſtellt, deutſche Offiziere betrachteten Bombenabwürfe auf das deutſche Volk 
als Mittel zur Raſſeverbeſſerung. Es ſei deswegen mehr als notwendig, daß 
die Welt ſich gegen dieſen Staat der Dummheit, der Rachſucht und der Skla— 
verei auflehne. Er appelliert an die Präſidenten der Demokratien und fordert 
ſie zum Ausſchluß aller Deutſchen aus der Gaſtlichkeit der „humanen und ge— 
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bildeten Völker“ auf. Darüber hinaus ſei es geboten, daß die neue heilige 
Allianz mit den Waffen ihre Rechte verteidige. „Gazette de Lauſanne“ kommt 
zu der Feſtſtellung, daß das Buch von einer erſchreckenden Leichtfertigkeit ſei, 
die ſich nur durch die krankhafte Veranlagung des Verfaſſers erklären laſſe. 
Das Blatt ſtellt abſchließend feſt, daß die Kriegshetzer allmählich eine öffent— 
liche Gefahr würden. 

Die Juden ſelbſt machen aus ihren Abſichten im übrigen keinen Hehl. Be— 
zeichnend hierfür iſt ein Artikel in der internationalen, mehrſprachigen Zeit— 
ſchrift des Judentums „Ordo, Organe du Comité Juif d’Etude Politiques“ 
(September-Oktober-Heft) zu dem Thema „Wer iſt am Krieg intereſſiert?“. 


Von Juden geleitete Demonſtranten fordern „Wiederherſtellung der Rechte“ der 
Juden in Deutſchland. Man beachte links den Rabbiner. 


Es heißt darin: „Ohne Zweifel klammert ſich die große Mehrheit der Be— 
völkerung in den demokratiſchen Ländern an die Hoffnung, zu einem dauer— 
haften friedlichen Ausgleich mit dem Dritten Reich zu gelangen. Die Pazi— 
fiſten in allen Lagern, im ſozialiſtiſchen, im liberalen wie im konſervativen 
haben den heißen Wunſch zur Verſtändigung, ſollte dieſe ſelbſt durch große 
politiſche, finanzielle und ideelle Opfer bezahlt werden. Den Juden iſt vom 
ſieghaften Nationalſozialismus nur Erniedrigung und Vernichtung gewiß. 
Sie ſind alſo in der Hauptfrage der gegenwärtigen internationalen Politik 
mit einem weſentlichen Teil der demokratiſchen öffentlichen Meinung zer— 
fallen. Dieſer Gegenſatz bedeutet für ſie eine ungeheure Gefahr. Er trägt viel— 
leicht mehr als alles andere zur Ausbreitung des Antiſemitismus in Weſt— 
europa bei . . . Es nützt nichts, den Anſchein zu erwecken, als ob in der inter— 
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nationalen Politik keine jüdischen Intereſſen auf dem Spiel ſtünden, fo wie 
es unſere Prominenten meiſt tun. Niemand hält uns für ſo naiv und ſo un⸗ 
eigennützig, um uns eine derartige Selbſtaufopferung zu glauben.“ Die Zeit⸗ 
ſchrift meint ſodann, das jüdiſche Volk brauche ein Zentrum der politiſchen 
Regeneration und deshalb ſei die politiſche Neuordnung der geſamten Juden— 
heit erforderlich, wenn man nicht endgültig auf die Verwirklichung des zioni— 
ſtiſchen Gedankens verzichten wolle. 

Die „Agenzia Stefani“ brachte am 20. Oktober 1938 die Mitteilung, daß 
der Verband der amerikaniſchen Juden die Bildung einer Liga von einer 
Million Männer und Frauen angekündigt habe, deren Aufgabe es ſei, den 
Faſchismus und den Nationalſozialismus zu bekämpfen. Die Bukareſter 
Zeitung „Univerſul“ nimmt am 28. September 1938 gleichfalls gegen die 
jüdiſchen Kriegshetzer Stellung und kommt zu dem Schluß, die Haltung des 
Judentums finde ihre Erklärung darin, daß ein Krieg nur für die Juden vor— 
teilhaft ſei. Sie brauchen nicht zu befürchten, in die vorderſte Front geſchickt zu 
werden und glauben im übrigen, daß ſich die Lage durch einen Krieg nur zu 
ihrem Vorteil verändern werde. Das Blatt verweiſt auch darauf, daß 79 Pro— 
zent aller Waffenfabriken den Juden gehören und daß man deshalb hoffe, 
gute Geſchäfte machen zu können. Zudem ſei man der Anſicht, daß Deutſch— 
land unterliegen und dadurch automatiſch die von Deutſchland durchgeführte 
Säuberungsaktion beendet werde. | 

„Das neue Tagebuch“ des Juden und Salonbolſchewiken Leopold Schwarz— 
ſchild, das unter ſtillſchweigender Duldung der franzöſiſchen Regierung in 
ſeinem Emigrantenaufenthalt Paris erſcheint, ſchreibt in ſeiner Ausgabe vom 
2. September 1933: „Bei einem Land, das heute zu einem einzigen Greuel 
geworden iſt, gibt es nur eines, ſich einzumiſchen, und zwar ſo ſtark, ſo wirk— 
ſam und ſo unwiderſtehlich, daß die Furcht die Banditen zwingt, auf ihre 
Greuel zu verzichten.“ Das ſchreibt der gleiche Schwarzſchild, der mit der fal— 
ſchen Behauptung von angeblichen deutſchen Kriegsvorbereitungen einige Zeit 
vorher den demokratiſchen Staaten dringend den Präventivkrieg gegen 
Deutſchland ans Herz gelegt hatte. | 

Paul Levp, der jüdische Direktor des Pariſer „Rempart“, forderte gleichfalls 
ſchon 1933 — gleich nach den Novemberwahlen in Deutſchland — in der 
Zeitſchrift „Aux Ecoutes“ den Präventivkrieg. Der Frontoffizier Louis 
Thomas verlangte daraufhin im Mittagsblatt „Midi“ (20. November 1933) 
von dem Juden Paul Levy, er möge doch in einer ausſchließlich aus Front— 
kämpfern zuſammengeſetzten Verſammlung ſeinen Judenwunſch wiederholen. 
So tapfer war der Krieger Levy nun wieder nicht! 

Die polniſche Wochenzeitſchrift „Co Slychac“, die in der Induſtrieſtadt 
Lodz erſcheint, veröffentlichte Anfang Oktober 1937 ein Inſtruktionsmerkblatt 
des Judentums, das an die demokratiſche Preſſe der geſamten Welt gerichtet 
war und von einer führenden Stelle der jüdiſchen Internationale in Paris, 
dem Weltverband der reviſioniſtiſchen Zioniſten, herausgegeben wurde. Ver— 
faſſer dieſes Inſtruktionsmerkblattes iſt der jüdiſche Profeſſor A. Kuliſcher, 
der in den Inſtruktionen zu einer intenſiven Haßaktion gegen Deutſchland 
auffordert. Der Jude ſtellt zunächſt die ebenſo freche wie verlogene Behauptung 
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auf, das Deutſchtum ſei nur durch die Juden zu einer wirtſchaftlichen und 
geiſtigen Macht geworden. Dieſes Deutſchtum ſei nunmehr der Feind des 
Judentums, den man mit tödlichem Haß verfolgen müſſe. Die heutige Parole 
des Judentums beſtehe darin, allen Deutſchen einen unbarmherzigen Kampf 
anzuſagen und die Nation völlig zu zerſtören. Die Erfüllung dieſer Aufgaben 
ſei nicht nur eine Pflicht jedes Juden ſich ſelbſt gegenüber, ſondern mehr noch 
eine Pflicht gegenüber der geſamten Menſchheit. Für die Vernichtung und Ver⸗ 
tilgung der verbrecheriſchen Nation, als welche der Emigrant Kuliſcher 
Deutſchland bezeichnet, gibt er der demokratiſchen Weltpreſſe genaue Anwei— 
ſungen und Richtlinien. Neben einer vollſtändigen Wirtſchaftsblockade fordert 
er die Abſchneidung der Rohſtoffeinfuhr, Vergeltungsmaßnahmen gegen die 
deutſchen Minderheiten und deutet die Möglichkeit eines kommenden Krieges 
an, wenn der Boden hierzu genügend vorbereitet ſei. 


Der bekannte flämiſche Politiker Ward Hermanns ſchreibt in „Volk en 
Staad“, es ſei offenkundig, daß das internationale Judentum Hand in Hand 
mit dem Bolſchewismus daran arbeite, den jüdiſchen Weltherrſchaftsplan, 
der bereits aus den Protokollen der Weiſen von Zion bekannt ſei, durch— 
zuführen. Wer ſich dieſe Tatſache vergegenwärtige, begreife die Kriegshetze der 
Juden in der ganzen Welt. 

Das bekannte Judenblatt „Sunday Referee“ hetzt bereits ſeit Anfang 1933, 
alſo ſeit der Machtübernahme, täglich in unglaublicher Weiſe gegen Deutſch— 
land und hat bereits im Auguſt 1933, wo von einer Aufrüſtung Deutſch— 
lands überhaupt noch nicht die Rede ſein konnte, erklärt, daß nach Lage der 
Dinge ein Krieg unvermeidlich ſei. 


Das Zioniſtenblatt „Nacha Retch“ ſchrieb It. dem Pariſer Blatt „Libres 
Paroles“, Nr. 1, vom Dezember 1934: „Der Kampf gegen Deutſchland wird 
ſeit Monaten von allen jüdiſchen Gemeinſchaften, von allen Konferenzen und 
Kongreſſen, von allen Handelsvereinigungen und von jedem Juden in der 
ganzen Welt geführt. Es iſt ein Grund mehr vorhanden zu glauben, daß 
unſere Teilnahme an dieſem Kampf von allgemeiner Nützlichkeit fein wird, 
denn wir werden den Kampf der ganzen Welt gegen Deutſchland ſowohl 
geiſtig wie ideologiſch neu entfachen. Deutſchlands Ehrgeiz iſt, eine große 
Nation zu werden, ſeine verlorenen Gebiete und Kolonien zurückzugewinnen. 
Unſere jüdiſchen Intereſſen dagegen fordern die endgültige Vernichtung 
Deutſchlands. Das deutſche Volk ſamt und ſonders iſt eine Gefahr für uns. 
Außer dem Zeitraum, da Deutſchland unter jüdiſchem Einfluß ſtand, wurde 
es immer von Elementen regiert, die ſich dem jüdiſchen Volk gegenüber feind— 
lich zeigten. Deshalb iſt es unmöglich, zuzulaſſen, daß Deutſchland unter der 
gegenwärtigen Regierung mächtig wird.“ 

„The American Hebrew“ fordert aus Anlaß des in Deutſchland aus— 
geſprochenen Verbotes der jüdiſchen Freimaurerlogen vom 30. April 1937 
ebenfalls die völlige Vernichtung Deutſchlands mit den Worten: „Wenn unſer 
Staat (Vereinigten Staaten) die gegenwärtigen Beherrſcher Deutſchlands an 
die Zeit der ſozialen Wohlfahrt, die dieſe Logen bedeuten, erinnern würde, 
dann würde das Gewiſſen der kultivierten Völker erwachen. Sie werden dann 
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zur notwendigen Einſicht kommen, daß Nazi⸗Deutſchland es verdient, aus 
der Völkerfamilie ausgetilgt zu werden.“ 

Die engliſche Zeitung „Catholic Gazette“ gibt in ihrer Februarnummer 
1936 ein Protokoll von einer Geheimſitzung der engliſch⸗jüdiſchen Geſellſchaft 
wieder, das folgende bezeichnenden Sätze enthält: „Wir ſind die Väter aller 
Revolutionen, auch derjenigen, die ſich gegen uns richten. Wir ſind die oberſten 
Herren über Krieg und Frieden. Bis heute iſt es uns gelungen, den größten 
Teil der Throne Europas zu vernichten. Die nächſten Throne werden wir in 
der allernächſten Zeit zu Fall bringen. Rußland iſt ſchon in unſeren Händen. 
Auch Frankreich mit ſeiner freimaureriſchen Regierung gehört zu uns. England 
iſt in unſerem Fahrwaſſer, und zwar infolge ſeiner Abhängigkeit von unſerer 
Geldmacht. Spanien und Mexiko ſind Spielſachen in unſeren Händen, wie 
zahlreiche andere Völker. Auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind 
in unſer Netz gefallen. Faſt die ganze Weltpreſſe ſteht unter unſerer Herrſchaft. 
Es hängt von uns ab, das Feuer des Haſſes der ganzen Welt noch heftiger 
anzufachen. Laßt uns in unſerer Tätigkeit fortfahren, die Seelen der Nicht— 
juden zu vergiften. Laßt uns mit beiden Händen den Geiſt des Aufruhrs 
unter die Herzen der Völker ausſchütten. Wir müſſen die Nichtjuden dazu 
bringen, die Liebe zum Vaterland verächtlich zu machen, dann kann unſer Sieg 
nicht mehr fern ſein.“ 

Oder laſſen wir die „Action frangaiſe“ zu Wort kommen, die durch ihren 
fanatiſchen Chauvinismus gegen Deutſchland gerade in den letzten Monaten 
über den Vorwurf erhaben iſt, etwa Anwalt deutſcher Intereſſen zu ſein. In 
der zweiten Novemberhälfte 1938 nimmt ſie zu der Judenhetze in der ganzen 
Welt gegen Deutſchland Stellung und ſchreibt: „Man ſteht in dieſen Tagen 
einer mit allen Mitteln der Kunſt durchgeführten orcheſtrierten Hetze gegen— 
über, die den Eindruck macht, als ob es ſich um ein Manöver handelt, das von 
langer Hand vorbereitet iſt. Iſt der Mörder Grünſpan nicht nur ein Inſtru— 
ment, das bewußt oder unbewußt den Verſchwörern mit ſeinem Verbrechen 
dient, um neue Spannungen zu erzeugen? Man hat noch nicht das Recht, das 
zu behaupten, aber die bisherigen Erfahrungen berechtigen durchaus zu dem 
Verdacht.“ Dieſer von der „Action frangaiſe“ geäußerte Verdacht behauptet 
nichts anderes, als daß eine internationale Hetzzentrale dieſe Stimmungs— 
mache gegen Deutſchland leitet, eine Behauptung, die man nicht mehr 
weiter zu beweiſen braucht, wenn man weiß, daß gerade in 
dieſen Tagen des feigen jüdiſchen Mordes an Legationsrat 
vom Rath ſeitens der Alliance Iſraelite Univerſelle 130 
Millionen Franks zur Unterſtützung der Pariſer Hetzblätter 
gezahlt wurden. 

Oder was ſoll man zu Eden, Churchill und Tardieu ſagen, die das Orcheſter— 
konzert der jüdiſchen Weltmeute ſo wirkſam ergänzen? Einem Eden, der gegen 
Schecks von Tauſenden von Dollar Amerika bereiſt, um im Kreiſe gleich— 
geſinnter Dandies, Dollarmagnaten und ſonſtiger amerikaniſcher Leichen— 
fledderer den Kriegsgedanken zu propagieren? Man nehme dieſe Sache keines— 
wegs leicht! Es handelt ſich zwar um eine kleine, dafür aber um ſo einfluß— 
reichere Clique, die die Unterſtützung der engliſchen Labourpartei und ihres 
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famoſen Herrn Attlee hat, fogar über den amtlichen Rundfunk verfügt und 
ſich in ihrer Arbeitsweiſe ganz den Methoden des amerikaniſchen Gangſter— 
tums angepaßt hat. Man berückſichtige hier, daß dieſe planmäßige Hetze gegen 
Deutſchland unter der Agide Mr. Chamberlains bereits lange vor dem 
Münchener Abkommen einſetzte. Man rufe ſich ins Gedächtnis zurück, daß am 
Vorabend der Beſprechung von Godesberg Churchill das amerikaniſche Volk 
aufforderte, gemeinſam mit England den Diktatoren Widerſtand zu leiſten, 
eine Erklärung, die Lloyd George in ſeiner Rede vor den britiſchen Frei— 
kirchen, die gleichfalls vom Rundfunk übernommen und nach Amerika über- 
tragen wurde, wenige Tage ſpäter, alſo kurz nach der deutſch-engliſchen Eini- 
gang dahingehend ergänzte, der Krieg ſei ohnehin unvermeidlich. Oder Monſieur 
Tardieu, der noch vor wenigen Wochen zyniſch erklärte, das Verſailler Diktat 
habe Deutſchland noch nicht genügend Feſſeln angelegt gehabt. Nach dem näch— 
ſten Krieg werde man deshalb Deutſchland einen Friedensvertrag diktieren, 
dem gegenüber der Verſailler Vertrag ein Kinderſpiel geweſen ſei. Alle dieſe 
Auslaſſungen, die man ins Endloſe ergänzen könnte, haben letzten Endes nur 
einen Zweck, nämlich den, nach einem wohlvorbereiteten Plan genau wie da— 
mals eine Kriegsſtimmung zu ſchaffen, und im übrigen die Vereinigten 
Staaten zum eigentlichen Stützpunkt und zur Angriffsbaſis der Haßpropa-⸗ 
ganda beſonders gegen Deutſchland zu machen. Amerika läßt ſich für dieſe 
Pläne um ſo lieber einſpannen, als es weiß, daß ein künftiger Konflikt ihm 
durch unvorſtellbare Rüſtungsaufträge einen ähnlichen Konjunkturaufſchwung 
wie 1914 beſcheren wird. Amerika denkt nicht an Demokratie, ſondern an 
Buſineß, wobei es Kreaturen wie Eden, Churchill, Lloyd George u. a. als 
Aktionäre, Agenten oder Hampelmänner in Kauf nimmt. Daß Amerika ſo 
denkt, beweiſt z. B. die Einſtellung der Preſſe und des Rundfunks unmittel— 
bar nach dem Münchener Abkommen, als beide wie auf Kommando eine ge— 
ſteigerte friedensfeindliche Aktivität zeigten und keinerlei Anſtalten machten, 
dem Geiſt dieſes Abkommens Rechnung zu tragen. An die Spitze dieſer ver— 
ſtändigungsfeindlichen Gruppe ſtellte ſich kein anderer als Baruch, der von 
einer Europareiſe zurückgekehrt, nach Beſprechungen mit Eden und Churchill 
die Propaganda gegen Deutſchland erneut in die Hand nahm. Er ſetzte damit 
ſeine Linie fort, die er im Weltkrieg oder beſſer geſagt vor dem Weltkrieg 
begonnen hatte und dann ſpäter beim Entwurf des famoſen Dawesplanes er— 
neut offenbarte. Dieſer Arbeitsbeginn nach Beendigung ſeiner „Studienreiſe“ 
nach Europa zeigte als Auftakt das ebenſo blöde wie dumme Greuelmärchen 
von einem angeblich geplanten Einfall Deutſchlands in Südamerika, lediglich 
ausgedacht, um Südamerika nach dem Scheitern der Limakonferenz nun auf 
dieſe Weiſe dem Einfluß der Wall-Street und der Baruch-Clique zu unter: 
ſtellen und gleichzeitig die zur Ankurbelung der Induſtrie dringend benötigte 
Aufrüſtung populär zu machen. Baruch erklärte, daß man zu Aufrüftungs- 
zwecken ſofort 30 Milliarden Mark bewilligen müſſe, eine Zahl, die man nur 
dann verſtehen kann, wenn man bedenkt, daß die Geſamtſtaatsausgaben Ame- 
rikas im vergangenen Jahr dieſe Zahl erreichten. Rooſevelt griff die Aus— 
führung Baruchs bereitwilligſt auf und erkannte nach anfänglichem Zögern 
ihre Berechtigung an, was weiter nicht verwunderlich iſt, wenn man die Ge— 
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ſamtmentalität des Präſidenten kennt, der reſtlos dem Einfluß des Welt: 
judentums und des Brain-Truſts unterlegen iſt, die beide Rooſevelt für den 
Gedanken einer Weltdemokratie, ſelbſt um den Preis eines Krieges zu begeiſtern 
verſuchen. Dieſer famoſe Brain-Truſt, dem neben Baruch die Juden Berle 
Morgenthau und Brandeis vorſtehen, hat in den „Schweſterdemokratien“ 
Frankreich und England willige Helfer in dem Berry-Konzern unter Führung 
des Juden Blumenfeld und dem Odham-Konzern unter Leitung des Juden 
Elias. In Wirklichkeit geht es alſo nicht ſo ſehr um die Demokratie, ſondern 


Verhöhnung der Münchner Vereinbarungen in New Pork. Die Karikaturen ſtellen 
den Führer, Chamberlain, Daladier, Muſſolini und den japaniſchen Miniſter— 
präſidenten dar. 


vielmehr um den jüdiſchen Welthandelsſtaat, was die amerikaniſchen 
Juden Alexander Kahn, Davidow, Epſtein, Eiſenberg, Weintraub, Berer, 
Weinberg, Salomon, Freidmann und Limberg, alle Marxiſten, und der Lon— 
doner Jude Moſes Sieff mehr oder minder offen oder umſchrieben zugegeben 
haben. Deshalb auch die Einheitsfront mit den amerikaniſchen Kommuniſten, 
deren Führer Browder den Präſidenten Rooſevelt überſchwänglich als Ver— 
bündeten lobte, weil er wie die Bolſchewiſten gegen einen Frieden mit Hitler 
kämpfe. Darum auch der „Strafzoll“ auf deutſche Waren, der nichts anderes 
als eine Konzeſſion an die von Baruch geleitete amerikaniſche Hochfinanz iſt. 
Nach bewährtem Rezept ſetzt man eben das Täuſchungsmanöver gegenüber 
den Völkern fort, denn es geht um Dividende und um die Überwindung 
innerpolitiſcher Schwierigkeiten. 
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Setzen wir die Blütenleſe dieſes von den Juden dirigierten und ſyſtematiſch 
geſchürten Haßfeldzuges fort: Der Gouverneur des Staates New York for— 
derte anläßlich der Eidesablegung ſeiner vierten Amtsperiode Anfang Januar 
1939 das amerikaniſche Volk auf, ſeine demokratiſchen Freiheitsrechte militä— 
riſch gegen die Diktatur zu ſchützen. Wenige Tage zuvor hatte ſich die Juden— 
ſchaft New Yorks ſogar den Biſchof der gleichen Diözeſe, Donohane, als 

tedner für eine Hetzkundgebung gegen die autoritären Staaten verſchrieben, 
wobei Donohane ſich die Geſchmackloſigkeit leiſtete, dieſen üblen jüdiſchen 
Rummel, als deſſen Hauptakteur der berüchtigte Jude und New Yorker Stadt— 


Demonſtration gegen den „Geiſt von München“ in London. 


präſident Laguardia fungierte, mit einem Gebet einzuleiten. Zur gleichen Zeit 
gab der New Yorker Stadtratspräſident Newblod Morris in einer von dem 
jüdischen Emigrantenkomitee einberufenen Verſammlung den Behörden den 
Rat, alle Verträge mit deutſchen Schiffahrtslinien zu kündigen und die Poſt— 
beförderung nach Deutſchland einzuſtellen. Dank dieſer ſyſtematiſchen 
Hetze braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die von Rooſe— 
velt ſelbſt auf der Geheimkonferenz des 29. Januar 1939 ge— 
äußerte und uns dankbarerweiſe von dem amerikaniſchen 
Journaliſten und Rundfunkſprecher Boake Carter über— 
mittelte Mord aufforderung an den Führern der autoritären 
Staaten ein willkommenes Echo in der amerikaniſchen Preſſe 
findet. Dieſe Außerung Rooſevelts, der auf der Geheimkon— 
ferenz erklärt hatte, es ſei das Beſte für die Welt, wenn Hitler 
und Muſſolini durch ein Attentat getötet würden, veranlaßt 
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nämlich die New Yorker „Daily News“, eine Zeitung mit der 
immerhin beachtlichen Auflage von 2 Millionen Exemplaren, 
kurze Zeit ſpäter den ſchlüſſigſten und ſchlagendſten Beweis 
für den jüdiſchen organiſierten Mord und damit zugleich 
einen ebenſo unerhörten wie bezeichnenden Beitrag zu der 
maßloſen Greuelhetze in Amerika zu liefern, in dem ſie die 
Zuſchrift des Juden Max Roſenberg aus Brooklyn über— 
nimmt, der nichts anderes vorſchlägt, als aus den amerika— 
niſchen Gefängniſſen 10 bis 12 Berufsmörder mit dem Auf⸗ 
trag Hitler und ſeine Geſellſchaft zu killen, zu dingen. 
Zyniſch fügt der famoſe Burſche hinzu, man müſſe dieſen 
Freiwilligen allerdings dann die Freiheit garantieren und 
ihnen genügend Geld geben, damit ſie für den Reſt ihres 
Lebens behaglich leben könnten. | 

In den gleichen Rahmen paßt eine Verlautbarung des Vertrauten und Be— 
raters Rooſevelts, des Juden Morgenthau, der bereits im November 1933 
erklärte, über Deutſchland und Italien müſſe ein neuer Weltkrieg kommen, 
der dieſe Länder in eine Wüſte wie nach dem Dreißigjährigen Krieg ver: 
wandeln werde. 


Man will den Krieg gegen Deutſchland! 


Zu einer Zeit z. B., als der Führer ſich in München mit den engliſchen und 
franzöſiſchen Staatsmännern zuſammenſetzte, um den Verſuch zu unter⸗ 
nehmen, die europäiſchen Konfliktſtoffe zu bereinigen, ſchrieb der Jude Leo— 
pold Schwarzſchild im „Neuen Tagebuch“: „Die Tage, die hinter uns liegen, 
die Tage des Münchener Abkommens, ſind auf das Konto eingetragen. Die 
Abrechnung wird kommen. Man wird nicht mehr lange 1938 ſchreiben. Eng⸗ 
land war bereit, alles zu ſchlucken, um über dieſes Jahr ohne Krieg hinweg— 
zukommen. Aber 1938 wird vorübergehen und es wird 1939 und 1940 wer— 
den. Dann wird man ſehen, wer das Weltreich hat, das Weltreich, das kaum 
angetaſtete Induſtriereſerven und vor allem Geld beſitzt.“ 

Dieſer Kampf, der gegen den „Geiſt von München“ geführt wurde, den wir 
ja ſchon im Zuſammenhang mit dem Verhalten Edens und Churchills kurz 
geſtreift haben, war es auch, der die amerikaniſchen Kongreßmitglieder Iſidor 
Amter und Browder zu dem Ausſpruch verleitete: „Wir wollen keinen Frieden 
mit dem Faſchismus, bis der Faſchismus zerſtört iſt. Friede mit den Nazis 
und Faſchiſten iſt kein Friede. Wir müſſen deswegen dafür ſorgen, daß keine 
Männer mehr zur Macht kommen, die den Geiſt des Friedens von München 
predigen. Wir müſſen die Maſſen in Frankreich und England ermutigen, daß 
ſie gegen den Faſchismus marſchieren. Hätten wir dieſen Verſuch früher unter— 
nommen, ſo wäre es nie zum Schanddiktat von München gekommen.“ 

Offener kann man ſeine Ziele nicht darlegen, Ziele, die Amerika zum Stoß⸗ 
trupp für die jüdiſchen, marxiſtiſchen und Logenintereſſen machen will, zum 
Stoßtrupp gegen Deutſchland und Italien, zwecks Vernichtung dieſer Länder, 
ſelbſt wenn ein derartiges Unterfangen nur durch einen Weltkrieg möglich iſt. 
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Unterſucht man die pſychologiſche Seite der Kriegshetze zu einer Zeit, die die 
Welt durch dieſen „erſten Silberſtreifen am Horizont“ aufatmen ließ, ſo ge— 
nügt zur Beantwortung der Name Baruch, der wie alle ſeine Raſſegenoſſen 
den Ausgang der Münchener Beſprechungen bedauerte und ſie propagandiſtiſch 
als Erniedrigung Englands und Frankreichs abſtempelte, um damit den 
Grundſtein für einen kommenden Konflikt zu legen. Genau ſo, wie er zur 
Förderung ſeines eigenen Profits den rieſigen Aufrüſtungsplan entwarf und 
genau ſo, wie er die freche Behauptung von einer angeblichen Bedrohung Süd— 
amerikas durch Deutſchland aufſtellte, war es auch der gleiche Geſchäftsgeiſt, 
der den famoſen Amerikaner — aus reiner Friedensliebe natürlich — den an— 
geblich bedrohten Südſtaaten Kriegsſchiffe auf Pump und Pacht zum Schutz 
gegen die Bedrohung der 8000 Kilometer entfernten autoritären Staaten an- 
bieten ließ. Eine Friedensliebe, hinter der wieder ein ſehr reales Geſchäft 
ſtand; bot man doch den Südſtaaten Kähne und Schiffe an, die infolge ihres 
Alters und der fortgeſchrittenen Technik für die Finanzjuden der Wall-Street 
ſowieſo nur noch Schrottwert hatten. Das iſt eben die gleiche Heuchelei, die die 
geſamte Judenpreſſe maßlos aufheulen läßt, wenn Abeſſinien oder Albanien 
der Kultur erſchloſſen werden, es aber gleichzeitig für ſelbſtverſtändlich halten, 
wenn man amerikaniſcherſeits die Phönix-Inſeln im Stillen Ozean beſetzt, 
weil ſie eine beſondere Eignung als Flugzeugbaſis aufweiſen, oder aber ſich 
in die inneren Angelegenheiten ſouveräner Staaten wie z. B. Nicaragua 
einmiſcht. | 

Kein Geringerer als der Amerikaner Lawrence Dennis hat in einem Auf— 
ſatz des „American Mercury“ die Hintergründe dieſer zwieſpältigen Haltung 
unterſucht und kommt hierbei zur Beſtätigung unſerer Auffaſſung, daß das 
Verhalten der Juden Amerikas einzig und allein vom Verdienen diktiert iſt. 
Dennis bezichtigt in dieſem Aufſatz die amerikaniſchen Juden der Kriegshetze 
und des Komplotts mit der amerikaniſchen Regierung, die vom gleichen Geiſt ge— 
tragen ſei. Er vertritt dann die Anſicht, daß die hyſteriſche Reaktion auf gewiſſe 
Vorgänge in Europa eine größere Bedrohung des Friedens der Welt darſtelle, 
als alles, was die faſchiſtiſchen Nationen bis dahin getan hätten oder zu 
tun beabſichtigten. Dennis erklärt weiter, kein Volk könne lange in Frieden 
leben, wenn es einer ſolchen Kriegspropaganda ausgeſetzt werde, wie das 
amerikaniſche Volk. Man unternehme mit ſichtlichem Erfolg den Verſuch, im 
amerikaniſchen Volk das Gefühl zu erwecken, es müſſe ſich in die europäiſchen 
Angelegenheiten einmiſchen. Sollte dieſes Einmiſchungsbedürfnis allgemein 
Wurzel faſſen, ſagt Dennis, fo ſei ein Weltkrieg, der den von 1914 — 4918 in 
all ſeinen Erſcheinungen in den Schatten ſtellen werde, unvermeidlich. 

Es herrſcht eben nicht die Demokratie, ſondern ausſchließlich der jüdiſche 
Imperialismus, der mit ſalbungsvollem Augenaufſchlag das Vorgehen 
Japans in China als barbariſch und grauſam bezeichnet, gleichzeitig aber 
ſchamhaft verſchweigt, daß die Hälfte des eingeführten Kriegsmaterials im 
Kampf Japans gegen China eben von den Vereinigten Staaten ſtammt und 
von der Wall-Sreet kreditiert wird. Man hat auch hier wieder für eine ge— 
rechte Intereſſenverteilung Sorge getragen und den Börſenjobbern Londons 
die Lieferungen an den japaniſchen Gegenſpieler Tſchiangkaiſchek über— 
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laſſen, Lieferungen, die pünktlich und gewiſſenhaft über die Straße von 
Rangoon nach Juemnan geleitet werden. 

Das iſt der Unterſchied zwiſchen Theorie und Praxis dieſer demokratiſchen 
Maulfechter. Lieferungen, Gewinne, Prozente, darum geht es! Bedürfte es 
hierfür noch weiterer Beweiſe, ſie ließen ſich maſſenhaft erbringen. Hören wir 
nur den Ausſpruch des engliſchen Aſtronomen Ruſſel, der nach Amerika aus— 
wanderte: „Ein neuer Weltkrieg wird im Jahre 1939 ausbrechen. Dieſer 
Krieg wird Europa in Trümmer legen. Wenn er vorbei iſt, wird Amerika der 
herrſchende Staat der Welt ſein. Niemand wird Geld beſitzen, um das euro 
päiſche Trümmerfeld wieder aufzurichten. Die europäiſchen Nationen müſſen 
vielmehr von Amerika Geld leihen, und Amerika wird dann an ſeine Dar⸗ 
lehen jede ihm beliebige Bedingung knüpfen können.“ 

Oder hören wir weiter den Ausſpruch des franzöſiſchen Juden Loubet, 
ſeines Zeichens Vertreter der franzöſiſchen Juden in der Alliance Iſraelite 
Univerſelle: „Die Geduld der Juden iſt zu Ende. Macht Euch keine Illuſionen. 
Bald werden wir mit Deutſchland ein Ende gemacht haben, 
mit dieſem gemeinen, idiotiſchen, tieriſchen und gewöhnlichen 
Volk. Dieſes Volk muß und wird von der Erde verſchwinden.“ 

Das internationale Judentum will den Krieg, und weil es den Krieg will, 
braucht es die Hetze. Schon am 16. Januar 1919 ſchrieb die amerikaniſche 
Judenzeitung „Jewiſh World“: „Das internationale Judentum hat 
Europa den Krieg aufgezwungen, nicht nur um große Summen 
Geldes anzuhäufen, ſondern um mit dieſem Gelde einen 
neuen Weltkrieg zu führen.“ In der Tat will das Judentum den Krieg. 
Es kann ihn auch wollen, denn im künftigen Krieg wird es nur einen Ge— 
winner geben: den Juden! Der millionenſchwere amerikaniſche Bankjude 
Schiff, der dieſes unfreiwillige Geſtändnis abgegeben hat, iſt einer der Mit— 
glieder des jüdiſchen Generalſtabes, der im Krieg ſein Heil ſieht und der be— 
reits am 24. März 1933 im „Daily Expreß“ dieſe Auffaſſung durch eine klare 
Kriegserklärung des internationalen Judentums dokumentierte, indem er 
namens der Juden der geſamten Welt Deutſchland den wirtſchaftlichen und 
finanziellen Krieg erklärte. Es iſt die Kriegsbereitſchaft und der 
Wille zum Krieg, der in einem engliſchen Propagandabrief 
an Deutſche des Inlands erklärte: Das Land iſt ready. Es 
wartet auf den Krieg, einen Krieg, der den Haß gegen die 
Nazipartei beſeitigen ſoll. 

Noch ſind Stimmen der Vernunft zu hören, die gegen die wachſende jüdiſche 
Bevormundung Front machen. So richtete der bekannte amerikaniſche General 
van Horn-Moſeley einen wiederholten Appell an alle patriotiſchen Ameri— 
kaner, ſich gegen den wachſenden jüdiſchen Einfluß zuſammenzuſchließen, der 
die Rooſevelt⸗Regierung als williges Werkzeug in einen Krieg gegen Deutſch— 
land hineinhetzen wolle, um dann die jüdiſche Weltherrſchaft zu errichten. 
Er bezeichnet es als beſchämend, daß ein Jude in Atlanta (Georgia) erklären 
könne, das organiſierte amerikaniſche Judentum werde die gegenwärtige Re— 
gierung ſo weit bringen, Deutſchland zu zwingen, die Emigranten wieder in 
ihre früheren Machtſtellungen einzuſetzen, ſelbſt wenn es einen Krieg koſten 
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jollte. General van Horn-Moſeley erklärte weiter, daß ſolche und ähnliche 
Parolen im ganzen Land ausgegeben würden. Die Juden würden in ihren Be— 
mühungen, Amerika in einen Krieg zu verſtricken, allerdings vom Präſidenten | 
Rooſevelt und feiner Frau außerordentlich ermutigt. Der jüdiſche Kommunis⸗ 
mus habe in Amerika unter Rooſevelt rieſenhaft zugenommen. Der Präſident 
habe überall Juden, Kommuniſten oder ihre Geſinnungsfreunde in leitende 
Stellungen eingeſetzt. Der General ſchloß mit den Worten, es ſei ein trauriges 
Schauſpiel, daß der Oberbundesrichter, der Jude Frankfurter, zugegebener— 
maßen Kommuniſt ſei und daß ein Teilhaber der jüdiſchen Wall-Street-Bank 
Au Loeb & Comp., der ſich brüſte, die bolſchewiſtiſche Revolution in Ruß⸗ 
länd finanziert zu haben, ſich zu den Freunden des Präſidenten rechnen könne. 

Dieſe Stimmen der Vernunft ſind allerdings nur vereinzelt. Sollten ſie nicht 
gehört werden und über die Einſicht und Vernunft die Hetze und Stimmungs⸗ 
mache entgegen der Logik und dem Recht triumphieren, ſo wird nicht der Jude 
der Endſieger; vielmehr wäre eine derartige Auseinanderſetzung letzten Endes 
eine furchtbare Abrechnung mit dem Judentum ſelbſt und das Grab aller 
ſeiner Hoffnungen. 

Haben wir bisher das Verhalten des internationalen Judentums im Zu— 
ſammenhang mit der Kriegshetze der letzten Jahrzehnte und vor allem der 
neueren und neueſtenzeit ohne Berückſichtigung feiner Verbindungen zu Orga— 
niſationen gleichgerichteter Natur unterſucht, ſo treten wir nun den Beweis 
an, daß das internationale Judentum feine Umſturz- und Weltherrſchafts— 
pläne nach einem wohlvorbereiteten Plan mit der ebenſo internationalen 


Freimaurerei 


verfolgt. Juda erkannte ſchon bald, daß die Freimaurerei ihm eine willige und 
willkommene Bundesgenoſſin zur Durchführung ſeiner Pläne ſein würde. Es 
verſtand es demgemäß, alle Logen zu durchſetzen und die aktivſten Freimaurer 
zu ſtellen, die ſchnell alle Grade und Würden erreichten, um dann die Logen 
ihren eigenen Zwecken dienſtbar zu machen. Unterſuchen wir die Rolle der 
Juden in den Logen der einzelnen Länder, ſo ſehen wir, daß ſie ſchon bald die 
Führung an ſich reißen konnten und in der Folge daran arbeiteten, die chriſt— 
liche Ziviliſation zu zerſtören, um an ihre Stelle die jüdiſch-materialiſtiſche 
Weltauffaſſung zu ſetzen. Sie gingen bei dieſer Arbeit äußerſt geſchickt zu 
Werke, täuſchten brüderliche Nächſtenliebe vor, ließen über ihre eigentlichen 
Ziele den größten Teil ihrer Freimaurerbrüder im Unklaren, waren ſich ſelbſt 
dafür aber um ſo mehr im Klaren, daß ſich hinter ihren äußerlich edel wirken— 
den Prinzipien und hinter ihrer Parole — Freiheit, Gleichheit, Brüderlich— 
keit — die zerſtörende und vergiftende Tendenz des Weltjudentums, aus— 
gerichtet auf die jüdiſche Weltrepublik, verbarg. Wenn auch einzelne Logen 
ohne direkte Beteiligung des Juden entſtanden ſind und wenn heute vielleicht 
auch eine Anzahl ehemaliger deutſcher Freimaurer dieſe Bindung zum Juden— 
tum leugnen, ſo kann, ihr guter Glaube in Ehren, nicht beſtritten werden, daß 
ſich das Judentum meiſt geſchickt getarnt und kaum merklich auch dieſe Bünde 
direkt oder indirekt dienſtbar gemacht hat. Abgeſehen von dem vollkommen 
jüdiſchen Brauchtum der Freimaurerei ſei auch an die ſonſtige Weſens— 
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verwandtſchaft beider Organiſationen erinnert. Das Judentum denkt an die 
Wiedererrichtung des Tempels Salomons, die Freimauererei baut gleichfalls an 
dieſem Tempel als Symbol der Verbrüderung der Menſchheit. Das Judentum 
betritt nur bedeckten Hauptes die Synagoge, der Freimaurer behält auch in 
der Loge den Hut als Zeichen der perſönlichen Freiheit auf. Der jüdiſche 
Hoheprieſter trug im Tempel einen Schurz, der Freimaurer in der Lage des- 
gleichen. Der Jude läßt ſich beſchneiden, der Freimaurer nimmt dieſe Ber 
ſchneidung vor der Beförderung des Geſellen zum Meiſter durch das ſchnelle 
Abreißen des Geſellſchurzes ſymboliſch vor. Die Bundeslade, der Rauchaltar, 
die Geſetzestafeln Moſes, der ſiebenarmige Leuchter — alles Kultgegenſtände 
des Judentums —, find ebenfalls Kultgegenſtände der Freimaurer. Der jü— 
diſche Urſprung des Freimaurertums iſt alſo nicht zu beſtreiten. Dieſer Auf- 
faſſung hat der Rabbiner Iſaak Wiſe recht gegeben, indem er erklärte, daß 
die Freimaurerei ihrer Geſchichte und ihrem Ritual nach von 
Anfang bis Ende jüdiſch ſei, was weiter erhärtet wird durch das Ge 
ſtändnis des Oberrabbiners Iſaak Salomon Borchardt, der im Jahre 1869 
in Berlin eine Werkfolge „Das Studium der Freimaurerei und ihre urſprüng— 
liche Geſchichte“ ankündigte, nach dem erſten Band aber auf die Auslieferung 
der folgenden Bände verzichtete, weil das internationale Freimaurertum mit 
Recht dieſe Enthüllungen fürchtete und das Weitererſcheinen durch ein hohes 
Schweigegeld unterband. Das Erſcheinen des erſten Bandes genügte jedoch, 
denn in ihm gab Borchardt zu, daß die Freimaurerei entgegen ihren Behaup— 
tungen tatſächlich doch Politik betreibt und daß darüber hinaus gerade über 
dieſe Fragen den Freimaurerbrüdern durch einen beſonderen Eid Schweigen 
auferlegt wird. Borchardt gibt dann weiter zu, daß die Organiſation der Frei— 
maurer nichts weiter ſei, als eine Fortſetzung des hebräiſchen Prieſterordens. 
Um was es dem Judentum bei dieſen Inſtitutionen wirklich ging, hat 
Schwartz⸗Boſtunitſch in feinem Standardwerk: „Jüdiſcher Imperialismus — 
3000 Jahre hebräiſcher Schleichwege zur Erlangung der Weltherrfchaft“ 
treffend aufgezeigt durch das Zitat des jüdiſchen Freimaurers Piccolo-Tiger, 
der erklärte: „In den Logen bemächtigen wir uns des Verſtandes, des Willens, 
der Seele der Menſchen, wir ſehen ihn uns an, erforſchen ihn, erfahren ſeine 
Neigungen, Liebhabereien und Gewohnheiten, und wenn wir bemerken, daß 
er für uns herangereift iſt, ſo ſchicken wir ihn in jene geheime Geſellſchaft, im 
Verhältnis zu der die Freimaurerei nur ein ſchlecht beleuchtetes Vorzimmer 
iſt.“ Dieſes Bekenntnis des italieniſchen Juden deckt ſich, wie Schwartz-Boſtu⸗ 
nitſch richtig bemerkt, auffallend mit der Stelle im elften Protokoll, die aus— 
führt: „Wir haben eine lügenhafte Staatslehre erdacht und ſie unermüdlich 
dem Nichtjuden eingeflößt, ohne ihm Zeit zur Beſinnung zu laſſen. Das ger 
ſchah aus dem Grunde, weil wir unſer Ziel nur auf Umwegen erreichen 
können, da der gerade Weg über die Kraft unſerer zerſtreuten Stämme geht. 
Zu dieſem Zweck haben wir die geheimen jüdiſchen Frei— 
maurerlogen gegründet. Niemand kennt ſie und ihre Ziele, 
am allerwenigſten die Ochſen von Nichtjuden, die wir zur“ 
Teilnahme an den offenen Freimaurerlogen bewogen haben, 
um ihren Stammesbrüdern Sand in die Augen zu ſtreuen.“ 
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Getreu dieſen Prinzipien ging das Weltjudentum in Front. In Ungarn 
hatten die Juden bereits 10 Jahre nach der Gründung die Führung der Logen 
an ſich geriſſen und bildeten bald in allen leitenden Poſitionen die Mehrheit. 
In Frankreich verweigerten einzelne Logen anfänglich den Juden die Auf⸗ 
nahme. Dieſe Schwierigkeiten wurden jedoch bald behoben, und als Napo⸗ 
leon, der gleichfalls Freimaurer war, den Eintritt von Juden in die Logen 
geſtattete, war damit gleichzeitig der erſte Schritt zur völligen Machtgewin⸗ 
nung auch in Frankreich getan. Eine Parallele zu dem unverſtändlichen Vor⸗ 
gehen Napoleons finden wir im übrigen in der Handlungsweiſe zahlreicher 
deutſcher Fürſten und Könige, die den Juden neben der Gleichberechtigung auch 
die Möglichkeit zum Eintritt in ſogenannte nationale Logen gaben und ſo die 
Machtpfründe eröffneten, von denen das internationale Judentum gerade in 
Deutſchland ſo verheerend Gebrauch gemacht hat. Ahnlich war es in Polen, 
Oſterreich und vor allem England. 

Waren vor nicht allzu langer Zeit von rund 300 000 Freimaurern des eng- 
liſchen Mutterlandes nur 43 000 Juden, fo zeigte ſich ſchon bald, daß der 
jüdiſche Einfluß und die Freimaurerei in England und ſeinen Kronkolonien 
reſtlos dominierten. Zum Beweis hierfür ſei angeführt, daß von den ſtatiſtiſch 
gezählten 4317570 Freimaurern der geſamten Welt allein 4175 000, eng⸗ 
liſch ſprechen und jüdiſchem Einfluß hörig find. Und wenn man weiter be- 
denkt, daß von dieſen 4175 000 Engliſch ſprechenden Freimaurern wiederum 
3456 000 auf die Vereinigten Staaten von Amerika einſchließlich Kanada 
entfallen und alle dieſe Freimaurer den ſogenannten oberſten Geſellſchafts⸗ 
ſchichten angehören oder aber in leitenden Funktionen ſind, dann braucht man 
ſich fürwahr nicht mehr zu wundern, daß die Kriegs- und Greuelhetze gegen 
Deutſchland in dieſen Ländern beſonders tolle Blüten treibt, und daß das 
Freimaurertum es verhältnismäßig leicht hatte, ſich gegen ſeine Filiale in 
Deutſchland mit knapp 80 000 Angehörigen durchzuſetzen, wenn dies über— 
haupt nötig war. Man muß hierbei berückſichtigen, daß es gerade in dieſen 
Staaten zum guten Ton gehört, Freimaurer zu ſein und das alles, was Rang 
und Würden hat oder zu haben glaubt, angefangen vom augenblicklichen 
König über ſeine Familienangehörigen, die Miniſter und Botſchafter, die 
Lords, die Parlamentarier, die Preſſe, die Kaufmannſchaft uſw. dieſem Ge- 
heimbund angehören und mit dem internationalen Judentum, daß die un— 
beſtrittene Vorherrſchaft in allen Logen hat, Tiſchgemeinſchaft pflegen. 

Man komme nicht mit dem Einwand, es müſſe ein Unterſchied zwiſchen 
geſelligen, nationalen und ſonſtigen Logen gemacht werden. Wie wenig eine 
ſolche Unterſcheidung berechtigt iſt, zeigt eine Rede des Feſtredners Frankolin 
auf dem internationalen Freimaurerkongreß 1889 in Paris, in der er aus— 
führte: „Der Tag wird kommen, an dem bei den Völkern, die weder ein 
18. Jahrhundert noch 1789 hatten, die Monarchien und die Religionen zu⸗ 
ſammenſtürzen werden. Dieſer Tag iſt nicht mehr fern. Das iſt der Tag, den 
wir erſehnen. An dieſem Tag werden alle Enterbten befreit, alle Ungerechtig— 
keiten geſühnt, alle Privilegien beſeitigt, alle vergewaltigten Provinzen ihr 
Selbſtbeſtimmungsrecht erhalten. Dann werden alle Großlogen und Groß— 
oriente der ganzen Erde ſich in einer Weltverbrüderung zuſammenfinden. Die 
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Spaltungen und die Landesgrenzen, durch welche die Freimaurerei gehemmt 
iſt, werden dann verſchwunden ſein. Das iſt das glanzvolle Zukunftsideal, 
das uns vorſchwebt. Unſere Sache iſt es, den Anbruch dieſer allgemeinen Ver⸗ 
brüderung zu beſchleunigen.“ 

Das bedeutet, auf eine kurze Formel gebracht, Anmeldung einer Welt— 
revolution und der Weltrepublik. Dieſer Gedanke der Errichtung einer 
Weltrepublik wurde auf dem internationalen Freimaurerkongreß des Jahres 
1900 erneut unterſtrichen. Man ließ hier die Maske bereits mehr fallen und 
trat durch den Mund des offiziellen Sprechers für die Schaffung einer frei— 
maureriſchen Weltgeſchäftsſtelle ſowie für den Zuſammenſchluß aller frei— 
maureriſchen Kräfte der ganzen Welt zum Zwecke des Triumphes der Idee und 
der Errichtung der Weltrepublik ein. Wie Schneider⸗Wichtl in feinem Buch 
„Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepublik“ ausführt, fand dieſer An- 
trag Quartiers-Latente die Billigung des Kongreſſes, der in der Vereinigung 
der freimaureriſchen Kräfte der ganzen Welt den Stützpunkt ſah, mit deſſen 
Hilfe man die Welt aus den Angeln hängen werde. Unter ſtürmiſchem Ap— 
plaus und Hochrufen auf die Weltrepublik der Freimaurerei erklärte der Frei— 
maurer Dequaire Grobel, das internationale Freimaurertum werde zur Er— 
oberung aller öffentlichen und politiſchen Gewalten in Europa und der gan— 
zen Welt ausziehen. Man werde gleichzeitig den Heimatlogen die Gedanken— 
gänge des Kongreſſes weiter vermitteln und berichten, wie der Kongreß dem 
Gedanken einer Weltrepublik zugejubelt habe. 

Was haben die Freimaurerei und das internationale Judentum nun getan, 
um dieſe Gedankengänge in die Tat umzuſetzen? 

Am 20. September 1879 erklärte der nachmalige jüdiſche Miniſterpräſident 
Disraeli: „Die Staatsmänner dieſes Jahrhunderts haben nicht allein zu tun 
mit Regierungen, Kammern, Königen und Miniſtern, ſondern auch mit den 
geheimen Geſellſchaften, Elementen, denen man Rechnung tragen muß. Sie 
können ſchließlich alle Arrangements zunichte machen. Sie haben überall 
Agenten, ſkrupelloſe Agenten, die Morde ſchüren, und ſie können ein Blutbad 
herbeiführen, wenn ſie es für zweckmäßig halten.“ 

So und nicht anders ſind das Weltjudentum und die Freimaurerei in der 
Praxis verfahren. Mit Hilfe der Alliance Iſraelite Univerſelle gingen fie 
daran, die Religion der „Vernunft“ über die ganze Welt zu verbreiten und 
ſich die Reichtümer und Schätze der Erde untertan zu machen. Zu dieſem Zweck 
berief man unter Vorgabe ſozialer Beſtrebungen ein aus 63 Mitgliedern be— 
ſtehendes Zentralkomitee mit dem ſtändigen Sitz in Paris, in dem Abgeſandte 
aller Länder vertreten ſind. In Wirklichkeit ging es jedoch nicht um karitative 
Maßnahmen oder Wohltätigkeit, ſondern um die Durchführung einer jüdiſchen 
Geheimpolitik mit dem Ziel der Beſpitzelung der Gegnerſchaft in allen Staaten 
der Welt, der Vorbereitung der Anarchie und des Umſturzes. Worum es ging, 
brachte ein jüdiſcher Hochgradfreimaurer in der Zeitſchrift „Archives Iſrae— 
lites“ zum Ausdruck, als er ſchrieb: „Die Nationalitäten ſollen verſchwinden. 
Die Religionen ſollen vergehen. Iſrael aber wird beſtehen, denn dieſes kleine 
Völkchen iſt das auserwählte Gottes. Ein neues meſſianiſches Reich, ein neues 
Jeruſalem muß erſtehen an der Stelle der Kaiſer und Päpſte.“ Oder denken 
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wir an den Völkerbundsapoſtel und Berufsnarren, den jüdiſchen Miſchling 
und Freimaurer Coudenhove-Kalerghi, der ſich zu dem Satz verſtieg, die 
Führer — für das von ihm angeſtrebte Paneuropa — ſollen die Juden ſtellen, 
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Der Faſchismus kreuzigt die Demokratien. Juda iſt um zugkräftige Phraſen, 
wenn es um die Weltherrſchaft geht, nie verlegen. 


denn eine gütige Vorſehung hat Europa mit den Juden eine neue Adelsraſſe 
von Geiſtesgnaden geſchenkt. 
Dieſe famoſe Adelsraſſe von Geiſtesgnaden, die ſo gern auf ihre Überlegen— 
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heit pocht, ift allen anderen Völkern tatſächlich um eines überlegen, nämlich 
um die Aufdringlichkeit, mit der ſie ſich ein Weltmonopol der Banken, der 
Eiſenbahnen, des Handels, der Künſte, der Literatur, der Preſſe — kurz von 
allem geſchaffen hat, um ſo dem erſtrebten Ziel der Weltverbrüderung näher⸗ 
zukommen. Wie Juda ſich dieſe Weltverbrüderung denkt, mag 
man daraus erkennen, daß über dem von den Juden und dem 
Freimaurertum vertretenen Prinzipien Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit das Oberprinzip „Ordnung aus dem 
Chaos“ ſteht. Man will alſo zuerft einmahalle Staatsgefüge, 
Religionen und Nationen zertrümmern, um dann auf dem 
Wege über die Weltrevolution eine neue Ordnung, eben die 
jüdiſche Weltrepublik, zu ſchaffen. 

Zu dieſem Zweck ſind Weltjudentum und Freimaurerei 
nicht davor zurückgeſchreckt, Revolutionen über Revolu— 
tionen und Kriege über Kriege vom Zaun zu brechen oder zu 
fördern. Unterſuchen wir einmal die Geſchicke des vergangenen Jahr- 
hunderts und der Neuzeit, und beginnen wir zunächſt bei Frankreich: 

Bereits die Revolution von 1789 war das Werk der Freimaurerei. Danton, 
Marat, Robeſpierre, Desmoulins und Lafayette waren Freimaurer, die als 
Führer der Jakobiner, Feuillanten und der Cordilliers die revolutionäre Vor⸗ 
arbeit leiſteten, um dann den eigentlichen Aufſtand vom Zaun zu brechen. 
Bei dieſem Aufſtand, der unter dem Namen „Franzöſiſche Revolution“ in die 
Geſchichte eingegangen iſt, waren ausſchließlich Freimaurer und Juden die 
Leiter der Hinrichtungspelotons. Die verſchiedenen Phaſen dieſer Revolution 
waren einzig und allein das Ergebnis freimaureriſcher Politik, die ſich um die 
endgültige Machtverteilung monate- und jahrelang bitter bekämpften, bis der 
Freimaurer Napoleon dann alle ablöſte. Die franzöſiſche Freimaurerei hat 
ſich im übrigen ihres Anteils an der franzöſiſchen Revolution beſonders ge— 
rühmt und das noch zu einem Zeitpunkt, als ihre Freimaurerbrüder in anderen 
Ländern jede Beteiligung der Logen an jenen Ereigniſſen entſchieden in Ab⸗ 
rede ſtellten. Das hindert aber nicht, daß z. B. der franzöſiſche Freimaurer 
Felix Portal ausdrücklich anerkannte, daß das Freimaurertum die franzöſiſche 
Revolution vorbereitet hat, eine Erklärung, die von zahlloſen anderen Hoch⸗ 
gradfreimaurern beſtätigt wurde. 

Wegbereiter waren u. a. die Freimaurer Montesquieu, Boieldieu, Beau⸗ 
marchais, Voltaire, Desmoulins, Fouché, Lafayette, Mirabeau, Talleyrand, 
Franklin u. a. | 

Auch die zweite Revolution des Jahres 1830 war ein Werk der 
Freimaurerei, und der Bürgerkönig Louis Philipp, der als Schattenfigur 
dem geſtürzten Karl X. folgte, war Logenbruder. Ihm zur Seite ſtanden 
neben Bruder Lafayette die Brüder Marſchall Marmont und der Kommandeur 
der königlichen Garden, Marſchall Maiſo. 

Dieſer zweiten Revolution folgte die bekanntere des Jahres 1848, die 
gleichfalls das Werk der Freimaurerei war. Nachdem bereits in dem der Er— 
hebung vorangegangenen Jahre in Straßburg die Delegierten der Logen 
Frankreichs, Deutſchlands, Englands und anderer Länder zuſammengekommen 
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waren, brachen die Revolten. in allen Ländern geradezu ſchlagartig — von 
einer unſichtbaren Zentrale dirigiert — aus. Das Rätſel iſt gelöſt, wenn wir 
hören, daß am 7. März 1848 die Pariſer Regierungszeitung berichtete, eine 
Abordnung der franzöſiſchen Logen ſei mit einer ſtarken Fahnendeputation 
im Innenminiſterium erſchienen, um den Sieg ihrer Ideen zu feiern, eine 
Siegesfeier, die im übrigen betonte, daß ſich ganz Frankreich durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung der neuen Regierung gewiſſermaßen dem Logentum geweiht 
habe. Dieſer Deputation antwortete ein anderer Logenbruder, der Regierungs- 
mitglied war. Er anerkannte ausdrücklich die Mitarbeit der Logen bei der 
Umwälzung und unterſtrich hierbei, daß damit die Gedankengänge der voran⸗ 
gegangenen Revolutionen ihre Ergänzung gefunden hätten. Wenige Jahre 
ſpäter kommt es zu dem Krimkrieg gegen Rußland. Trotzdem Frankreich 
in keinerlei Weiſe an dem Konflikt intereſſiert iſt, bringen es das Judentum 
und die Freimaurerei fertig, daß ſich Frankreich mit unermeßlichen Opfern 
an Gut und Blut einmiſcht. 

Knapp zwei Jahrzehnte ſpäter bricht der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 
von 1870/74 aus. Auch hier hatten Freimaurerei und Judentum die 
Hand im Spiel. Sie erſtrebten die Vernichtung des Kaiſerreichs und die Auf⸗ 
erſtehung Frankreichs, zeigten hier alſo das gleiche Gedankenſpiel, das ſie 1914 
die Beſeitigung der Monarchie in Deutſchland und den Sieg des Volkes 
wünſchen ließ, um dann im Augenblick des vermeintlichen Sieges das Volk 
ſchnöde zu verlaſſen. 

Die Haltung des Freimaurertums iſt gerade in dieſer Auseinanderſetzung 
mehr als intereſſant. Nachdem man anfangs mit den deutſchen Freimaurern 
ſympathiſiert hatte, nahmen nach der Einnahme Sedans 10 franzöſiſche Logen 
eine Entſchließung an, die an die deutſchen Brüder, und hier beſonders an die 
Adreſſe des preußiſchen Königs und des Kronprinzen — gleichfalls Frei⸗ 
maurer — gerichtet war. Dieſe Entſchließung ſtrotzte geradezu von Beleidi⸗ 
gungen Deutſchlands und forderte zum Vaterlandsverrat im Intereſſe der 
Logenfreundſchaft auf. Als dieſes Beginnen keinen Erfolg zeitigte und 
Deutſchland aus dem Konflikt als Sieger hervorging, wurde das Freimaurer⸗ 
tum der Hauptförderer der Revancheidee, die die Beziehungen Deutſchlands 
und Frankreichs ohne jeden erſichtlichen Grund ſo nachhaltig vergiftete. 

Als dann der Krieg zugunſten Deutſchlands entſchieden war, wurde eine 
neue Regierung unter dem Juden Gambetta gebildet, die nach einer aber- 
maligen Revolution die Regierungsgeſchäfte übernahm. Sie ſetzte ſich aus 
12 Männern zuſammen, unter denen ſich 8 Logenbrüder und 3 Juden be- 
fanden, die es duldeten, daß in Paris und anderen Städten die Freimaurer⸗ 
zeichen gehißt wurden. ö 

Und weiter zur neueſten Zeit. Dieſe ſteht von ſeiten der Loge im Zeichen des 
Kampfes gegen jede völkiſche Bewegung und Regung und der Propaganda für 
das Sowjetregime unter rückſichtsloſer Bekämpfung des Faſchismus, was ſich 
zuletzt noch im italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt zeigte. 

Denken wir an . 

Spanien, 
deſſen Leidensgeſchichte noch in friſcheſter Erinnerung iſt. Eine Leidens⸗ 
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geſchichte, die uns allerdings klarer wird, wenn wir wiſſen, daß der Präſident 
Zamorra Jude und Freimaurer, der nicht weniger bekannte Azana gleichfalls 
Jude und Freimaurer, Unamuo, Prieto, Fernando, De Los Rios, Lerroux, 
Giral, Negrin und Caballero nicht nur Freimaurer, ſondern auch Juden oder 
zumindeſt jüdiſch verſippt ſind. Die ſpaniſche Tragödie, die ſich vor unſeren 
Augen abgewickelt hat, war das Werk der Freimaurerei und des Katholizis— 
mus, der den Separatismus förderte, um perſönliche Vorteile zu erlangen. 
Hatte ſchon die Freimaurerei den wie üblich feigen Abgang des Monarchen 
Alfons XIII., der mit gefüllter Staatskaſſe ins Exil überſiedelte, mit einem 
wahren Triumphgeheul als Anbruch einer neuen Zeit begrüßt und die nach⸗ 
folgende Republik als ihr Erbe gefeiert, ſo bewies die Zuſammenſetzung der 
ſpaniſchen Kabinette 1931 bis zum Umſturz den ſich ſtändig verſtärkenden 
Einfluß der Logen und des Judentums, der letzten Endes auch zur Erhebung 
Francos führte. Eine Erhebung, die gegen die ſpaniſche Filiale des Frei— 
maurertums und des Weltjudentums Front machte, die ſo offenkundig in 
Form der „Nichteinmiſchung“ von dem Judentum und der Maurerei unterſtützt 
wurde. Wer das beſtreitet, weiß nicht, daß der „Großorient“ ſchon im Jahre 
1936 für die Balencia-Bolfchewiften Partei ergriff und die ſpaniſchen Frei- 
maurer der lebhafteſten Teilnahme verſicherte. Bei dieſer Teilnahme blieb es 
allerdings nicht, denn am 25. Oktober 1936 kann der Freimaurerbruder 
Nattefaux erklären: „Wir find in Genf beim Völkerbund in der italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Frage vorſtellig geworden. Unfere Anſtrengungen haben zu den 
Sanktionen gegen Muſſolini geführt. Wir haben das Nötige getan, daß die 
Kammer gelegentlich der Forderung eines Abgeordneten der Rechten, die ge- 
heimen Verbindungen zu verbieten, mit einer deutlichen Vertrauenskund— 
gebung für unſeren Orden antwortete. 5 

Endlich ſind wir es geweſen, die auf die inſtändigen Bitten des Großorients 
von Spanien hin über den Ordensrat des Großorients von Frankreich ſofort 
da waren und die franzöſiſche Regierung dabei bleiben ließen, der Schweſter⸗ 
republik Spanien Hilfe zu leiſten. Daß Waffen nach dort geliefert wurden, iſt 
nur uns zu verdanken!“ 

Das war Spanien; nun zu 

Italien! 

Der Bruder Chioſſon erklärte 1907 in einem Vortrag in der Pariſer Loge 
Solidarité: „Die revolutionären Unternehmungen, die ſeit dem Jahre 1821 
in Italien ſtattfanden, waren alle das Werk der Freimaurerei.“ Tatſächlich 
war die Freimaurerei auch hier der dominierende Teil der Politik, die unter 
Leitung der Hochgradfreimaurer Mazzini, Garibaldi und Aurelio Saffi alles 
tat, um die Idee der Weltrepublik zu verwirklichen. Sie gründeten Geheim⸗ 
organiſationen, wie die Maffia, die Carbonari und die Camorra, deren 
Terrorismus bekannt wurde und die nach ihren Direktiven arbeiteten. Mit 
ihren 200 angeſchloſſenen Logen gingen ſie daran, die öffentliche Meinung zu 
bilden und den Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte zu nehmen. Nach den 
Worten des Großmeiſters Lommi hat das italieniſche Freimaurertum alles 
getan, um in die öffentliche Verwaltung, in die legislativen Körperſchaften und 
in die höchſten Stellen der Macht ſeine eigenen Leiter zu bringen. Den Erfolg 
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dieſer Bemühungen, den Staatsapparat planmäßig zu durchſetzen, bekundet 
eine Auslaſſung des Freimaurerbruders Karlo Del Lung bei der Gründungs⸗ 
feier der Loge Rivista della Massoneria Italiana, der ausdrücklich die poſi⸗ 
tiven Ergebniſſe auf dieſem Sektor der italieniſchen Freimaurertätigkeit her- 

»vorhob und betonte, daß die freimaureriſchen Gruppen überall in den öffent⸗ 
lichen Amtern und Korporationen, in den Spitälern, den Schulen, in den 
profanen, antiklerikalen, philoſophiſchen und humanitären Geſellſchaften 
arbeiteten. Man gab in aller Offenheit zu, daß man neben der vorgeſchobenen 
Wohltätigkeit Politik trieb, um „Weltgeſchichte“ zu machen und daß die Loge 
nichts als eine äußerliche Form der Vorbereitung des Kampfes um die Welt- 
herrſchaft auf dieſem Sektor der Erde darſtellte. 

Richt anders war es in Portugal. Nachdem bereits im Jahre 1907 der 
Freimaurerjournaliſt Sebaftiv Magalhaes Lima auf einer Rundreiſe durch 
Europa in aller Form die Weltrevolution prophezeit und den Sturz des be— 
ſtehenden Regimes angekündigt hatte, ging man bereits nach einigen Wochen 
zur Tat über und ſchoß die Regenten auf offener Straße nieder. Wenig ſpäter 
folgte die Verkündigung der Republik, die alle Macht der Freimaurerei über— 
antwortete. Der Freimaurerführer Lima hat im übrigen in ſeinen Erinne— 
rungen zugegeben, daß der Umſturz nicht ohne Mithilfe des internationalen 
Freimaurertums möglich geweſen wäre und daß er zu dieſem Zweck durch eine 
geſchickte Propaganda in allen europäiſchen Ländern den Boden vorbereitet 
und ſich der Hilfe mächtiger ausländiſcher Freunde, wie Lloyd George, Sir 
Edward Grey, Anatole France, Millerand, Clemenceau, Jaurés und des 
Zioniſtenführers Nordau verſichert habe. Alſo waren auch hier wieder einmal 
die Weltfreimaurerei und das Weltjudentum im Bunde, um die beſtehende 
Ordnung durch eine Revolution zu ſtürzen. Zyniſch gibt Lima nach dieſem Be⸗ 
kenntnis Aufſchlüſſe darüber, wie er Portugal, das nie Reibungsflächen mit 
Deutſchland gehabt, veranlaßt hatte, eben dieſem Deutſchland den Krieg zu er— 

klären. Die Ziviliſation iſt in Gefahr, der Frieden bedroht! — Das waren 
die Schlagworte des Freimaurertums, die die öffentliche Meinung gegen 
Deutſchland einnehmen und den Eintritt in den Weltkrieg populär machen 
ſollten. Schlagworte, die das Weltfreimaurertum und das internationale 
Judentum nach bewährtem Rezept auch heute zur Anwendung bringen. 
Nicht anders war es in Rußland, wo alle Revolutionen ſeit den Tagen der 
Katharina das Werk der Freimaurer und des Judentums waren, die gleicher 
maßen an der Ermordung der Zaren, die ausnahmslos ein blutiges Ende 
fanden, ſchuldig find. | 
Betrachten wir die Lage in den nordiſchen Staaten, fo fehen wir, daß 
das Freimaurertum in Schweden ſyſtematiſch dazu übergegangen iſt, ſich die 
Preſſe und den Rundfunk untertänig zu machen, die in der Hand des Frei⸗ 
maurers und Juden Bonnier vereinigt, alles tun, um die öffentliche Meinung 
zu vergiften und gegen die autoritären Staaten einzunehmen. Dieſer Jude 
kontrolliert nicht nur die geſamte Preſſe, er hat gleichzeitig das Vertriebs- 
monopol, ſo daß es ihm leicht iſt, all das auszuſchalten, was ihm und ſeinen 
Raſſegenoſſen nicht genehm iſt. Ahnlich liegen die Dinge in Dänemark, wo 
die großen Tageszeitungen ebenfalls der Kontrolle der Juden bzw. der 
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Freimaurer überantwortet find. „Dagens Nyheder“ wird von dem Juden 
Dr. David geleitet, der gleichzeitig Rechtsberater der Kommuniſten iſt. Das Blatt 
„Sozialdemokrat“ unterſteht dem Freimaurer Stauning, deſſen Treuhänder 
Henriques gleichzeitig Mitglied der jüdiſchen Kulturgemeinde iſt. Das Blatt 
der nationalen Richtung, „Berlingſke Tidende“, wird von einem Verwandten: 
dieſes famoſen Treuhänders, der ebenfalls Jude iſt, verwaltet. Man kann alſo 
die gegenſeitigen Intereſſen gut abwägen und ſich je nach dem das marxiſtiſche 
oder nationale Mäntelchen umhängen. Die Blätter der liberalen Partei end— 
lich, „Politiken“ und „Extrabladet“, unterſtehen wiederum Juden und zwar 
den Raſſegenoſſen Meyer und Koppel, die ihrerſeits engſte Tuchfühlung mit 
den Vertretern der anderen Fakultät, den Logen, halten. 

Auch in Belgien waren es Freimaurer, die die Einigung der Süd- und 
Nordprovinzen in den erſten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ſabotierten. 
Als dann 1830 in Frankreich eine von Freimaurern dirigierte Revolution 
ausbrach und der König auf den Thron verzichten mußte, machte ſich Belgien 
ſelbſtändig und übertrug feine Krone dem Herzog von Sachſen-Koburg, der 
Freimaurer war und als ſolcher das Protektorat über die belgiſchen Logen 
angeboten erhielt und annahm. Dieſe hohe Protektion nutzte das Freimaurer— 
tum, das jetzt Eintritt in alle Chargen des Offizierskorps fand, redlich aus. 
Und gerade dem Einfluß dieſes Offizierskorps war dann der wachſende Deut— 
ſchenhaß zuzuſchreiben, den man im Einvernehmen mit den Logen Frankreichs 
ſyſtematiſch ſchürte. In zahlreichen Sitzungen bekundeten ſie ihren Deutſchen— 
haß immer offener. Trotzdem hielten es die ſog. deutſchen Logen für richtig, 
mit dieſen Feinden ihres Landes engſte brüderliche Beziehungen zu pflegen 
und ſie ihrer Freundſchaft zu verſichern. Dieſe Beziehungen der deutſchen 
Logen zu den franzöſiſchen und belgiſchen Freimaurern riſſen auch nach dem 
verlorenen Krieg nicht ab. Noch für das Jahr 1934 hatte die „Symboliſche 
Großloge von Deutſchland“ geplant, mit der „Großen Loge von Frankreich“ 
ein gemeinſames Thema zu bearbeiten und zwar das Problem „Europa von 
der Perſpektive des Freimaurertums geſehen“. Als dann die nationalſoziali— 
ſtiſche Revolution in Deutſchland den maureriſchen Spuk verbannte, emigrierte 
der Oberſte Rat von Deutſchland und gründete im Ausland die Loge zur 
Quelle Silvah, die ſtark jüdiſch verſeucht iſt. Überhaupt ließ das im Jahre 
1933 erſchienene Blaubuch des Freimaurertums erkennen, daß das inter— 
nationale Freimaurertum dem Einfluß des Weltjudentums und den von ihm 
propagierten Ideen des Pazifismus und der Internationale mehr und mehr 
erlegen iſt. Das Weltfreimaurertum iſt eben einer der aktivſten Träger der 
Ziele des Weltjudentums geworden und verſucht dieſe Ziele, die letzten Endes 
die Weltherrſchaft erſtreben, getarnt und auf ſeine Art zu erreichen. Wie das 
Freimaurertum vorgeht, kann man daran erkennen, daß ſich 

ſo wohl bei einer Logenſitzung der franzöſiſchen Loge „Frater— 
nité des Peuples“ in Paris als auch beim internationalen 
Freimaurerkongreß im Auguſt 1934 in Brüffel die Geſamt⸗ 
freimaurerei dahin entſchied, nicht nur die Pazifiſten und 
Sozialiſten, ſondern auch die Kommuniſten in ihren Kampf 
einzuſpannen. Bei der gleichen Gelegenheit betonte man, 
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daß eine Verſtändigung mit Deutſchland nur möglich ſei, 
wenn durch die Ablöſung des Nationalſozialismus die 
inneren Vorausſetzungen hierfür geſchaffen ſeien. 

Man glaubt alſo allen Ernſtes, daß die Zerſetzungsarbeit der Logen in Ver⸗ 
bindung mit der Unterminierungsarbeit der Marxiſten und Kommuniſten, 
ſowie der Greuel- und Boykottpropaganda des Weltjudentums einmal zu einer 
Erſchütterung des heutigen deutſchen Regimes führen wird. Das Freimaurer⸗ 
tum überſchätzt hier ſeine Macht. Es hat zwar durch die Urheberſchaft des 
Mordes von Serajewo derart in die Weltgeſchichte eingegriffen, wie es noch 
vor wenigen Jahrzehnten niemand für möglich gehalten hätte. Aber ſeitdem 
haben ſich die Zeiten geändert. Es würde außerdem heute in einem erneuten 
kriegeriſchen Konflikt nicht mehr möglich ſein, daß die ſog. Feldlogen wie z. B. 
die Feldloge „Zum Eiſernen Kreuz“ in Lüttich, die Feldloge „Stern von 
Brabant“ in Brüſſel, die Feldloge „Das aufgehende Licht an der Somme“ 
in St. Quentin und die Feldloge „Deutſche Wacht an der Memel“ in Kowno 
geiſtigen Hochverrat betreiben könnten. 

Man hat zwar von deutſcher Logenſeite beſtritten, daß zwiſchen den Logen⸗ 
brüdern diesſeits und jenſeits der Front Verbindungen beſtanden haben. Dieſe 
Behauptung iſt jedoch durch die Beſchlagnahme von Dokumenten einwandfrei 
widerlegt. Es iſt ferner nachgewieſen, daß ſogleich nach der Er— 
oberung Lüttichs Mitglieder der Feldloge „Zum Eiſernen 
Kreuz“ der dortigen Loge unter Führung des Juden Heinrich 
Cahn und des Freimaurers Hetzel einen Beſuch abſtatteten 
und von hier aus gemeinſame Brudergrüße an die Loge 
„Eleuſis der Verſchwiegenheit“ abſandten. Darüber hinaus 
iſt nachgewieſen, daß die Feldlogen militäriſche Nachrichten 
über Truppenſtärke, Waffengattungen und Standorte weiter— 
gaben und Hoch- und Landesverrat trieben. 

Daß das Freimaurertum aber nicht die Hoffnung auf- 
gegeben hat, in Verbindung mit dem Weltjudentum ſeine 
Herrſchaft aufzurichten, beweiſt ein Wort des Hochgradfrei— 
maurers des franzöſiſchen Großorients, Jean Izoulet, der 
gleichzeitig eine führende Stellung in der Alliance Iſraelite 
Univerſelle einnimmt: „Das iſt der Sinn der Geſchichte der 
letzten Jahrhunderte geweſen, daß heute 300 jüdiſche Welt— 
leute, alle Meiſter vom Stuhl, die Welt beherrſchen.“ Dieſer 
Satz deckt ſich faſt wörtlich mit dem Ausſpruch des Juden Walter Rathenau. 

Heute iſt die Weltfreimaurerei der erwieſene Freund nicht nur der Revo— 
lutionäre in jeder Form, ſondern auch der Emigranten. Es hat gleichzeitig 
verftanden, Fuß in den Gewerkſchaften aller Länder zu faſſen und die meiſt 
jüdiſchen Führer dieſer Arbeiterorganiſationen und Kartelle für ſich zu ge⸗ 
winnen. Wenn man weiter hört, daß die Vertreter der Sozialdemokratie aller 
Länder Logenbrüder ſind oder zumindeſt ihrem Kommando gehorchen, wenn 
man in dieſem Zuſammenhang Namen wie Vandervelde, Slekow, Toelſten, 
Jouhaux, Leon Blum, Janſon, Huysmans, Hymanns, Wauters und andere 
vernimmt, dann wird einem vieles klar. 
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Dann kann man auch verſtehen, daß die Loge „Les Droits de l'homme“ 

neben vielen anderen Logen den „bewunderungswürdigen“ Verteidigern der 
ſpaniſchen Volksfront Decken, Unterkleider, Wolltrikots, Lederjacken, Man⸗ 
cheſterhoſen uſw. zur Verfügung ſtellte und den jüdiſ chen Logenbruder Silber⸗ 
mann mit der Auslieferung beauftragte. 
Bei dieſen an und für ſich noch harmloſen „ſymboliſchen“ Lieferungen blieb 
es nicht. Vielmehr konnte der Freimaurerbruder Serre in einer Sitzung der 
Loge „Les Zélés Philantropes“ berichten, daß einige Dutzend franzöſiſche 
Flugzeuge an Valencia geliefert worden ſeien. Im übrigen ſei das vom Groß— 
meiſter der ſpaniſchen Loge, Gonzales, angeforderte Material durch die Hilfe 
des Juden und Freimaurers Lecointe zum Verſand gekommen. Logenbruder 
Serre berichtete dann über ſeine Beſprechungen mit dem Logenbruder und ehe⸗ 
maligen rotſpaniſchen Miniſterpräſidenten Caballero und konnte weiter mit— 
teilen, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen der franzöſiſchen Botſchaft in Paris 
und dem rotſpaniſchen Luftfahrtminiſterium dank der Initiative des Frei⸗ 
maurerbruders Cahucac, des franzöſiſchen Militärbotſchafters in Madrid, 
glänzend funktioniert habe. 

Aber noch ein anderer Freimaurer plapperte aus der Schule. Bruder 
Zaborowſki von der Loge „Mutuelle de Marcelin Berthelot“ erklärte: „Die 
ſpaniſchen Republikaner werden ſiegen, weil wir dort ſind. Dank unſerer An⸗ 
werbung und dem Zuſtrom franzöſiſcher Kadres, Offiziere, Ingenieure, Tech— 
niker iſt die Volksfrontarmee gegenwärtig ſehr ſolide gerüſtet. Mir gelang 
es auch, durch Flugzeuge von Bourget in Frankreich aus, Feuerwerktechniker 
nach Spanien zu ſchaffen, wo ſie Wunder vollbringen. Andererſeits konnten 
wir die intelligenteſten ſpaniſchen Techniker nach Frankreich ſchicken, um ſie 
dort auszubilden. Unſer Bruder Companhs errichtete auf unſeren Rat in Pui— 
geran eine wichtige Verproviantierungsbaſis für den Transport der franzö— 
ſiſchen Materiallieferungen. Der internationale Bahnhof La Tour de Carol 
beſorgt die diskrete Verteilung des Materials und hat außerdem den Vorzug, 
im Gegenſatz zu Port Bou, das nicht auf franzöſiſchem Gebiet liegt, für 
Francos Flieger unerreichbar zu ſein.“ 

Das war die Antwort der franzöſiſchen Freimaurer auf einen Hilferuf der 
Loge „Plus ultra“, die den Bruder Miller am 12. Dezember 1937 mit einer | 
Sondermiſſion des Generals Miaja zu den franzöſiſchen Freimaurern gefandt 
hatte, um zu erreichen, daß man dem republikaniſchen Spanien 
mit allen geſetzlichen und anderen Mitteln zu Hilfe komme. 

Die gleiche Hilfsbereitſchaft für die ſpaniſche Volksfront zeigte das ameri— 
kaniſche Freimaurertum, das in feiner Monatsſchrift „The new age“ einen 
Hilferuf veröffentlichte, der folgenden Satz enthielt: „Wir bitten Euch 
dringend, mit allen Mitteln militäriſcher Art zu Hilfe zu kommen. Die Zeit 
iſt da, wo die Weltfreimaurerei ihren großen brüderlichen Einfluß zeigen muß.“ 

Bedürfte es noch mehr Beweiſe, daß Bolſchewismus, Weltfreimaurerei und 
Judentum das gleiche Ziel — nur unter anderer Flagge — verfolgen, ſo 
könnte man darauf hinweiſen, daß die Loge „Die poſitive Philoſophie“ unter 
dem Vorſitz des ſowjetſpaniſchen Geſandten in Paris einen Wohltätigkeits— 
abend zu Gunſten der antifaſchiſtiſchen Brüder in Spanien veranſtaltete. Man 
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könnte des weiteren feftftellen, daß der jüdiſche Freimaurer und Landesver— 
räter Gumbel in der Loge „Völkerbrüderſchaft“ über die Bilanz der Diktatur 
in Deutſchland ſprach und daß zu gleicher Zeit der Freimaurerjude Campo— 
longhi einen Vortrag über die Vernichtung der Menſchenrechte durch die fa— 
ſchiſtiſche Diktatur in Italien hielt. Es iſt eben die gleiche anmaßende Frech— 
heit, die beide Organiſationen durch den Mund des jüdiſchen Maurers Loubet 
erklären ließ: „Wir werden mit dieſem idiotiſch-tieriſch-ge— 
meinen Volk der Deutſchen fertig werden. Es kommt der Welt— 
gerichtshof gegen den Antiſemitismus, der alle Judenfeinde 
zur Beſtrafung heranziehen wird und wenn es Millionen 
ſind. Wartet nur, ihr Antiſemiten, ihr werdet ſtaunen!“ 

Es iſt derſelbe Geiſt, der den jüdiſchen Hochgradfreimaurer Eugen Lenhof— 
Loewy anläßlich einer internationalen Freimaurertagung in den Haag ſagen 
ließ: „So wie Jehova die Erſtgeburt der Agypter geſchlagen 
hat, als ſich das Barbarenvolk gegen unſer Blut erhob, ſo 
müſſen wir die Erſtgeburt der deutſchen Barbaren vernichten, 
denn wenn die Kinder Deutſchlands in ihren Windeln ſterben, 
können ſie keine Soldaten werden. Wir haben 3 Millionen Helfer 
in Deutſchland, die uns helfen werden, dieſes Werk zu vollenden, unſere 
Blutsbrüder alle, die ſich für die Freiheit der Menſchenrechte begeiſtern, und 
alle die, die in Rußland das Paradies der Erde ſehen.“ 

Es iſt der gleiche Geiſt, der auf dem Freimaurerkongreß des Jahres 1934 
den judenſtämmigen portugieſiſchen Miniſter Lima den Satz prägen ließ, daß 
der Kongreß dem Kampf gegen den Antiſemitismus und Deutſchland zu 
dienen habe, ein unterirdiſcher Kampf, bei dem man in der Anwendung der 
Mittel nicht wähleriſch ſein dürfe. 

Dieſe Mittel beſtanden und beſtehen in Boykott, Hetze und Meuchel— 
mord, einem Meuchelmord, der als erſte Opfer Guſtloff, vom Rath und 
Codreanu aufweiſt. Meuchelmorde, die den Juden Weill-Condehux im „Jour⸗ 
nal Juif“ zu der Drohung veranlaßte: „Hitler, haben Sie nicht einen erſten 
Schauer bekommen? Auch Sie kommen an die Reihe. Vielleicht ſehr bald?“ 
Damit haben ſich Weltjudentum und die internationale Freimaurerei de— 
maskiert. Unter geiſtiger Führung der Alliance Iſraelite Univerſelle, mit Unter— 
ſtützung ſeiner internationalen Hilfsorganiſationen, der Freimaurerei, des 
Marxismus und Bolſchewismus und geſchicktem Einſatz der ihm hörigen 
Hochfinanz, der Weltpreſſe, des Rundfunks und des aufgeputſchten Prole— 
tariats hat das Weltjudentum die Loſung ausgegeben: Proletarier aller 
Länder vereinigt Euch! Richtiger müßten ſie ſagen: Brüder aller Länder ver— 
einigt Euch unſere gemeinſamen Welteroberungspläne zu vollenden. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe-Schillingsfürſt gab ſeinem Nachfolger bei 
deſſen Amtsantritt die Warnung mit auf den Weg, es gäbe drei Mächte, deren 
Feindſchaft für jeden Politiker unangenehm ſei: die Jeſuiten, die Freimaurer 
und die Juden. Er verband damit den Rat, ihre Hilfe in Anſpruch zu nehmen 
und fie dadurch zu Freunden zu machen. Dieſe Äußerung fiel in einer Zeit, als 
das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit noch reſtlos unpolitiſch war. Heute 
aber, da unſer Volk die „Regierungskunſt“ der Marxiſten, und der Vertreter 
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aller übrigen Parteiſchattierungen am eigenen Leibe verfpürt hat und wo es 
dank der Aufklärungsarbeit des Nationalſozialismus bis in den letzten Weiler 
das verhängnisvolle Wirken der in den früheren Syſtemparteien dominierenden 
Juden und Freimaurer erkannt hat, hat ſich nicht nur in Deutſchland das Bild 
geändert. Die Raſſenfrage bewegt nicht nur Deutſchland, auch Italien, Polen, 
Ungarn, Rumänien, Frankreich, Belgien und Holland, ja ſelbſt Amerika und 
England zeigen Anfänge einer Abwehrbewegung gegen die verderblichen Ein— 
flüſſe des Judentums. Und nicht nur Deutſchland iſt zur Auflöſung der Logen 
übergegangen, Italien, Ungarn, die Türkei, Spanien, Portugal und andere 
ſind ſeinem Beiſpiel gefolgt. | 

Das Freimaurertum und das Weltjudentum nehmen gerade wegen der 
Ausſtrahlung des Abwehrkampfes auf außerdeutſche Länder die deutſche Ein⸗ 
ſtellung gegenüber beiden Organiſationen doppelt ernſt. Alle Logen der Welt 
kennen nur ein Ziel, ihren Haß gegen Deutſchland zu verwirklichen und mit 
dem Weltjudentum an ihm Rache zu nehmen. 

Das deutſche Volk kann hierauf nur mit einer verſtärkten Aufklärung in 
aller Welt über die Gefährlichkeit beider Organiſationen antworten. 

Die Zeiten, in denen man mit ihrer Hilfe Deutſchland der Gnade der Feinde 
überliefern konnte, ſind vorbei. Vorbei ſind auch die Zeiten in denen höchſte 
Würdenträger des Staates und königliche Prinzen, die dazu noch mit den 
außerdeutſchen Fürſten und Königshäuſern verwandt waren, dieſen Geheim— 
bünden angehören durften. Vorbei ſind die Zeiten, in denen einer dieſer „Er— 
lauchten“, Prinz Friedrich Leopold von Preußen, der Ordensmeiſter der 
großen Landesloge der Freimaurer von Deutſchland und der letzte Protektor 
der preußiſchen Freimaurerei überhaupt, auf ſeinem Jagdſchloß Klein-Glie⸗ 
nicke die rote Fahne der Meuterei und des Aufſtandes hiſſen konnte. Vorbei 
find die Zeiten, in denen ein Freimaurer wie Dr. Alexander Mintz in der Feſt— 
rede der Wiener Freimaurer erklären konnte. „Wir ſind bereit! Die blutroten 
Fahnen des Proletariats flattern hoch im Winde. Es geht durch Sturm und 
Kampfgewühl, durch Nacht und Tod. Knüpfe ſich der Sieg des Lichts an dieſe 
Fahne. Wir Maurer begrüßen ſie bewegten Herzens.“ | 

Bereit ift heute Großdeutſchland! Bereit erbarmungslos und ohne jede 
Schonung jeden Anſatz zur Verräterei und Geheimbündelei niederzuſchlagen. 
Das neue Deutſchland hat die Dunkelheit der meiſt hinter mattierten Fenſtern 
tagenden Brüder durch das Licht wirklicher Aufklärung und Freiheit erſetzt. 
Eine Aufklärung und Freiheit, die ſich mit einer Macht paart, die auch allen 
Anfeindungen ausländiſcher Maurer ein „bis hierher und nicht weiter“ ent⸗ 
gegenzuſetzen in der Lage iſt. Wir wiſſen wohl, daß Deutſchland wenig 
Freunde, dafür aber um ſo mehr Feinde hat, die mit den alten Schlagworten 
von der deutſchen Barbarei, vom preußiſchen Militarismus, von der Ber 
freiung der kleinen unterdrückten Nationen, vom Kampf für Humanität, Zivi⸗ 
liſation und Kultur hauſieren gehen. Schlagworte, die auch als Motiv für die 
heutige Einkreiſungspolitik Englands herhalten müſſen. Eines Englands, das 
die Gründung ſeines Imperiums Strömen von Blut und unerhörten Grau— 
ſamkeiten verdankt. Grauſamkeiten, die bis auf den heutigen Tag zum Lehr— 
ſtoff der engliſchen Kolonialpolitik gehören, die gerade jetzt in Paläſtina Pro— 
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ben ihrer fo „ehrwürdigen“ Ziviliſation ablegt. Einer Kultur und Zivili- 
ſation, die freiheitsliebende Inder vor die Lafetten binden ließ, das unab⸗ 
hängige iriſche Volk unterjochte, Zypern den Griechen im tiefſten Frieden 
entriß, Kopenhagen ohne jeden Grund noch im vorigen Jahrhundert durch ein 
tagelanges Bombardement dem Erdboden gleichmachte, Malta ſtahl, Gibral— 
tar den Spaniern raubte, Agypten unterjochte, kurz eine Kultur und Zivili- 
ſation, die mit Feuer und Schwert ein Weltreich gründete und heute Deutſch— 
land ſeinen Platz an der Sonne mißgönnen möchte. Eine Kultur, die dieſes 
England, das ohnehin ſchon ein Viertel der Welt mit allen Rohſtoffen und 
Reichtümern ſein eigen nennt, die deutſchen Kolonien unter der Flagge des 
Mandats ſtehlen ließ und ſie trotz ihrer Lebensnotwendigkeit für uns vor— 
enthält. 

Dieſe Heuchler verfolgen eben heute das gleiche Ziel wie früher. Sie jong⸗ 
lieren, inſpiriert vom Judentum und der Freimaurerei, mit Schlagworten, 
die keinen anderen Sinn haben, als die Vernichtung des deutſchen Handels, 
die Zerſtörung aller deutſchen Lebensgrundlagen und die Beſeitigung der deut— 
ſchen politiſchen Geltung und Machtſtellung. 

Aber Deutſchland hält Wacht, es läßt ſich durch keine Lüge und Hetze be— 
einfluſſen und geht feinen Weg unbeirrt weiter. Es weiß, daß der jüdiſche 
Kampf ein Kampf der Feigheit und des Hinterhaltes iſt, bei dem ihm zur Er⸗ 
reichung ſeines Zieles, eben der Weltherrſchaft, alles heilig, recht und billig 
iſt und bei dem es freudig die Bundesgenoſſenſchaft des Freimaurertums, die 
man auch ſchon als Stoßtrupp des Weltjudentums bezeichnet hat, annimmt. 

Wir Deutſche brauchen ob dieſes fanatiſchen Kampfes gegen uns nicht zu 
reſignieren. Der wilde Haß, die Boykotthetze und die Greuelpropaganda ſind 
der beſte Beweis dafür, daß der deutſche Hieb geſeſſen hat und daß wir auf 
dem richtigen Wege ſind, denn letzten Endes iſt das Weigeſchrei des Welt— 
judentums die Beſtätigung, daß es eine wichtige Feſtung auf dem Wege zur 
jüdiſchen Weltherrſchaft übergeben mußte. Eine Feſtung, die gehalten werden 
wird als Bollwerk des Antiſemitismus. Dafür bürgen die Kampforgani- 
ſationen der Partei und die Schulungs- und Aufklärungsarbeit unſerer 
Propagandiſten. 

Täuſchen wir uns nicht! Der Kampf des Weltjudentums hat noch lange 
nicht ſeinen Höhepunkt erreicht. Es wird in ſtets veränderter Form immer 
wieder gegen uns anrennen, um das Banner ſeiner Herrſchaft aufzupflanzen. 
Um ſo fanatiſcher und eindringlicher aber wird auch unſer Abwehrkampf gegen 
die geeinten Weltverderber ſein. Um ſo lauter unſer Ruf an die Welt: 


„Völker der Erde wahrt Eure heiligſten Güter!“ 
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heimnis. 

Gercke, Achim, Die Löſung der Judenfrage. 

Haſſelbacher, Friedrich, Entlarvte Freimaurerei. 

Herring, Hubert, Amerika auf dem Weg zum Krieg. 

Herzl, Theodor, Der Judenſtaat. 

Jüdiſche Weltherrſchaft. Phantaſiegebilde oder 
Wirklichkeit? 

Kernhold, Otto, Vom Gettho zur Macht. 

Kittel, Gerhard, Die Judenfrage. 

Krainz, Othmar, Juda entdeckt Amerika. 

Leibbrandt, Georg, Juden über das Judentum. 

Leſchnitzer, Adolf, Das Judentum im Weltbild 
Europas. 

Ludendorff, Erich, Judengeſtändnis, Völkerzer⸗ 
ſtörung durch Chriſtentum. 

Meiſter, Wilhelm, Judas Schuldbuch. 

Nationalſozialiſtiſche Monatshefte: Die Politik 
Großbritanniens. — Der Jude — ſachlich ge⸗ 
ſehen. — Die Juden in Deutſchland. Bei⸗ 
ausgabe vom Inſtitut zum Studium der 
Judenfrage. — Das Rotbuch über Spaniens 
Los von Antikomintern. — Die in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Preſſe. 


Reventlow, Graf E., Judas Kampf und Nieder 
lage in Deutſchland. 

Roſe, Franz, Juden über Deutſchland. 

Roderich⸗Stoltheim, F., Das Rätſel des jüdiſchen 
Erfolges. ö 

Roſenberg, Alfred, Die Judenfrage, Judentum 
und Kommunismus. 

Roſenberg, Alfred, Die Spur des Juden im 
Wandel der Zeiten. 

Schickedanz, Arno, Ein abſchließendes Wort zur 
Judenfrage. 

Schickert, Klaus, Die Judenfrage in Ungarn. 

Six, Dr. F. A., Freimaurerei und Judeneman⸗ 
zipation. 

Stauf von der March, Otto, Die Juden im Ur⸗ 
teil der Zeiten. 

Strunk, Johann, Zu Juda und Rom. — Tibet, 
ihr Ringen um die Weltherrſchaft. 

Schulz, F. O. H., Kaiſer und Jude. 

Schulz, F. O. H., Jude und Arbeiter. 

Schwartz⸗Boſtunitſch, Gregor, Jüdiſcher Imperia⸗ 
lismus. 3000 Jahre hebräiſcher Schleichwege 
zur Erlangung der Weltherrſchaft. 

Tanſill, Charles Callan, Amerika geht in den Krieg. 

Traugott, Judenkatechismus oder Was man über 
die Juden wiſſen muß. Ein Spiegelbild des 
Judentums. 

Wichtl⸗Schneider, Weltfreimaurerei — Weltrevo; 
lution — Weltrepublik. 

Wer will den Krieg? „Nationale Monatshefte“ 
Zürich. 

Wiſchnitzer, Mark, Die Juden in der Welt. 

Wundt, Max, Der ewige Jude. 

Ziegler, Wilhelm, Die Judenfrage in der mo— 
dernen Welt. 


sind bisher erschienen bzw. erscheinen in den nächsten Wochen: 


Leers „Wie kam der Jude zum Geld“ 
(M ai 1939) 


Gracht „Alljude als Kriegstreiber“ 
(Juli 1939) 


Schwartz-Bostunitsch „Jude und Weib“ 


(September 1939) 


Fernerhin werden in weiteren Abständen von etwa je zwei Monaten er— 


scheinen noch drei Schriften über die Themen: 
Jüdisches und deutsches Rechtsempfinden 


Die Verleihung der Staatsbürgerrechte 
an die Juden — ein Weltirrtum! 


Warum haben alle Gaunersprachen der Welt 
das Hebräische zur Grundlage? 


Die Schriftenreihe wird nur geschlossen abgegeben; die Bestellung auf 

eine der Schriften dieser Reihe verpflichtet zur Abnahme der ganzen 

Reihe. Die Schriften kosten: einzeln RM. -,80; ab 50 Stück einer Schrift 

RM. -.70: ab 100 Stück einer Schrift RM. -,65; ab 250 Stück einer 

Schrift RM. -—.60 ; ab 500 Stück einer Schrift RM. —,55 und ab 1000 Stüg 
einer Schrift RM. —,50. 


Die Werbung erfolgt durch die Zentralwerbung für Aufklärungsschrifte 
Berlin W 50, Tauentzienstraße 14 


